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Katowice, den 26. September 1930 


Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 

et 20 Gr., auswärts 30 Gr, Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
jarlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Reklameteil 1,20 Z. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Beitreibung. Akkord oder Konkurs inFortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


verweigert werden. 


Nationalsozialistischer Werbetag vor dem Reichsgericht 


„De Reichswehr darf / „Wir arbeiten nur 
nicht zerſetzt werden“ / mit legalen Mitteln“ 


Hitlers Zeugenausſage — Entitehung, Entwicklung und Ziele ſeiner Partei 


ten: Es lag ein Zwang vor, der aber nicht 


stürmische Kundgebungen der Hitler- Anhänger 


Leipzig, 25. September. 


die Kundgebungen 


verſtärkten ſich im Laufe des Vormittags. Die 
Polizei mußte wiederholt zur Räumung 
des Platzes unter erheblichem Widerſtand 
der Menge ſchreiten. Schließlich wurde eine 
Mororſpritze der Feuerwehr auf dem Platz 
vor dert Reichsgericht aufgeſtellt, damit die 
Polizei bei weiterem Vordringen der Menge 
wirkſamer einſchreiten kann. 

Nachdem der Vorſitzende den Senatsbeſchluß 
verkündet hat, daß die Entſcheidung über die 
Vernehmung des Staatsſekretärs Dr Zwei ⸗ 
gert bis nach der Vernehmung Hitlers au 
zufetzen ift- wird 


Hitler als Zeuge aufgerufen. 


Zur Perſon gibt er an, er ſei 1889 in 
Braunau am Inn geboren und jetzt ftaa ten- 


los. 
Der Vorſitzende 


gibt das Beweisthema bekannt. 

„Sie ſollen als Zeuge dafür vernommen wer⸗ 
den, daß die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar- 
beiterpartei ihre Ziele ausſchließlich auf ver 


gewaltſamen Umſturz der Verfaſſung nicht be⸗ 
abſichtigt, daß die Partei ihre Mitglieder und 
Anhänger auch nicht dazu auffordert und aufge⸗ 
fordert hat, einen gewaltſamen Um tur z der 
Verfaſſung herbeizuführen, auch nicht im Jahre 
1929. Aeußern Sie ſich zunächſt in großen Zügen 
über die Entſtehung und den Werdegang der 
Partei.“ 


Der Zeuge wird auf § 55 der Strafprozeß⸗ 
ordnung aufmerkſam gemacht, wonach er die 
Ausſage verweigern kann, wenn er glaubt, daß 
er ſich durch ſeine Ausſage der Gefahr der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung ausſetzt. 


faſſungsmäßigem Wege verfolgt und den! 


[Telegrapbiſche Meldung 


Zeuge Hitler: 


„Ich war vom Herbſt 1914 bis zum Herbſt 
1918 als deutſcher Frontfoldat an der Weft- 
front. Durch diele vierjährige Tätigkeit babe ich 
meine frühere Staatsbürgerſchaft ver- 
loren, 1918, beim Zuſammenbruch, lag ich in 
einem Lazarett ſchwer gasvergiftet. Der Bu- 
ſammenbruch mußte nach meinem politiſchen 
Wiſſen kommen. Es war mir bewußt, daß mit 
den damaligen politiſchen Organiſationen die 
durch den Zuſammenbruch bedingten Nieder- 
gangserſcheinungen nicht überwunden werden 
könnten. Drei Punkte ſind es, die die Grundlage 
für dieſe Ueberzeugung abgegeben haben: 

1. Die Ablehnung der eigenen völkiſchen 
Kraft: der Verzicht auf dieſe Kraft: die 
internationale Geſinnung und Ein⸗ 
ſtellung. 

.Die Beſeitigung der Autorität der Per- 
ſönlichkeit und die Einführung der 
Demokratie und des demokratiſch⸗-parla⸗ 
mentariſchen Syſtems und 

„endlich die Vergiftung des deutſchen Volkes 
mit pazifiſtiſchem Denken und pazifiſti⸗ 
ſchem Geiſte. 


Dieſe drei Erſcheinungen ſind meiner Ueber⸗ 
zeugung nach die Urſache des deutſchen Zu⸗ 
ſammenbruches geweſen, und es war für mich 
ſelbſtverſtändlich, daß nur eine Bewegung dieſen 
Zuſammenbruch überwinden konnte, die zu dieſen 
drei Erſcheinungen Stellung nimmt und von 
ihnen frei iſt. Das konnte nur eine ganz junge 
neue Bewegung fein. Ich war 1918 überzeugt, 
daß die alten Parteien nicht in der Lage ſein 
würden, den Terror zu brechen, und daß man 
eine neue Partei ſchaffen müſſe mit den 
Grundtendenzen des 


fanatiſchen Deutſchtums, 


einer abſoluten Führerautorität und eines unbe⸗ 
dingten Kampfwillens. 
Der Zuſtand 1918/19 war fo, daß nicht der 
Geiſt entſchied, ſondern die Straß e. Vom erſten 
age an war 


1 


os 


Der dritte Verhandlungstag im Reichswehrprozeß 
erhält eine beſondere Note durch das Erſcheinen Hitlers, der als Zeuge geladen iſt. 
Schon um 8 Uhr hat ſich eine große Menſchenmenge auf dem Reichsgerichts vorplatz ange- 
ſammelt. Etwa 20 Minuten vor 8 Uhr bringt der Transportwagen die drei An geklagten ; 
zum Reichsgericht. Laute Heilrufe tönen über den Platz. Neue Verſtärkung der 
Schutzpolizei rückt heran, und es beginnt die Säuberung des Vorplatzes. Wenige 
Minuten nach 9 Uhr erſcheint, von begeiſterten Zurufen begrüßt, der Wagen $ itlers, 
in dem dieſer mit Herren ſeines engeren Mitarbeiterkreiſes ſitzt. Schnell fährt der Wagen 
auf die Rampe. Die Menge verſucht die Sperrkette der Polizei zu durchbrechen, doch der 
Polizeitruppe gelingt es bald, den Vorplatz wieder frei zu machen. Die Zuſchauer, die vor 
dem gegenüberliegenden Amtsgericht ſtehen, ſtimmen nationalſozialiſtiſche Lieder an. 


die Entwicklung der Sturmabteilungen 
zu Kampfgruppen nicht durch mich ein⸗ 
geleitet worden, ſondern auf Wunſch 
von amtlichen Dienſtſtellen. 


Dieſe amtlichen Dienftftellen haben ſich damals 
an uns gewandt mit dem Erſuchen, die Sturm- 
abteilungen in eine militäriſche Organis 
jation umzuwandeln. Nicht ich habe damals 
die Sturmabteilungen in die Kaſernen geführt, 
ſondern ſie ſind von amtlichen Stellen einge⸗ 
führt worden. 1923 war die Lage ſo, daß die 
Gefahr beſtand, daß der latente Kriegszuſtand 
zwiſchen Bayern und dem Reich zum Aus- 
bruch kam, und es war nur die Frage, ob es ein 
Kampf unter der bayeriſchen Fahne gegen 
die Reichsregierung oder unter einer groß ⸗ 
deutſchen Flagge werden würde.“ 


Der Vorſitzende erſucht Hitler hierauf, ſich 
über die von ihm erwähnte Wiederherſtellung der 


Bewegung im alten Geiſte zu äußern. 

Hitler: „1925 habe ich feſtgeſtellt, daß die 
Zwiſchenperiode von 1923 endgültig ausgelöſcht 
war und daß die Bewegung wieder zu den alten 
Grundtendenzen geführt werden mußte. Ich habe 
damals ſchärfſte Erlaſſe herausgegeben, die abſo⸗ 
lute Waffenloſigkeit der Sturmabteilungen 
anordneten, und habe dafür geſorgt, daß dieſe 
Sturmabteilungen in keiner Weiſe einen militä⸗ 
riſchen Charakter annehmen, ſondern nur 
dem Zweck des Schutzes der Bewegung dienen 
könnten. Waffenbeſitz und militäriſche Uebungen 
wurden mit Auflöſung und Ausſchluß 
aus der Bewegung bedroht. Ich habe alles getan, 
um zu verhindern, daß die Organiſationen einen 
militäriſchen Inhalt gewinnen konnten, ſo 
ſchwer das bei einem Volke iſt, das eine innere 
Liebe zur Waffe beſitzt. Es war umſo 
ſchwieriger, dieſen Zuſtand durchzudrücken in 
einem Augenblick, in dem die Linke mit der Pa- 
role: „Schlagt die Faſchiſten, wo Ihr jie 
trifft!“ hervortrat.“ 


Mit erhobener Stimme erklärt Hitler dann, 
daß er ſtets den Standpunkt vertreten habe, daß 


jeder Verſuch einer Zerſetzung der 
Reichswehr Wahnwitz 


der Zweck der Schutzabteilungen nicht 

der, gegen den Staat Front zu 

machen, ſondern die geiſtige Be⸗ 

wegung vor dem Terror illegaler 
Kräfte zu ſchützen. 


Der Gedanke der Begründung dieſer, ſpäter 
„Sturmabteilungen“ getauften Organiſationen 
war, der Bewegung einen Schutz gegenüber der 
Linken zu geben. Das war umſo notwendiger, als 
der Staat als Schutz zu ſpät in die Erſcheinung 
trat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Bewegung, 
die Zehntauſende junger, temperamentvoller Mit⸗ 
glieder umfaßt, nicht verantwortlich gemacht wer- 
den kann für vereinzelte Aeußerungen ihrer Mit⸗ 
glieder.“ 

Der Vorſitzende unterbricht Hitler, um feſtzu⸗ 
ſtellen, was der Zeuge unter dem „Zwang“ ver- 
ſtanden wiſſen wolle, der zu den Vorgängen des 
November 1923 geführt habe. 

Hitler erklärt, daß es ihm zweifelhaft erſcheine, 
ob es richtig ſei, hierüber öffentlich zu 
ſprechen. 

Der Vorſitzende hält ihm daraufhin das Urteil 
des Münchener Volksgerichts vom April 1924 vor, 
das Hitler zu fünf Jahren Feſtungshaft wegen 
Hochverrats verurteilte. Es werden diejenigen 
Punkte des Urteils verleſen, die beſagen, daß 


das Programm der Hitlerbewegung die 

Vernichtung der Weimarer Verfaſſung 

war, die Austreibung des pazifiſtiſchen 
Gedankens 


uſw. Es werden Aeußerungen Hitlers aus Sep⸗ 
tember und Oktober 1923 aus dem Urteil zitiert, 
die als Ziel der Bewegung die Ausrufung Groß⸗ 
deutſchlands, die Schaffung eines Direktoriums, 
auch mit Gewalt, feſtſtellen. Als Inſtrument 
Ban: follte nad) uflellung des ünchener 
rteils die „Nationale Armee“ dienen, die aus 
eng e et, gujpehant die 
von denen man überzeugt war, daß fie fih auf die Hitler: Natürlich wird die politiſche Bewegun 
Seite des Kampfbundes ſtellen würden. die die Macht im Staate mit ee si it 


„Wie fol ich das verſtehen“, fragt der Vor-!teln erobern will, an die Spitze ihres Pro- 
ſitzende, „wenn Sie angeſichts dieſes Urteils fage gramms den Wehrgedanken ſtellen. 


fei. 

„Wir haben, fo betont er, „kein Intereſſe daran, 
die Reichswehr zu zerſetzen. Ich würde das für 
des größte Verbrechen halten, das es gibt. Ich 
bin zu ſehr alter Soldat, als daß man mir den 
Verſuch einer Zerſetzung der Armee zutrauen 
könnte. Niemals iſt von mir ein Flugblatt, 
eine Broſchüre herausgegangen, die für etwas der⸗ 
artiges eintrat. Niemals habe ich Verbindun⸗ 

en mit der Reichswehr angeknüpft. Ich habe nur 


den neuen, unſeren Geiſt in ſich aufnehme. 
Vorſitzender: „Sie geraten in das Fahrwaſſer 
eines Propagandaredners.“ 
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5 Wunſch, daß das Heer wie das deutſche Volk 
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iſt eine Gruppe entſtanden, 


Der Sieg der nationagen Bewegung bedentet 


abſolute Wehrhaſtigkeit 


des deutſchen Volles. Wir werden dafür ſorgen, 
daß unſere Reichswehr wieder eine große deutſche 
Volksarmee wird. Es iſt zu vermuten, daß im 
Reichsheer Tauſende von jungen Menſchen vor⸗ 
handen ſind, die die gleichen Gedanken haben. 
Reichsheer wie das deutſche Volk folen nur er- 
kennen, was wir wollen. 


Das Reichsheer darf nicht zerſetzt wer⸗ 
den, es ijt die Vorausſetzung für die 
deutſche Zukunft. 


Jeder, der das Reichsheer zerſetzt, iſt ein Feind 
der Nation, des deutſchen Volkes. Wenn Jnter- 
nationalismus und Demokratie und 
Pazifismus dem Volke eingebläut worden find, 
wird es auch keine Soldaten mehr geben. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben wir den Wunſch, daß ſich die 
Kenntnis dieſer Tatſachen auch im Reichsheer 
durchſetzt. 

Vorſitzender: „Dieſe idealen Ziele kann man 
auch mit verfaſſfungs widrigen Mitteln 
erſtreben. Haben Sie in ihrem Programm, wenn 
auch nicht ausdrücklich, ſo doch zwiſchen den Zeilen 
nie eine ſolche Möglichkeit offen gelaſſen? 


Hitler: 

Wäre es möglich, in einer Organiſation, 
die Hunderttauſende von Men⸗ 
ſchen umfaßt, im geheimen andere 
Ziele zu verfolgen als ſie öffentlich 
bekanntgegeben werden? Könnte ich der 
SA. befehlen, fte dürſe leine Waffen bez 
ſitzen, und ſie würde insgeheim 

dieſem Befehl nicht folgen? 


Das wäre a e und 


wibe a 83 1 ein. Die water, 
ozia ung wird von mir Drt, 
meine ef ben Gültigkeit. 1 


ehle 
jedem Befehl ſteht der Grundſatz, daß er nur dann 
zur Ausführung kommen darf, wenn er nicht gegen 
das Geſetz verſtößt. Meine politiſchen Gegner 
alle und der Staat können meine Reden und An» 
ordnungen jederzeit kontrollieren. Sämtlichen 
Führern habe ich erklärt, 


niemals darf ein Geheimerlaß heraus⸗ 
gegeben werden, 


es fei denn, es handele fid um Dinge die unſeren 
politiſchen Gegnern — wie der Roten Front 
gegenüber — geheim zu halten ſind. Es darf aber 
auch hier ein Geheimbefehl nicht erlaſſen werden, 
der nicht eine abolute Rechtfertigung für 
uns darſtellt Ich bin auch überzeugt, daß ein 
ſolcher Geheimbefehl nie erlaſſen worden iſt. 

Auf Befragen durch den Vorſitzendeg er- 
klärt der Zeuge Hitler weiter: 


Ich habe meine ideellen Ziele l 


unter keinen Umſtänden 
mit ungeſetzlichen Mitteln 


erſtreben wollen. Ich habe in allen Fällen, wenn 


lich Uebertretkungen gekommen iſt, mgen- 
blicklich durchgegriffen, und ich habe eine ganze 
Anzahl zum Teil alter, verdienter Parteigenoſſen. 
aus der Bewegung ausgeſchloſſen, weil ſie ſolche 
Anordnungen übertreten ha 

Vorſitzender: „Gehört dazu beiſpielsweiſe auch 
Gregor Straſſer?“ 

Hitler: „Von Gregor Straſſer iſt mir 


nichts bekannt.“ 
durch die Preſſe die 


Vorſitzender: „Es ift b 
Nachricht gegangen, daß beſonders radikale Mit- 
rtei 


glieder ber ſich von Ihnen getrennt 
hätten.“ 


itler: 


„Gregor Straſſer ift das nicht, das 
ſein Bruder ſein. 


n unſerer Bewegung 
die Gedanken und 
Tendenzen vertreten hat, die ich ablehnen muß. 
Dieſe Leute ſtanden vor dem Ausſchluß, ſie ſind 
dann von ſelbſt gegangen. Dazu gehört Dr Otto 
ARAA NA der Herausgeber des „Nationalen 
Sozialiſten“ in Berlin.“ 

Der Vorſitzende lieft einen Artikel vor. Darin 
heißt es u. a.: 

„Ueber die Schwere des Kampfes läßt uns 
Hitler nicht im unklaren, wenn er ſagt: 

„Köpfe werden in dieſem Kampfe in den 

Sand rollen, entweder die anderen oder 

die unſeren, alſo ſorgen wir, daß es die 

anderen find!“ 


Das kann man, ſo fährt der Vorſitzende fort, 


wir 


‚ auffaffen als Hinweis auf eine gewünſchte Re- 


volution. Was für eine Bewandtnis hat es 
mit dieſem Zitat? 

Hitler: „Ich glaube, der Verfaſſer Much o w 
hat hier die große geiſtige Revolution im Auge 
gehabt, in der wir uns heute befinden. Wenn die 
Bewegung in ihrem rechtmäßigem Kampfe ſiegt, 
wird ein deutſcher Staatsgerichtshof 
lommen, 


der November 1918 wird ſeine 
Sühne finden, 


und es werden auch Köpfe rollen. Der Begriff 
„Nationale Revolution“ wird immer als inner- 
politiſcher Vorgang aufgefaßt, für die Na- 
tionalſozialiſten iſt er aber eine allgemeine geiſtige 
und völkiſche Erhebung des deutſchen Volkes, eine 
Erhebung des geknechteten Deutſchtums. Eine 
ſolche Bewegung wird aber nicht mit ungeſetzlichen 
Mitteln vorbereitet. Wenn in Deuntſchland noch 
zwei bis drei Wahlen ſtattfinden, wird die 
NSDAP. in der Mehrheit ſitzen. Dieſe Bewe⸗ 
gung wird kommen, es fei denn, man gibt dem beut- 
ſchen Volke ſeine Lebens möglichkeit. 


Werden die Beamten⸗Gehälter gekürzt? 


Die letzte Erſparnis⸗Möglichleit der Reichsregierung 


g (Drahtmeldang unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 25. September. Das Reichskabinett hat 
Donnerstag nachmittag die Regierung inr- 
lagen weiter beraten. Der Reichskanzler und 
der Reichsarbeitsminiſter haben inzwiſchen ihre 
Beteiligung an der Jubiläumstagung des Dent- 
ſchen Städtetages in Dresden abgeſagt. Der 
Reichskanzler hatte urſprünglich die Abſicht, auf 
dieſer Tagung über das Regierungsprogramm zu 
ſprechen, und man erwartete allgemein mit großer 
Spannung dieſe erſte Kundgebung des Reichs⸗ 
kanzlers nach den Wahlen. Aus der Tatſache, daß 
Heide Kabinettsmitglieder ihr Erſcheinen abge⸗ 
ſagt haben, ſchließt man, daß die Beratungen 
auch noch im Laufe des morgigen Freitags fort⸗ 
geſetzt werden. 


Neue Steuern oder Steuererhöhungen 
kommen für die Reichsregierung zur 
Abdeckung des Defizits nicht in Frage. 


Der Grund hierfür iſt ganz klar, da vor allem 
eine erneute Belaſtung des Konſums durch indi- 
rekte Steuern ein weiteres Abſinken des 
Konſums zur Folge hätte und damit auch die 
Steuereinnahmen noch in ſtärkerem Maße au- 
rückgehen würden, als dies bisher ſchon der Fall 
fit. Eine Entſcheidung über die Arbeits ⸗ 
loſenverſicherung iſt noch nicht gefallen. 
Die Angaben über die Erhöhung des Beitrages 
ſchwanken zwiſchen 5% und 6% Prozent. Es ist 
nicht zweifelhaft, daß eine [ehr weſentliche Ct- 


höhung des Verſicherungsbeitrages von der Reichs 
regierung beſchloſſen werden wird, da ja nach der 
Nomerordnung die Zuſchüſſe des Rei auf 
Hälfte verringert worden find und ſomit der Bei- 
trag er werden muß. Die Zuſchüſſe des 
Reiches werden bei der bereits erreichten 
Zahl der Arbeitsloſen, die im Laufe des Winters 

weiter ſteigen wird, ſehr detröchtliche Sum ⸗ 
men ausmachen. 


Die Reichsregierung plant daher tat⸗ 
ſächlich eine Kürzung der Beam⸗ 
tengehälter und Penſionen. 
Als Grund hierfür iſt vor allem maß⸗ 
gebend, daß ja auch Länder und Kom⸗ 
munen an den Steuerausfäl⸗ 
len in ſehr erheblichem Maße be⸗ 
teiligt ſind. 
Man ſchätzt den Ausfall an Ueberweiſun⸗ 
gen an die Länder auf etwa 600 Millionen Mark 
und nur durch rigoroſe Kürzung der Ausgaben 
bei Ländern und Kommunen kann dieſer Ausfall 
einigermaßen wettgemacht werden. Was bis jetzt 
darüber verlautet, geht dahin, daß etwa beginnend 
von Gehältern mit 2000 Mark zunächſt eine Ge. 
haltskür zung von fünf Prozent einſetzen würde, 
die ſich bis auf zehn und bei den Spitzengehüältern, 


alſo vor allem den Miniſtergehältern, bis auf 
etwa dreißig Prozent erhöhen würde. 

Die Zeitſchrift des Deutſchen Beam- 
tenbundes nimmt zu dieſer Frage bereits 
Stellung. Zunächſt beſchäftigt fih dieje Stellung⸗ 
nahme der Zeitſchrift mit einem Dementi der 
amtlichen Stellen, daß eine Gehaltskürzung nicht 
beabſichtigt ſei. Von zuſtändiger Seite innerhalb 
der preußiſchen Regierung wird mitgeteilt, daß 
im preußiſchen Finanzminiſterium ein Ge etz⸗ 
entwurf über die Kürzung von Beamtengehältern 


nicht vorbereitet worden ſei oder vorbereitet 
wird. Weiter heißt es dann, daß die 
Beamtenſchaft verlangen könne, daß ihr 


klarer Wein eingeſchenkt werde. Das Reichs⸗ 
kabinett ſcheine weder die wirtſchaftlichen, noch 
beamtenpolitiſchen Auswirkungen ihrer 
Pläne zu ermeſſen. Es wird bedauert, daß man 
es nicht für nötig befunden hat, in irgendeiner 
Form mit Spitzenorganiſationen der Beamien- 
ſchaft Fühlung zu nehmen. Der Sinn der gan- 
zen Auslegung iſt der, daß der Deutſche Beamten- 
bund vor neuen Experimenten warnt und ba- 
bei auf eine dauernde Erſchütterung nicht nur 


des Berufsbeamtentums, ſondern auch auf 
eine Gefährdung der Konſolidierung des 
Staates binweiſt Die Reichsregierung ſteht 


jedenfalls por einer ſehr ſchwierigen Aufgabe. Es 
it anzunehmen, daß die Beratungen, zumal das 
Ergebnis der Beratungen, von ſehr weittra- 
ender Bedeutung für die Geſtaltung der politie 
ſchen Verhältniſſe im Reichstag ſein werden. 


Deutſchland iſt durch die Friedensver⸗ 
träge geknebelt. Die geſamte dent- 
ſche Geſetzgebung iſt nichts anderes als 
eine Verankerung der Friedensverträge. 
Wir aber ſehen dieſe Verträge nicht als 
ein Geſetz an, ſondern als etwas A nf- 
gezwungenes. Wir erkennen un⸗ 
ſere Schuld am Kriege nicht an, 
vor allem nicht für die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter. Wenn wir gegen dieſe Ver⸗ 
träge mit allen Mitteln Stellung neh⸗ 
men werden, befinden wir uns in einer 
Revolution. Wir werden gegen 


dieſe Verträge vorgehen, ſowohl auf 

diplomatiſchem Wege, wie wir 

auch Stellung gegen ſie nehmen werden 
durch ihre reſtloſe Umgehung. 


Das kann vom Angeſicht der Welt aus als ille- 
gales Mittel angeſehen werden, es gigi aber 
erft, wenn bie Partei mit legalen Mitteln ge- 
ſiegt hat. À 

Vorſitzender: „Hoffen Sie, weite Kreiſe dazu 
zu bringen, daß gekämpft wird?“ ; 

Hitler: „Das ift unmöglich, weil die Bewe⸗ 
gung kein Juſtrument für Gew iſt. Die Pro- 
Paganda, die wir betreiben, ift mindeſtens fo 

LI TUE, wie die Um Belang zum marzifti- 
[en Gedanken oder die Umſtellung aus dem 
eudalſtaat zum demokratiſch-parlamentariſchen 


Neichswehr⸗ Sorgen 


Der Rice gegen die Ulmer Reichswehr ⸗ 
offiziere läßt, je länger er dauert, deſto ſtärker 
das Bedauern darüber anwachſen, daß es zu 
dieſer „Hochverrats“⸗Verhandlung kommen mußte. 
Er erinnert in unerfreulichſter Weiſe an manche 
politiſchen Prozeſſe aus den erſten unruhigen 
Jahren nach der Revolution. Es ſcheint auch 
hier wieder, als ob ſich junge Männer, die unter 
dem politiſchen Druck der Zeit mühſam Wege 
ſuchten, die fie zur Nation führen ſollten, plötz⸗ 
lich in die Maſchen eines ſtaatlichen Geſetzes⸗ 
werkes geraten ſind, gegen das ſich zu vergehen 
ihrer ganzen Einſtellung nach ihnen fern lag. 
Es ift heute nicht zu überſehen, ob das Reihs- 
gericht, wie das Geſetz es befiehlt, zu einer Ver⸗ 
urteilung der Angeklagten wird kommen müſſen: 
Die Beſchuldigten würden fie ſtets als ſubjek 
tives Unrecht empfinden, drei junge Menſchen⸗ 
leben würden durch ein Strafurteil hier zer⸗ 
brochen werden, drei junge Offiziere des Reichs⸗ 
heeres, die ſich ſtrebend bemühten, Wege zu 
finden, um im Rahmen ihrer geſchworenen 
Pflicht oder darüber hinaus dem Vaterlande zu 
dienen, würden zu Haſſern des Staates werden. 
Freilich haben ſolche Ueberlegungen keinen prat- 
tiſchen Wert, denn die Angeklagten kämpfen zu 
dieſer Stunde nicht gegen Menſchen, die ihnen 
wohl oder übel wollen, ſie kämpfen gegen die 
gleichmäßig kalte und harte Logik des Geſetzes, 
nach deſſen Sinn und Buchſtaben den Angeklagten 
ihr Recht wird werden müſſen. 

Wie auch der Prozeß ausgeht, die National- 
ſozialiſtiſche Partei, über deren Beſtrebungen 
ſich die Reichswehroffiziere von Ulm unterrichten 
wollten, hat allen Anlaß, ihnen dankbar zu ſein. 
Sie haben ihr durch dieſen Prozeß die Möglich 
keit einer Rieſenagitation gegeben, wie ſie ſich 
ſonſt kaum bietet. Vor der Tribüne des höchſten 
deutſchen Gerichtes kann der Führer der Partei, 
die jetzt eben in den Wahlen einen unerhörten 
Aufſtieg erlebt hat, Adolf Hitler, in einer 
Oeffentlichkeit, wie ſie keine Wahlverſammlung, 
kein Artikel und keine Rundfunkrede darſtellt, 
Entwicklung und Ziele der Bewegung darſtellen. 
Der Vorſitzende des Gerichtes hat ihm die dent- 
bar größte Freiheit gelaſſen, fih über die Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei auszu⸗ 
ſprechen, und es iſt kein Zweifel, daß Hitlers 
Zeugenausſagen, die manche ſenſationelle Neig- 
keit und manchen werbenden Gedanken vortrugen 
— nicht zu Unrecht trägt Hitler den Namen 
des „Trommlers“ — den weiteſten Wider- 
hall finden werden. 

Im Gegenſatz zu den Ausführungen des 
Parteileiters Hitler kam der Vertreter des 
Reichsinnenminiſteriums, der darüber berichten 


ſollte, welches Material über die Partei bei 
dieſer Behörde vorliege, und wieweit daraus um- 
ſtürzleriſche Abſichten der Partei klar zu Tage 
treten, nur ſehr kurz zu Wort, und er ſelber fah 
ſich am Schluß ſeiner Ausführungen veranlaßt, 
alles, was er vorher hatte ſagen können, auf ein 
nichts abzuſchwächen, als er erklären 
mußte, daß er perſönlich und als Zeuge für die 
Richtigkeit des amtlichen Materials nicht ein⸗ 
ſtehen könne. 8 

All dieſer Streit um die wahren Ziele der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
tritt im Prozeß zurück hinter den Sorgen, die er 
erwecken muß, über den Geiſt in der Reichs⸗ 
wehr, der ſtärkſten Kraftquelle des Deutſchen 
Reiches. Es iſt den Angeklagten von einer Reihe 
ihrer Vorgeſetzten beſtätigt worden, daß fid weis 
tefte Kreiſe der jungen Offiziere mit den Zwei⸗ 
feln quälen, 


wehr einen Weg gehe, den fie mit ihrem poli- 
tiſchen Gewiſſen vereinbaren konnten. Die Un- 
geklagten haben den Verſuch gemacht, über den 
Rahmen des Dienſtes hinaus Wege zu ſuchen, die 
fie zumindeſt zur Klarheit führen ſollten, andere 
tragen die Zweifel ſchweigend mit ſich herum 
oder begraben ſie, 
dieſe folgſameren Offiziere in der Stunde der 
höchſten Not die geiſtigen Kräfte aufbringen wer⸗ 
den, die das Reich von ihnen als Führer der 
Armee wird verlangen müſſen, muß bezweifelt 
werden. Einer der Zeugen, ein Oberleutnant, 
der aus dem Vorkriegs-Unteroffizierſtande her⸗ 
vorgegangen ift, hat gerade den beiden Angeklag 
ten Ludin und Scheringer — von dem 
dritten, Wendt, deffen Eigenſchaften wohl weni- 
ger hervorragend geweſen zu ſein ſcheinen, 
braucht nicht die Rede zu ſein, — beſtätigt, daß 
fis „wirkliche Soldaten waren, immer dienſt 
bereit, immer freudig, bei den Mannſchaften ge- 
achtet und beliebt. Heute werden ſolche Männer 
ſeltener, die Reichswehrangehörigen werden mehr 
und mehr zu Beamten“. Wenn das der Weg 
iſt, den der Geiſt der Reichswehr gegangen iſt, 
ohne daß ſich die Oeffentlichkeit weſentlich mit 
ihm beſchäftigt hat, da allgemein eine Durch⸗ 
ſetzung der Truppe mit Parteipolitik ängſtlich 
dermieden wurde, dann muß dieſe Oeffentlichkeit 
heute feſtſtellen, daß dieſer Weg, ganz gleich⸗ 
gültig unter Leitung welcher Parteien die Reichs- 
wehr ſtand, falſch if. Die Folgen aus dieſer Er- 
kenntnis werden hoffentlich recht bald gezogen 
werden, und die Oeffentlichkeit auf biete Ge- 
fahren anfmerkſam gemacht zu haben, wird das 
weſentlichſte Ergebnis dies Prozeſſes bleiber. 
Dr. Joachim Strauß, 


ob fie als Reichswehrführer auf! der 
dem richtigen Platze ſtänden und ob die Reichs⸗ ſche 


weil es fo befohlen ift. Ob] Sie 


Staat. Es kann mir auch nicht eine Sekunde ein- 
fallen, daß ein Stagt mit einem konſolidierten 

eer und einer . die bekämpft werden 
könnte. Es wird aber die Zeit kommen, in der 
man unſeren Gedankengang der Nation nicht 
mehr wird verſchweigen können. Es werden 
35 Millionen von den 40 Millionen wahlbered- 
tigten Deutſchen hinter uns ſtehen, und ſie werden 
genau wiſſen, was wir wollen. 


Ob wir in die Regierung gehen oder 
ob wir Oppoſitionspartei bleiben, iſt 
vollkommen gleichgültig. 


Aus den 107 Mandaten werden 250 gemacht were 
den. Meine Gegner haben nur ein . 
Die Bewegung als „ſtaats feindlich“ hinzu- 
ſtellen, weil ſie ſehen, daß ſie ſich auf vollſtändig 
echtlichem Wege den Staat erobert. Allerdings, 
daß unſer 1 —.— eye voll ⸗ 
ige Umwälzung bedeutet. Wir werden 
tarlen Staat wiederherſtellen, das wird die 
Aileen sein. yerat en bete 
b Vorſitzender: Welche Bewandtnis hat es mit 
dem Dritten Reich?“ 3 
Hitler: „Die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
wird in dieſem Staate mit den verfaſſungsmäßigen 
Mitteln das Ziel zu erreichen ſuchen. Die Ver- 
faſſung ſchreibt uns nur die Methoden vor, 
nicht aber das Ziel. Wir werden auf dieſem 
verfaſſungsmäßigen Wege die ausſchlaggebenden 
Mehrheiten in den geſetzgebenden Körper- 
ſchaften zu erlangen verſuchen, um in dem Augen- 
blick, wo uns das gelingt, den Staat in die Form 
zu gießen, die unſeren Ideen entſpricht.“ 
Der Vorſitzende faßte die Ausſage Hitlers da- 
zis zuſammen, daß die Errichtung des Dritten 
eiches al verfaſſungsmäßigem Wege erſtrebt 
werde. Hitler wird hierauf die Reichswehr ⸗ 
ſonder nummer des „Völkiſchen Beobachters“ 
vom 26. März 1929 vorgehalten, die eine wehr ⸗ 


rechtli 
ie haben recht, 
tändi 
einen 
Um 


e e Rede Hitlers enthält. Er erklärte 

au, die Veröffentlichung fei in dieſer Form er- 

olgt, weil fie die grundſätzliche Stellung 
N zum Wehrprogramm enthalte. 

Die Reichswehr fei Exponent der politie 

n Parteien. g 


Die politiſche Mehrheit im Reichs⸗ 

tag beſtimme und verfüge über Geiſt 

und Charakter der deutſchen Wehr- 
macht. 


könne der Wehrmacht die ihr genehme 


Form geben. 


Auf den Einwurf des Vorſitzenden, daß der 
Reichspräſident den Oberbefehl über die 
geſamte Wehrmacht habe, erklärt ; 


Hitler: „Dieſer Oberbefehl hat nichts zu tun 
mit dem Geiſt der Organiſation und dem 
Aufbau des Heeres. Wenn beiſpielsweiſe im 
Reichsheer irgend etwas geſchieht, was der Res 
. eit nicht paßt, ſo ma auch der 

eichswehrminiſter oder der Chef der 
Heeresleitung zurücktreten, ohne daß der 
Reichspräſident etwas dazu tun kann. Wenn 
etwa eine . Res 
gierung and Ruder käme, jo würde dieſe Regice 
rung, geſtützt auf ihre Mehrheit im Reichs- 
tage, das Reichsheer umorganiſieren, 
denn dur weidrittelmehrheit kann ſie jede 
Verfaſſungsänderung durchſezen, zumal, da die 
Mittelbewilligung für das Reichsheer 
ja durch den Reichstag ſtattfindet. 

Vors.: „Was meinten Sie, wenn Sie in der 
Reichswehrſondernummer ſagten, der Soldat 
muß zum Träger des völkiſchen Gedankens ers 
zogen werden. Haben Sie die Abſicht, die Wepre 
macht zu politifteren? 


Hitler: „Die Reichswehr war früher Trä⸗ 
gerin des monarchiſchen Gedankens. In 
je Zeit, wo die Politik an ſich verſagte, war fie 
allein die ausſchließliche Trägerin dieſes fun- 
damentalen Gedankens. Heute verſucht man eine 
neue Idee dem Staate zu unterlegen: Demo- 
tratie Pazifismus Internatio⸗ 
lismus. Wir ſind der Meinung, daß die 
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Großen E er darauf, daß ihm von ſeinen jetzt noch ſteht, und in dem er öfter Wohnun 
a 


> ® 
der Er te Q en 0 et in ber le ven Amts- und uptlenten dauernd und eingehend nahm. Die Möglichkeit, daß die Türken an 
Bericht über den Zuſtand ſeiner oberſchleſiſchen nach Schleſien vordringen könnten — waren ſie 


Gebiete erſtattet wurde. Beſonderes Gewicht doch 1529 vor Wien erihienen —, veranlaßten 


legte er auch darauf, daß die Untertanen nicht ihn, die Mauern und Befeſtigungswerke ſeiner 

Von Profeſſor Dr. Paul Knötel über die geſetzlichen Leiſtungen hinaus bedrückt oberſchleſiſchen Städte zu verſtärken. 
Ehe Geſamtſchleſien und damit auch die heutige] nehmungsluſtige, wohl auch Abenteuerluſtige her- | würden. RON a „Frühzeitig hatte fih Georg der Reforma- 
Provinz Oberſchleſien durch den großen bei, fo daß ſich Johann von Oppeln und unſer Als ein merkwürdiges Zeugnis feiner Ver⸗ tion zugewandt und führte ſie im erg. 


Friedrich dem Preußiſchen Staate ange liedert Georg veranlaßt ſahen, durch den Exlaß einer bundenheit mit unſerem Gebiete mag hier ſſchen Anteil feiner oberſchleſiſchen Landestei 
wurde und damit 2 bie Herrſchaft des Hauſes Bergordn er 4 ir die ab leeſſchen Lande noch ene werden, daß er um 1535 herum dem durch, während er in Oppeln und Ratibor auf 
der Hohenzollern kam, haben ihon einmal Ordnung in die noch unklaren Beſitz⸗ und recht⸗ Neubau eines Schloſſes bei der kleinen Stadt den katholiſchen Böhmenkönig Ferdinand und dem 
Männer dieſer Familie Herrſchaftsrechte in Ober- lichen Verhältniſſe zu bringen. Das geſchah noch[Roth am Sand in ſeinen fränkiſchen Landen den gleichfalls katholiſchen Johann von Oppeln Rüde 
ſchleſien ausgeübt. Der erite war Markgraf in dem berührten Jahre 1526. Aus ben wirren Namen Ratibor gab, da er dazu Einkünfte ſicht nehmen mußte. Von Anfang an war die 
Georg der Fromme von Ansbach, deſſen Anfängen der Niederlaſſung von Bergbaubefliſſe⸗ aus feinem oberſchleſiſchen Fürſtentume gleichen Kirche in der neuen Bergſtadt Tarnowitz Iuthe- 
Lebenszeit innerhalb der Jahre 1484 und 1543 nen aber erwuchs eine neue Stadt emein⸗ Namens verwandt hatte. Das ſtolze Renaiſſance⸗ riſch. Das. Andenken an ſeine kirchliche Tätigkeit 
m: Er war ein Enkel des bekannten bran- de, die ihren Namen von dem nahen Dorfe Tar. ſchloß beherrſcht noch heute das Städtchen, aber geliſchen Kirche von Leobſchütz feft. Ein weites 
enburgiſchen Kurfürſten Albrecht Achilles, nowitz entlehnte. In dem regelmäßigen vierecki⸗[der Name Ratibor hat fih nicht zu behaupten ver ⸗ wurde vor einem Menſchenglter an dem Neubau 
von dem ſein Vater Friedrich das Fürſtentum gen Marktplatze erkennen wir die nach dem Nors mocht; er ift dort völlig vergeſſen. Auch in Jä- des Rathauſes von Tarnowitz angebracht, um ihn 
Ansbach geerbt hatte. Wenn fih Georg auch als hilde der älteren Kolonialſtädte de 13. und 14. [gern dorf erbaute er an Stelle des alten abge⸗ hält ein Standbild des Fürſten in der evan- 
Herrſcher meiſt auf ſeinem fränkiſchen Beſitz auf⸗ Jahrhunderts geſchaffene Planung durch die bei⸗ rannten hölzernen Schloſſes ein neues, das auch als Gründer der Stadt zu feiern. 


Ae hat, fo hat doch gerade auch Dber- den fürſtlichen Gründer. . ( S —— 
f leſien, wo er mehrmals weilte, feine Für- 


forge ſtark empfunden, und es erſcheint daher an- Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe der jungen — bemerkt mit Entſetzen, daß ihn ſelbſt das harm- 

keen, fine W n 2 Lande Dr Dero eg ire borzücliche Sarge daag Nie wieder Urlaub . „ loſe Einmaleins aufs Glatteis führen kann. 

er einmal ins Gedächtnis der Gegenwart zurück⸗ A : 0 ; 10 f . 35 : euit in⸗ 

zurufen, und zwar umſo mehr, als man Mn ge⸗ yi 1 a Grund ihres Reg ar der wei⸗ Von Carl Ludwig Herb jt e 1 3 et > 

wiſſen Seiten jetzt bemüht iſt, die ruhmreiche pra und es . die nian Pee o Es war für Scipio, als er auf den Trümmern n 

Tätigkeit — Hohenzollern möglichſt der Ver⸗ zu ſteigern. So ſandte z. B. Georg im Jahre Karthagos ſaß, ſicherlich leichter, ſeeliſche Haltung 

. an jeimnäeben oder fie fogar als ver- 1542 auf feine Soften aus feinen fräntiſchen Ve. fl bewahren, als für einen Heimkehrer, dem ein 

nne N s itzungen hundert Pferde nach dem fernen alhall der Freiheit in Schutt und Aſche ſank. 

der ches 5 e r 11 SON, arg die ein ganzes Jahr in den Trieb Vor dem erſten Arbeitstag ſind alle Menſchen 

Böhmen: “infol 2 dieser Verwandlichaf fan 255 werken zur Bewältigung der Grub enwäſſer gleich, gleichgültig, ob fie im Schweiße ihres An⸗ 

mit 22 Jahren Pa deſſen Hof nach Sien- Pejt. E beſchäftigt werden ſollten. Ohne daß wir näher] geſichtes eine Portokaſſe verwalten, oder aber auf 

wußte fc durch fein freundliches Weſen bald in e 1 ſind, dürfen wir annehmen, ledergepolſterten Seſſeln um Konjunkturſchwan⸗ 

deſſen Gunſt zu jeben. Der König verlieh ihm wanderer n ug enen krankes den gebe Das kungen, ſteigende Generalunkoſten und ſinkende 

die Anwartſchaft auf das Land Oppeln, an Deutſchtum in unſerem Lande gefördert Gewinne bangen. Und es ſpielt gar keine Rolle, 

ae Sae te leer Praten hat; aud ein Nürnberger, ein getviller Benedikt ob 1 e eee u mea wiederzugeben. 
r iſchen Piaſten Di äßt ſi 3 : 1 „mit Seeblick verbrachten oder aber, den Ruckſa l 

ſtand. Auch deſſen Vertrauen wußte der junge weisen er, läßt fi als Tarnowißer Bürger nach auf dem Buckel, bergauf, bergab krapelten und Und wenn er gar den Verſuch machen ſollte, 


Hohenzoller zu gewinnen, als er 1511 mit dem bäuerliche Nachtquartiere bezogen. ; feinem Elend in ein ſchönes Ferienerlebnis 


men wie Zaunigel. Selbſt ſtählerne Nerven 
ſchmelzen am erſten Arbeitstag in den Stid- 
flammen eines neuraſtheniſchen Inferno dahin 
wie Vanilleeis bei 35 Grad im Schatten. 


Der Heimkehrer empfindet ſich wie ein Ber- 
ſtoßener. Er lebt in abſoluter Disharmonie mit 
der Umwelt. Aehnlich wie ein atomaler Muſiker. 
Die Fremde hat ihn ausgeſpien. Die Heimat 
zeigt ihm die kalte Schulter. Vergebens wartet 


er auf die Träne, die da quillt, um ihn der Erde 


ſetzte ihn zu ſeinem Erben ein; dasſelbe tat auch der Beklagte wie bisher in feiner Sprache 5 l | ſtenden Tantalus, vor dem das Waſſer zurück⸗ 
der gleichfalls kinderloſe Herzog Valentin von deutſch oder N l elta werben oke und jeder Strauch, jedes Dorf und jede Stadt, 
Ratibor Da auch noch andere Anwärter auf die Berichte darüber aber feien in deutſcher und alles was Menſchenanclis trägt, bon MATT 
dieſe Gebiete vorhanden waren, fehlte es nicht an Sprache in die Gerichtsbücher einzutragen. her erleuchtet. Dies Leuchten ift plötzlich erlo- 
Schwierigkeiten, aber Georg wußte dieſe Diplo- Auch ſonſt war er auf die Förderung der deutſchen chen. Jeder Stein auf dem Wege zur Arbeits- 
matiſch geſchickt a überwinden, beſonders auch] Sache und Sprache in feinen oberſchleſiſchen Be- ſtätte nimmt eine trotzig⸗feindliche Haltung an. 
dadurch, daß er Ehebündniſſe feiner Schwe⸗ e den bedacht. Mit Rückſicht auf die vielen, Unter meinen Bekannten befindet fih ein d 3 pI mer MOTD 
tern mit anderen ſchleſiſchen Fürſten zuſtande des Deutſchen unkundigen Bewohner konnte er außerordentlich unſympathiſcher Menih. Auf fei- die er ſelbſt im Wattenmeer. n ld 
rachte. So konnte er nach dem Tode der beiden Beamte, die beide Sprachen verſtanden, nem Schreibriſch ſteht eine über der Stirnhöhle ſeeinſel und der Küſte mit unendlicher © b 
Fürſten (Valentin 1521, Johannes 1532) die Erb» nicht entbehren, aber er verlangte, daß fie guide Schädeldecke als Aſchenbecher. Der fing. Es gelingt ihm nicht Sehr lebhaft aber 
ſchaft des größten Teiles von Oberſchleſien Deutſche waren. Bis dahin lund auch noch Schädel des Heimkehrers hat eine verzweifelte erinnert er ſich jener ſchickſalſchweren Stunde, 
wenigſtens pfandweiſe antreten. Schon 1523 weiterhin nach der Hohenzollerſchen Periode) war Nehnlichkeit mit dieſem Aſchenbecher. da eine Gräte ihn daran hindern wollte, in vollen 
erfaufte er von Georg von Schellenberg das Für- das Tſchechiſche auch in Oberſchleſien als Der heimgetehrte Korreſpondent, der gewohnt Zügen Ferienluft zu atmen. 
ſtentum Jägerndorf, zu dem auch Reob-leinem Nebenlande Böhmens Urkundenſprache ge- | war, drei Sprachen durcheinander aus dem Nod- Der erſte Arbeitstag iſt eine Nervenprüfung 
n 


Könige nach Schleſien gekommen war. Johannes m i 3 u flüchten, fo gleicht er dem hungernden und bir- 
9 ſien g Joh Im Jahre 1533 verordnete er, daß vor Gericht Während der Urlaubstage ſchienen jeder Baum å 


weicht und der vergeblich nach den in greifbarer 
Nähe hängenden Früchten zu haſchen verſucht. 

Vergebens bemüht ſich der aus Urlaub zurück⸗ 
gekehrte Pia feine Zunge den zarten 
Geſchmack jener Maifiſche empfinden zu laſſen, 


— 


— 


ſchütz gehörte. Beſondere Bedeutung ſollte die worden mit Zurückdrängung des Deutſchen und ärmel feines karierten Anzugs zu ſchütteln, kommt und eine Heimſuchung ſondergleichen Vo 
Gewinnung der Herrſchaft Beuthen erhalten, da das oberſchleſiſche Polniſch überhaupt (und ſich beim erſten Briefdiktat nach den Ferien vor] drei, vier Urlaubswochen, die eine köſtliche Schale 
die ihm König Ludwig, der Sohn und Nach⸗ auch bis heutigen, Tages) keine Schriftſprache ge⸗J wie ein kompletter Analphabet. Am liebſten zu ſein ſchienen, angefüllt bis zum Rande mit 
folger des ladislaus, auf zwei Leibeserben worden war. Jetzt entſchied Georg: „Es ift ung kröche er in ſich zuſammen, nähme eine Fibel berauſchendem, beſeligendem Lebensgefühl, blieb 
übertrug (1526). 1 55 war einige Jahre vorher daran gelegen, daß die wichtigen Fer ch nicht | unter den Arm und eilte spre eich in die nichts übrig als eine Hand voll Wltagajtaub AR 
in der Nähe des Dorfes Tarnowitz (jpäter in böhmiſcher, ſondern in deutſcher Sprache ge- Schulklaſſe der ABC-Schützen. Dem enieur] Wärs da nicht beſſer, in Zukunft allen Ferien⸗ 
Alt⸗Tarnowitz) ein reicher Fund reinen Blei ⸗bört und wieder. deutſcher Beſcheid darauf erlaſſen | aber, für den ſonſt die Aufgaben der höheren verlockungen mannhaft zu widerſtehen und kate⸗ 
erzes gemacht worden. Das lockte viele Unter- werde.“ Ganz im Sinne eines Friedrich des] Mathematik ein reizvoller eiſtesſport waren, goriſch jeden Urlaub abzulehnen? 


— 


— m 


Wollen Sie lange und angenehm leben? ... Dann: 


* 
——— — — 


—ñ var . 8 
ary E waren wächſern bleich. Die Augenlider tief herab- 
DIE | aè B ren wächſern Virer ie Augenlider tief he 


Sie gingen in die Gaſthausſtube. Sie war 
| 15 
Von 


dick verqualmt und angefüllt von Menſchen. gelaſſen, wie bei einer Toten. 
DER RENATE MERCANDIN Fred Nelius 


Griebenow ließ den Gaſtwirt kommen. Griebenow ging an die Tür. 
„Kann ich wohl ein Zimmer für die Dame Draußen ſtand der Wirt 
Wieder gingen ſie hinein und ſetzten fih. Re-] trat ein Mann laternenſchwenkend vor die 
nate blieb ſtumm und ſtarr, unheilvolles Glänzen Wirtshaustür. 


haben? „Eben fällt mir ein, die Dame und der Herr 
in den Augen. Hal 


„Sie haben Glück, mein Herr. Ich habe ger | find d äßt und durchgefroren. Sicher 
rade noch ein Zimmer frei. Es iſt das letzte. bete ie ER en Ei 
8 t! ; 
„Alio, was ſoll nun geſchehen?“ fragte er Wagen hielt. 
Griebenow. aef , Dann trat der Mann mit der Laterne näher 


$ \ werden Sie was Heißes trinken wollen. 
Ein ſehr ſchönes, großes Zimmer mit zwei ich up" b 
S; š : „Nach] an den Wagen und erklärte: „Heute geht's nicht 

Sie zuckte auf wie unter einem Schlag., ch] weiter. Sponnen Sie ang. 8 


Betten.” 
Griebenow ſtieg jähe Nöte in die Stirn. 
„Nein, nein, das iſt ein Irrtum“, ſagte er. Die 
Dame braucht das Zimmer nur für ſich allein. 
Wenn kein zweites frei iſt, möchte ich bis morgen 
früh im Schankraum bleiben.“ 
Der Wirt ging voraus, eine alte, ausgetretene 
f ; „Warum denn?“ fragte Griebenow 
Wortlos ſtand er auf und ging hinaus. Na h 5 ae 
einer Weile — er — Bo in ber Hand — „Die Brücke an der Buſchmühle ift vom Hod- 
Lodenmäntel und zwei Schirme. Der Wagen war waſſer zertrümmert worden. ; 
beſtellt. Renate fiel ein Stein vom Herzen. Als] Renate Mercandin war außer ſich. Was 
ihr Griebenow den Lodenmantel hinhielt, drehte denn jetzt zu tun ſei, fragte ſie. Man könne doch 
ſie ſich um und ſagte lächelnd, mit dem ſchüchter⸗Tunmöglich hier im Gaſthaus bleiben. iger 
nen Verſuch zu herzen: „Ach, Herr Shmiede- g es noch einen andern Weg, auf dem ſich 


—— 


„Warten Sie, ich komme mit.“ 

Nochmals drehte er den Kopf ins 7 
Reglos .. unverändert ſtand Renate Rercan- 
din. Sie ſah ihn nicht. Ihre Lider waren immer 
noch geſchloſſen. Wie aus weiter Ferne klang 
die Stimme Griebenows an ihre Ohren. 

„Ich bleibe alſo bis zum Morgen unten. 
Schlafen Sie ſich aus und {offen Sie ſich morgen 
wieder in die klaren, ſtolzen Augen ſehen. Gute 
Nacht, Renate.“ 

Griebenow verließ am nächſten Tage Brüden- 
erg. 

Gegen Abend war er in Berlin, nahm ein 
Auto und fuhr nach dem Kemperplatz. Er hatte 
das Empfinden, daß er unverzüglich mit Pro- 
eſſor Mercandin zu ſprechen und dort reinen 
iſch zu machen habe. Es ging nicht an, fortab 
das Gnadenbrot von einem Mann zu eſſen, dem 
man ſeine Frau geſtohlen hätte, wäre nicht der 
je mahnend in den Weg getreten. Er würde 


Es war ein langer, ſchmaler Gang, den man 
durchſchritt. An feinem Ende eine breite Tür. 
Ein said drehte fih im Schloß. Licht b 
flammte auf. a 

Der Wirt verbeugte ſich. re bente, e3 wird 
recht fein. Wünſche angenehme Ruhe. Soll ich 
morgen wecken laſſen 

„Ich komme gleich nach unten“, ſagte Griebe⸗ 
now. Er ging Renate in das Zimmer nach, 
nahm ihr den Lodenmantel von den Schultern, 
Nac bie e und küßte ſie. „Gute 

a š 


Treppe aufwärts. Renate folgte. Endlich 
rückenberg erreichen ließe. 


Griebenow. 
ann fuhren ſie. „Nee“ 
eine Stellung kündigen und dann jange und 
langlos in das Nichts verſchwinden ... in den 
Hunger und das Elend. Gut auch das! 
Man entrann dem Schicksal nicht. Das Leben 
hatte ihm gegeben, was es konnte. Auf den Früh- 
ling folgte der Sommer .. auf das Reifen die 
Verweſung. Alles das war unabwendbar. 
Auf dem Garten lagen Schatten, während die 
aſſade an der Mercandinſchen Villa noch im 
Glanz der Abendſonne ſtrahlte. Der Abend fiel 
in He Beit gan früh. Griebenow durchſchritt 
den Garten. Seine Augen ſuchten trauernd nach 
den Zimmern, die Frau Mercandin gehörten. 
Dort waren all die hundert Dinge, über die vor 
Wochen ihre Hand geſtreift und an denen heute 
noch ein Dufthauch ihrer Nähe hängen mochte. 
Eine tiefe Trauer kam ihn an. 
Er riß ſich los und ging zum Gartenbau der 
Klinik. Fahl und glanzlos hing der Mond an 
dem ermatteten Spätſommerhimmel. 


Forthethung folgi). 


ee Ra ier u en ee 
Der 5 i noch. Die Straße er⸗Steinſeiffen an der Maimühle vorüber un 
ur f i Pee B. ber d weg. am Nordabhang des Pfaffenberges entlang.“ 
ſchwemmt, die Konturen von den Feldern Der Mann mit der Laterne wurde un. 
Wegen Straßengräben aufgehoben. Alles floß. geduldig. Regenſtröme troffen ihm vom Filzhut 
Der Wagen mußte langſam fahren, um nicht in über das Geſicht und in den aufgeklappten 
den Straßengraben zu geraten und dort umzu- Kragen. 5 
kippen. Die beiden Schimmel vorn in den“ „Ich jage Ihnen, nee. Aber wenn Sie par- 
Kummeten pruſteten und ſchnarchten. Der Kut⸗ tout erſaufen oder in den Abgrund ſtürzen 
5 (ala e e e eee 
i i ückſitz ſaßen ſtumm. maler „ z in dichter Nähe 
ER Megen 9 3 po 172 Schirme] an dem ſteilen Abhang. An Tage iſt der Weg 
eine Güſſe in die Augen. Der Sturmwind pfiff. pr Fuhrwerke ſchon gefährlich — heute abend, 
iubeilvole Dunkelheit umfing ſie. Renate ei dem Wetter, Selbſtmord. 
ſchauerte zuſammen Manchmal fühlte fie die] Der Kutſcher war inzwiſchen an dem Kret⸗ 
Hand von Griebenow an ihren Schultern oderſſcham vorgefahren. Er fiie ab und klatſchte lich klopfte es. 
an ihrem Arm. Dann ſah er, ob der Loden ſeinen Pferden auf die nalje Kruppe. „Keenen| Griebenow griff glättend an den Knoten der 
mantel ſie noch ſchütze, oder er zog die Decke] Schritt mehr weiter“, jagte er. Krawatte. Er ſtrich die Haare rückwärts. Sein 
feſter um ſie. Da ſchälte Griebenow Renate aus den Decken, Blick fiel auf Renate. Sie ſtand am Bett. Die 
In Steinſeifſen am Kretſcham waren alle] reichte ihr die Hand und half ihr von dem Wa“ Arme rückwärts auf den Rand geſtützt, die Fin- 
Feufter bell erleuchtet. Als der Wagen vorfuhr, gen ſteigen. gernägel in das Holz verkrallt. 3 5 Wangen 


Renate fühlte Schwindel im Gehirn. Unter 
der Berührung zuckte fie zuſammen. Sie fab. ihn 
an. Da fühlte fie ſich umſchlungen .. hoch ⸗ 
gehoben: Das Bewußtſein um fie 15 are 

e Dämme wichen plötzlich. Ihre 
wurden m Wilde, heiße Männerküſſe brann- 
ten. Die Glut der Frauenſinne flammte auf. 
Eine füße Glückswoge ſetzte an begrub ihr 
Hirn, ihr Herz. 

Dann — — rich fie ihn zurück. Wild, brutal. 
Mit einem leiſen Wehlaut, der in Stöhnen aus⸗ 
klang, löſte ſich die Spannung ihrer Lippen. Sie 
zeigte nach der Tür. 

Von dem Flur her klangen Schritte. Plötz⸗ 


Gestern früh 7 Uhr entschlief nach schwerem Krähkehlager sanft 0 gottergeben, gestärkt durch die Gnadenmittel unserer heiligen 
Kirche, mein lieber Mann, unser gütiger, treusorgender Pflegevater und Onkel, Bruder und Schwager, der 


Großviehhändler und Fleischermeister Karl Sku pny 


im 57. Lebensjahre. 
Król. Huta, Beuthen OS, und Ratibor, den 25. September 1930. 


Im namenlosen Schmerz 


Emma Skupny, geb. Stachelski, als Gattin 
Berta Michallik, geb. Zielinski 
Emmi Kowaczek, geb. Nowak 
Maria Stachelski 
Kurt Michallik 
Alfred Kowaczek 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 28. September 1930, nachm. 345 Uhr, von der Leichenhalle des Knappschaftslazaretts in Beuthen, Parkstr., aus statt. 


als Pflegetöchter 


als Schwiegersöhne 


Oberſchleſiſches Landestheater 
Eröffnung der Spielzeit 1930/31 


in BEUTHEN OS., Sonnabend, 27. September 19t% 7%) Uhr in 
neuer Ausstattung Carmen Oper von G. Bizet 


Sonntag, 28. Sept., 18½ (8% Uhr das sensationelle Erfolgsstück 
Die Dreigroschenoper von Bert Brecht. Musik von Kurt Welli 
20 (8) Uhr Neuheſt Napoleon greift ein 
Abenteuer von Walter Hasenclever 
in GLEIWITZ, Sonnabend, 27. September, 201 (814) Uhr 
Napoleon greift ein Abenteuer von Walter Hasenelevor 


Ste Sim Oan in Wartha let) 


Am Dienstag, dem 23. d. Mts., entschlief in Breslau 
nach schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater und Großvater, der 


Kaufmann 


Carl Gruß 


im Alter von 63 Jahren. 
Gleiwitz, Breslau, Oppeln, den 25. September 1930. 


bes Stadtgarten 
Freitag— Montag 
2 ausgezeichnete Großfilme! 


OlgaTschechowa 


in dem packenden Romanfilm 


Die Liebe 


LICHTSPIELE 


GLEIWITZ 

Heute und folgende Tage 
W 4½, 614, 8½ Uhr 

S 2½, 4½., 6t/2, 8½ Uhr 


Das neueste Tonfilm-Proll-Lustspiel 


Walzer 


Morgen 8¼ Uhr abends — 4 
In tlefer Trauer N | ift H mit 1400 i großem Grundſtück, Bau- iM Schlafcou g 11 
Welda Gruß, geb. Brendel api eon oreli ein lahr ache n ar R ft 
ralheizur 
Elisabeth Scholz, geb. Gruß erg an lebend: TANET oc Super Wenn zwei Hochzeit machen er 1 er 0 


A| Mittwoch, 1. N: ing 
abends 


Margarethe Matthes, geb. Gruß 
Karl Gruß 


zu verkaufen. 
Anzahlung nach Vereinbarung. Näheres 


mit der großen Besetzung ferner 


d de Kriminalfilm 
Alfred Scholz f u nen F Julius Falkenstein Adele Sandrock a er N 
Kurt Matthes und 5 Enkelkinder. Lucie Englisch Trude Berliner Polizeil ionin Nr 77 
ebenda 8), Uhr ar Geldmarti . 3 it Ellen Richter. Walter 
fin S m en $ 
BEE U S A 180000 bis 60000 Mark a ee 
eiw seler Stra aus si n . 

ee u D Neueste EMELKA-WOCHE |} Kulturfilm - Neueste DLS-Woche 


nehmen, 


Uhr an — * N 
Tel 2824 


Oberschlesischer Feuerhestattungsverein 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, bekannt 
zu geben, daß am 24. September 1930 unser Mitglied 


Herr Ingenieur 


Georg Schabon 


aus Bolkenhain N./Schles. verstorben ist. Die Ein- 
äscherung findet im Krematorium Hirschberg. statt, 


Beuthen OS, den 25. September 1930. 
Der Vorstand. 


Sta 


Tonfilm: 


Turnverein »Frisch-Frei« Hindenburg Schlager: 
~ „Unser lieber Tarabruder Herr Bau- Platten! 


Johannes Potstada 


ist am Mittwoch verschieden. Wir ver- 
lieren in ihm einen treuen Mitarbeiter 


Koffer - - Apparate ui 
Apparate Eituse I | 


in der deutschen Turnsache und einen 
bilfreichen Förderer unseres Vereins, 
dessen Vorstand er länger als 20 Jahre $ 


angehörte. Der Vorstand. 


Die Mitglieder treten am Sonnabend, 
dem 27. Sepa, nachm. 2½ Uhr, am 
Vereinslokal zur Beerdigung an. 


Anzahlung: 
und 10 Monals- 
raten A == 


Israelit. — me a u. Beerdigungs-Verein 


Chewra Kadischa, Königshülte. ta 
Am Sonntag, dem 28, September, 
Ä vorm. 10% Uhr, findet aut dem hiesigen 0 a 
Friedhof, die diesjährige Anzahlung: IJ. 
u. 10 Monats- 
raten 4 = . 
Seblengedächtnisſeier N...“ 
mit Predigt statt. Der vorstand. FLERTRA -MUSIK 


G.m.b.H. 
BEUTHEN 08. 


ommer- Jaan 
Brossen Telephon 5064 


auch in den bartnäcki ften Fällen, werden in itl 
eini en unter bernd durch das echte Gelegenhe 
unihä e „Beans“ Für Liebhaber erfitt. 
Stärke B beſeitigt. wo Schälkur. ‚ee 75.| künſtleriſcher Arbeit, 
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A Umftände halber ift 
2 e- e den dende. neuer, ungewöhnlich 
lel-Franz-Jolef-Plaz. aparter, Heiner 


Kanfen Sie keine veralteten Matratzen. bevor Sie| Wohnsalon 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer echtem, altem 


mit 
„Prinzeß - Auflegematratze DRP,“ ortentaliſchen reppich 


überzeugt haben. Alleinhersteller: 


Koppel & Taterka 


Abteilung Metallbetten 
Beuthen O8. Hindenburg 08. 


Tapeziergese 


ende, fen. 


abzugeben, Anfragen | m Werkſtelle, 


unter Gl. 6188 an die] unt 


ais 


er B. 
©. dief. 8tg. Gleiwitz.] dieſer Zeitung Beuthen OS 


Komödie v. Bruno Frank | aus 
Karten 11—14 u. 18-20 


(Sonntage 11—11 Uhr) ETN diefer Zeitung Beuthen D.S. 
aa — —— —— 


Neuer bewinnplan 
36./262. Preuß.-Süddeutschen 


LoseinallenTeilungen 
pro Klasse 


Breslau, Ring 22 - Postscheck 67433 


Wir liefern seit Jahren 
ohne Zwischenhandel 


1000de Maus-, 


eren für Yen | [mit Bab fur 1. 10. Ein etwa 100 qm grober, mod. eingerihteter 
Ausführung und beste od. 15. 10. 80 zu verm 
Ueber 30 Modelle in [Beuthen OS., Laden, 

oilo Guſt.⸗Freytag⸗Str. 26 


| Auch Anfertigun 
| ch 


a Schriftliche Garantie 


dnn dur Fair Suevia 


Sindelfingen- Württemberg | 


Kaſſeſſeit 30 Jahren beſtehend, krankheitshalber zu 
ue, Graet M Schöner, ſonniger Laden mit 
enſprechanſchluß. Anfragen erb. plages, 

an die . 


Privathand zur Abwicklung eines Ge- 
tes, kurzfriſtig bei beſter hypothekariſcher 
cherheit u. 10—12% Zinſen ſofort geſucht. 
gebote erbeten unter B. 220 an die 


a 


Gut möbl. Zimmer 
mit fep, Cing. iſt an 
2 Herren, evtl. m. Koſt, Lehrmädchen, 
od. an kinderloſ. Che: das die poln. Sprache 
paar m. Küchenbenutz. verſteht, in ein ſaub. 
eb fofoet ob. 1 10. gu\Gpeplaigef@äft fü: To 
vermiet. Angeb. unt.|fort ge fugt Ange 
II. 216 an die Geſchſt.] bote un Geschäftsstelle dies 
dieſer Zeitg. Beuthen, 


N Zeitung Beuthen. 


Zweite Helferin, 
mit Kenntniſſen in Buchführung u. Schreib ⸗ 
maſchine, von Zahnarzt in Anfangs- 


ſtellung geſucht. Bewerbungen mit Licht⸗ 
bild unter B. 221 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


geitung Beg. DS 


alsloflerie 


% MM ½ Ih 
5.— 10.— 20.— 40. Mrk f Bürofräulein, 
zu haben bel firm in Rechnen und Schreibmaſchine, 


nebenbei leichte apesares 1 
verrichten, zum 1. Oktober 1930 geſuch 
5 ebote unter B. 218 an die Rn. 
onda Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Perf. Stenotypistin/Eckladen 


mit mehrjähr. Praxis,]; nburg O.⸗S. 
auch bewandert in allen ER 232 db 8 Schau 


vorkommenden Büro- te 
er ſucht geeign. e eb. . a 
7 3. 269 an] Anfr. u. „Belle Lage 


ſten. Gefl. Ange 
Kleine Anzeigen]: erb. ui 8. 8,200 on änfı. u. Bafe Lages, 
große Erfolge! Fe e 


RE 


i./Fa. B. Klement 


uche, Bad u, Beigel. in Gleimwip, 
tand- und Möblierte Zimmer Toren ode, 13 Pe Gen ONE 
; mietet 
nduhren hr 


Ogroske & Co., 
Toſter Straße. 


Vaugeſchäft, 


Möhl. Zimmer 


direktanPrivate 


allen Schlagarten ferner eine 


U = 2-Limmerwohng. 


1. Etage links 


Anga eventl. 


ausch. 


Gut möbliertes 


ension 
von Kaufm. zum 
1. 10. er. rel 
d eb. mit Preis 

onfeſſion unt. 
S. 211 an die G. 
dief. tg. Beuth. 


„ dieſer Zeitg. 


Sandelstegiiter 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 ift bei 
der in Beuthen OG. henden Zweignieder · 
Suche ab 1. Oktober 30 laſſung in Firma jf Bank, Filiale 
ein gut möbliertes, zo. OS.“ eingetragen: Carl Hrdina und 
ſonniges Georg Bremer ſind aus 8 I > 
Zimmer — 1080. PERY 


mit Badegelegenheit, 
N In das a ag ift 
Firma ax Suria, Ti 


en Sie as 
unsern . 
Sie sparen viel 


Viele Anerkennungen! 
Akquisiteure gesucht. 


häft in Breslau, 


unter 
> 


evtl. 3 Cin- 

ng, möglichſt in der — 2118 die 

ähe 20 Wilhelms⸗ und Bahnbau“ in Beuthen OS. und y į 
Angeb. unter Inhaber der ee Das 

dieſer[B. 212 an die Geſchſt. in Beuthen OS. $ EN 


dieſer Zeitg. Beuthen.IBeuthen OS., den 2 ehe 1930, 


* 


Stellen⸗Angebotch Miet Geſuche 


Wegen Auflöſung des 
Geſchäftes 


Personen- Auto, 


ren, faſt 
an · 


Wohnungstausth. 


Biete an: 
4. Zimmer » Wohnung, 
ntrum, Alt bau, wenig gef 
neu, zu 
nehmbaren Preiſe 


e 
Laboe, 


Suche 
2: 2 Wohnung, 
Ang 


ebote| Angebote 
nter B. 219 an dielan die Geſchäftsſtelle 
©. d. Ztg. Beuthen. dief. Ztg. Beuth. erb. 


Gelegenheitskauf! 


1 Lieferwagen, 6/20 PS, mit Original- 
ee, vollſtändig generalüberholt 
und lackiert, in faft neuem Zuſtande, preis 


wert zu verkaufen. 


3 Beuthen OS., Bergſtraße 40. 


Gebrauchten 


10/40 PS NAG-Sport (Moncatyp) 


bat abzugeben 
Karl Fuchs, e í 


Proskeſtraße Nr 

Zwangsverſteigerung. 
Freitag. d. 26. Septbr. 1930, vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Beuth., Feldſtr. 4 (Uuktionslotalj 


e mb$., er 
ephon Nr. 2753. 


J Kleiderschrank, 1 Bild, 1 Motor 3 PS 


öffentl., meiſtbietend geg. Barzahlg. verſteig. 
Galluſchte, Gerichtsvollzieher kr. A., Beuthen. 


Ben 


Zwangsverſteigerung. 
tag, den 26. Septbr. 1930, werde ich in 
then OS. an Ort u. Stelle, vorm. 11 Uhr: 


4 


O. S., tva 
elufaie 0. kr. A., Beut hen. 


Zuverlässigkeit 
und saubere Arbelt 


machen den Wert Ihrer Nähmaschine aus, 
Wählen Sie deshalb eine „PFAFF, 


Verlangen Sie Prospekt 
PFAFF- NÄHMASCHINENHAUS 


Beuthen OS., Dyngosstr.27, Ruf 4033 
Gleiwitz OS., Teuchertstr. 10, Tel. 2468 


Oidentſche Morgenpoſt Nr. 267 


i * — = _ anne nennen EPEETAN 


Frau von Lolli treibt 


EIN ARIMINELIER LIEBESRÖMAN VON PAUL OSKAR ROCKER 


Wir alle entſinnen uns noch des geheimnis- 
vollen und aufregenden Kriminalfalles, der im 
vorigen Herbſt ganz Berlin beſchäftigt hat. Frau 
von Lolli, die Herausgeberin der Korreſpondenz 
Europa“, eine n junge Witwe aus dem 
einland, elegante eltdame, die in den erſten 
Geſellſchaftskreiſen des Berliner Weſtens ver⸗ 
kehrte, infolge ihrer literariſchen Tätigkeit auch 
gute Fühlung mit verſchiedenen Miniſterien beſaß, 
war am Spätnachmittag des 10. Oktober in der 
Junggeſellenwohnung des Dr. Ing. Zeck, Diret- 
tors der Kunſtſeidenfabriken Bombje & Co., er- 
ae worden. Dr.-Ing. Benjamin 
ged (die Namen find hier aus naheliegenden 
ründen verändert, auch verſchiedene Schauplätze 
abgewandelt) hatte auf dem Polizeibüro folgendes 
zu Protokoll gegeben: Frau von Lolli habe ſich 
bei ihm um ſechs Uhr zum Tee eingefunden, wie 
im Laufe der letzten Wochen mehrmals, er ſei 
aber durch eine Nachricht von der Fabritzentrale 
pr halb fieben Uhr abgowifen worden und habe 
einen Dany Be kurze Zeit allein ee müſſen: 
bei ſeiner Rückkehr habe Frau von Lolli als Leiche 
auf dem Teppich neben dem Schreibtiſch gelegen, 
den ab e Revolver in der Hand. Die 
kriminalpolizeiliche . hat damals ein- 
wandfrei ergeben, daß es ſich nicht um Selbſt⸗ 
mord handeln konnte. Dr.-Ing. Bed ift noch am 
leichen Abend unter dem dringenden Verdacht den 
ord an Frau von Lolli als an der ihm läſtig 
ewordenen Geliebten begangen zu haben, ver» 
fe und ins Unterſuchungsgefängnis eingelie⸗ 
ert worden. 
Schon während der Vorunterſuchung waren 
ſationelle Dinge zur Sprache gekommen, die 
Fall neben der rein menſchlichen Teilnahme 
das allgemeine öffentliche Intereſſe zuwandten: 
wurden dabei doch ſowohl außegpolitiſche als auch 
wirtſchaftspolitiſche Fragen von ſtark aktueller 
Bedeutung berührt. Und der Mordprozeß Lolli 
ſelbſt, der eine game Woche hindurch die Gemüter 
nicht nur der Berliner Zeitungsleſer in ſtarker 
Spannung hielt, hat dann durch das in allen 
Verhandlungsberichten eingehend geſchilderte Muf- 
treten der Zeugin Petra Aſtern jene iber- 


Bi Wendung genommen, die ſpäter noch zu 
Kommentaren 


zahlreichen juriſtiſchen in der 


hinaus, das die 
die dramatiſch zuge 


der en e Fr 


abwegigen Behauptungen 

3 A Referendarin Dr. jur. Petr 

i Tochter des 1926 verftorbe- 

nen Reichstagsabgeordneten und bekannten Boli- 

tikers — in Drama geſpielt habe. Darum 

fa all feinen Phaſen 
— 


Der Ver- 
pie erklärt dabei, daß beträchtlichen 
eti feiner Darſtellung, 


find, den 
das 


* * 


Die er ii Begegnungen zwiſchen Petra und 
dem Angeklagten fanden in der Penſion Urbach in 
der Bendlerſtraße ſtatt Petra ſtand damals in 
ihrem Doktorexamen und nahm aher nur ſelten 
an den geſellſchaftlichen Veranſtaltungen teil, durch 
die Fräulein Urbach ihrer großen Fremden ⸗ 
larawanſerei Schl' und Reiz und Bedeutung zu 
eben wußte. Die 3 mehrerer Bot- 
aften, Geſandtſchaften und eneralkonſulate mit 
ihrem ausgedehnten . brachte es mi 
ſich, daß unter den ſtändigen oder vorübergehen: 
den Gäſten der Penſion Urbach die Ausländer 
vorherrſchten, neuerdings beſonders Angehörige 
der füdamerikaniſchen Staaten. Aber auch die 
europäiſchen Länder waren jo ziemlich alle ver- 
treten; nur dem Balkan gegenüber zeigte Fräu. 
lein Urbach bei der Aufnahme neuer Penſionäre 
eine gewiſſe Scheu. Slawiſche Sprachen. hörte 
man daher in der jetzt ſchon das dritte iethaus 
umfaſſenden Penſion fait gar nicht: neben Eng⸗ 
liſch am meiſten Franzöſiſch und Spaniſch; ſelte⸗ 
ner Italieniſch Zu dem Ruf der Penſion Urba 
und dem Behagen der Gäſte hatte es weſentl 
beigetragen, daß die Inhaberin neben ihrem gro” 
en geſellſchaftlichen Schick auch die Gabe man 
ich mit faft jedem ihrer Penſionäre in en 
Mutterſprache unterhalten zu können. Petra war 
zu Fräulein Urbach in der feſten Abſicht gezogen, 
ihre Kenntniſſe in den modernen Sprachen dur 
den täglichen Umgang mit gebildeten Ausländern 
zu vervollkommnen Sie hatte indes die Sum me 
bon Arbeit unterſchätzt, die ihr die Diſſertation 
gufbürden folte. Während ſich in den jeitlich 27 
leuchteten Empfangsräumen, die das er te Stock⸗ 
werk der Vorderfront einnahmen, oft das Leben 
und Treiben wie in einem gutgeleiteten mondänen 
Badehotel abſpielte — mu Gäſtetees, Muſik⸗, 
Bridge⸗ oder Tanzabenden und anderen Routs —, 
fab fitra fill für ſich in ihrem Balkonzimmer, 


* 


e Se 
yöllig gem ten jungen Herrn feh 


t | Schwanenwerder. Sie 


ch | Dotto 
ich friſches und liebes aetas 


La en aa 


Und für einen fnufprigen 
Blechkuchen ſorgt meine Auguſte regelmäßig.“ ch 
ſelber darf ihn freilich des 55 wegen 
nicht eſſen, aber er gilt auf chwanenwerder als 
Zeckſche Familienberühmtheit? .“ 

egen der herzlichen Anſprache ſeiner Mutter, 
noch mehr aber wegen der prächtigen Burſchen⸗ 


Copyright 1989 by Augufl bhert Ob f, Detin. fortigas bie ar rl Bet in einem drolligen 


pn bon Zärt 1 455 =” a re er 
das nach der Gartenſeite lag, und büffelte fürs alten Dame gegen der an den Tag legte, war 
er, Es Fed = des a Ein Petra ihm von dieſem Tage an wir lich gut. Bei 
reifens von Fräulein Urbach, um die . ihr prägte ſich das am ſicherſten darin auf daß 
Jurſſtin gelegentlich einmal von ihren trockenen 3 ei ar Begegnung mit ihm = arte 
Kommentaren in das bunte Durcheinander der 7 e e. N 5 755 
fremden Heinen Welt berüberzubolen, mit der zen, und es koſtete Geiſtesgegenwart, ihr richtig 


ſie Tür an Tür lebte. 

Die Gäſte wechſelten. Man vergaß die meiſten 
raſch. Beſonders die Nordamerikaner, die einander 
ja gar zu ähnlich waren, in engliſcher wie in 
deutſcher Ausſprache, im Anzug und Geſichts⸗ 
Ci wie in der Nawität ihrer Weltanſchauung. 

ber unter den länger verweilenden Penſionären 


a 
bee uzahlen. ! 
ie war dann, im Frühjahr, obwohl fie beim 
Rechtsanwalt Kößſchau vo erſten praktiſchen 
Dienſt „abbüßte“ und faſt noch weniger Herrin 
ies Zeit war als während des Examens zu dem 
auf Schwanenwerder feſt entſchloſſen. Dr. 


Zeck, dem ſie es ins Fabrikbüro ſagen lie, wollte 


a a ha Ba Gan a Te iade 
lein Urbach nach Kräften immer wieder unter- Butoſch abholen jolte e * ae Bin 
drückte Penſionsklatſch Deſſen neueſtes Opfer war 11 — ginh ni Jabri 80 n folgen.: * 197 
der dune: Direktor der Kunſtſeidefabriten Bombje Mittag aber rachte das alterliche avi 4 
& Co, der Chemiker Dr.-Ing. Bed, der zwar Ye 5 ar eine, pade ter 152 f at er 

ſtändige Wohnung auf wanenwerder Oslo, die in allem uff de eimlichen Klatſch 


or 
eſaß, ſich 


über die beiden Zimmernachbarn an die große 
Glocke. Es war ſehr peinlich. Da ſagte Petra alſo 
die Fahrt wieder ab, ſie mied in der nächſten Zeit 
alle Begegnungen mit Dr Zeck, ſoweit dies u 
lich war, und verfiel wieder in ihre ra gefell- 
ſchaftsfeindliche Iſoliertheit des letzten Examen ⸗ 
winters. Der Klatſch ärgerte ſie maßlos. Sie 
Nach ihren neun Se- 
rn in Berlin, München und wieder Berlin 


ren war, zum Jane den 


Sie legte weder au 
noch beteiligte fie 


die 


epräſentations⸗]; bſage 


ervice re aal und Win- 
er Umbau im 


tabtbüros au ſie nicht mehr ausweichen 8 


waren beide nicht 

sr fafuftig Tei 

griffsluſtig fein; 

war, jogar ſehr ſcharf. N 

Und das Bene Verbale von früher ſchien 
u 

es | ferien die fte sst ee 


enſion weg. 
rungen vorgenommen werden. 


bude e hatte, 
ir 


dies wohl aus beſtimmten Gründen vermeiden 
wollen, denn ſie beſa t 
erfahrung und Hotelſerſnſtinkt genug, um fih zu 
jagen: daß die exploſive Natur dieſer jungen Jour- 


F 


tra 
iene 


itwe aus 
würde. , 
Petra hatte von dieſem Spiel hinter den Qu- 


liſſen zunächſt no keine Ahnung. Sie verkehrte Aſtern hielt ſi abſeits: Frau von Lolli war 
„ mit de Bentionpgenäfien; bie mel ne Aft für fie As die Mheinlänberin 
en jungen Herren ſagen fie nur a napartner | Ende September Geburtstag feierte und aus bie- 


bei den größeren Empfängen. Aber dem allwiſſen · 
den und allweiſen Fräulein Urbach war es nicht 
entgangen, daß gerade Dr. Zeck ihrs angetan hatte. 
Vielleicht warens zuerſt nur die überraſchend 
blauen Augen, die Petra anzogen. eck hatte eine 
gute Figur, ein intelligentes Geſicht. Und hinter 
er vornehmen Ueberlegenheit ver ei ſich Tem- 


inladungen nicht. 
Gäſte, 
konnte, lud 
nahm an. 


perament. Etwas Spott ſpielte meiſt um feine 
Lippen. Man fonnte fih gut mit ihm ftreiten; 
wenigſtens verſtand er's, lofort witzig in gleicher 
Arne zurückzugeben, wenn man ſich m 
eine flüchtige Frozzelei einließ. Eine ſehr ſchöne 
Kopfform bejab er übrigens. Petra hatte als 
Gymnaſiaſtin mit dem Gedanken geſpielt, Bild 
auerin zu werden; ſie betrachtete und beurteilte 
ie Menſchen, die ihr begegneten, hauptſächlich nach 
der Modellierung der Stirn, der Schläfen, der 
Kiunpartie So fiel ihr ſogleich der gutgebildete 
chädel auf. Zeck trug das dunkelblonde Haar 
nber kurz geſchoren; um ſo deutlicher ſah man 
ber der Unken Shrenvpartie die fih nach dem 
Wirbel ſtrichfein e er Narbe, die von einem 
winzigen Granatſplitter berührte. 


Zeck war als ae er Student in den 


Berlins, der den „ 


ollte, erwartet 

wurden. Empf r : 
nis. Bekannte ae aus verſchiedenen 
Miniſterien, ret 
den blumengeſchmückten Salons der Penſion mit 
Mr. und Mrs. 2 und ein paar Dutzend 
die Ade eden 
beben 


it ihm auf 


an 
enũ 
kommandierte 
andern fogar ein leib⸗ 


Krieg gezogen: er zählte, als Petra ihn tennen- 
lernte, knapp zweiunddreißig. i 

Im Winter einmal wurde Bed von einer weiß ⸗ 
abe imponierenden alten Dame beſucht, die 
elbſt das ſtockaufrecht fih haltende Fräulein 
rbach noch um eine halbe eee. über ragte: 
das war ſeine Mutter, die Geheimrätin Zeck aus 
y tte dieſelben hellen und 
großen „friderizaniſchen Augen wie ihr Sohn. 
In der Halle war Petra der vornehm wirkenden, 
ſehr liebenswürdigen alten Dame vorgeſtellt wor- 
den. Petra hatte ſoeben ihr Dr jur. beſtanden, 
„leider sieh cum laude“, wie fie mit etwas hoch- 
mütigem Selbſtſpott erklärte Die alte Dame war 
reizend zu ihr geweſen. „Ich komme fo felten in 
dieſe weltumwälzende Metropolis, hatte daher vor 
den ge Jungfrauen hier einen zitternden Ne- 
ſpekt. Aber Sie heilen mich nun von allen Aeng- 
ſten. Wenn man als klutjunger Referendar und 
r gar — ſelbſt lo ß cum laude — ein ſo 
de und dabei nicht 


waren erfü 
neueſten Tanzſchlagern und 
dern, Zigarettenduft und allerhand 
Wohlgerüchen, und es o € 

verdrießen lieben, geiſtig Toilette zu machen, um 
in dem intereſſanten 
hörte auch er Zeck. N 
auf dem Villengelände waren inzwiſchen fertig 
geſtellt; er wohnte 95 t nicht mehr in der Beletage 
neben Frau von Lolli, ſondern in dem kleinen 


t 
einmal die mir ſo ſchreckliche Etonfriſur trägt, 
dann iſt für das enge echt der Ruckſack mit 
all dem Pandektenkram vielleicht doch nicht i 
ſchwer belaſtend und entnervend, wie ch mir das E 
in gelegentlichen Alpdrücken vorgeſtellt habe!“ Es 
entſpann fih ein anregendes Planderpiertelſtünd. 
hen zwiſchen den an Alter io ungleichen beiden 

men. Frau Geheimrat Zeck nahm Anteil an 
den perſönſichen Schickfalen der jungen Waife, 

Fräulein Petra Aſtern hatte vor kaum zwei 
Jahren den Vater verloren; nähere Verwandte 
beſaß fie ſonſt nicht; fie ſchien * einſam Da- 
uftehen „Sie mifen mich einmal, wenn Sie Zeit 


o 


: ſprach 
ie Zeit fließend. Natürlich ſcherzte man in einzelnen 
aben, auf Schwanenwerder beſuchen, Fräulein] Zirkeln darüber, den wievielten Geburtstag ſie 
Doktor Aſtern. Wollen Sie? Es würde mich wohl heute jene mochte. Manchmal wirkte, fie 
freuen. Ohne Umſtände: zur Kaffeeſtunde, auf wie ſechsundzwanzig, manchmal wie zweiund; 


26. September 1930 


dreißig. Fräulein Urbach, die ja die Anmeldezettel 
zu unterſchreiben pflegte und das Alter wiſſen 
mußte, ſchwieg darüber; aber die Dame aus Oslo 
munkefte etwas von ſiebenunddreißig bis vierzig. 
Das war unbedingt übertrieben. Fran von 
Lollf wirkte in ihrer äußeren Erſcheinung auf 
den 1 Blick gar nicht ſo beſonders glänzend. 
Ihre Geſtalt erreichte kaum das im modernen 
Sportleben ſelbſtverſtändliche Mittelmaß. Und fie 
neigte auch ſichtlich zur Fülle. * etwas puppen- 
haftes Geſicht mit den beiden Grübchen und dem 
vollen Kinn gab ihr freilich 8 den jugendlichen 
Anſtrich. Sie arbeitete unabläſſig an ſich, das heißt 
an ihrer Enie. Die Vorſtellung, ſtark zu werden, 
trieb ſie oft zu gan verrückten Maßnahmen. 
Plötzlich brach ſie 5 mitten in einem Geſpräch, 
um ein Dampfbad zu nehmen. Oder fte hatte an- 
verſehens wider mit Reiten, Turnen, Schwim⸗ 
men oder Laufen begonnen. Da mußte ernſthaft 
trainiert werden. Oder fie empfing hier in ihrer 
Wohnung ober auch in ihrer Redaktion am An- 
halter Bahnhof einen Fechtlehrer, eine Maffeufe, 
einen Gymnaſtikprofeſſor. Man durfte ſi bei 
ior über nichts wundern. Sabelpaft, gefh, t im 
Erfaſſen und 1 | in ihren Eis fällen und 
Enzſchläſſen war fie. Das a f t kindliche 
Geſichtchen verriet das kaum. er aus ihren 
etwas verſchleicrten, vergißmeinnichtblauen Augen 
(Petra nannte die ihr unangenehme Farbe: Ber- 
ißmeinnicht in Milch gekocht) konnte es gelegent- 
ich Blitze ſchießen, und dann merkte man bah ig 
flug war, fehr klug fogar. Sie kleidete ſich toft- 
bar, we ohne jede Ueberladung, mit viel Ge- 
chmack. Unbegreiflich, woher fie die Zeit auch noch 
ür Konferenzen mit Schneider und Schneiderin 


- 


— — 


nahm. Ab und zu fuhr oder flog ſie na London 
oder Paris und kam von da neu ausgeſtattet zu⸗ 
rück. In Paris ließ ſie ſich ſtets auch die Daner- 


wellen machen: die gleichmäßig rundum in kurzen 
Etappen feſtliegenden, wie in einer Narben e 
wirkenden Locken ihres ſuperoxydhellblonden Bubi: 
topt verſchoben oder verdrückten oder 

hedderten ſich nie. g 

Petra hatte die auch an ſie * Einla- 
dung zu dem völker verbindenden Geburtstagstee 
unter irgendeinem Vorwand — der ihr e chen 
wieder entfallen war — abgelehnt. Als ſie kurz 
vor neun Uhr don ihrem Balkonzimmer aus den 
Gang entlang kam, um die Telephonzelle onya 
fuchen, traf fe am offenen Eingang des gelben 
Salons mit Bed und dem Geburtstagskind zu⸗ 
ammen. Die beiden tanzten durch die breite 

lügeltür. Frau von Lolli hielt ihren Tänzer 
wieder eng umſchlungen. Sie ſummte einen fen- 
timentalen engliſchen „Waltz“ (die kleine Tang- 
kapelle war ſchon feit einer halben Stunde ent- 
faffen), fie halte die Augen geſchloſſen und den 
Mund zu ihrem Tänzer erhoben. Als ſte die 
Begegnung mit Petra fühlte, riß ſie plötzlich im 
Summen ab, öffnete die Augen und löfte fiğ von 
ihrem Partner, in jofortiger a der 

onverſationsform. „Ob, wie ſchade, Fräulein 
Doktor Aſtern, ich wußte ja nicht, daß Sie zn 
doch zu Haufe geblieben find — ich vermutete Sie 
bei 25 — Konferenz —, ſonſt hätte ich Sie ſelbſt 
verſtändlich gebeten, no g meinem kleinen Felt 
zu kommen. Es war viel 8 ? 
„Das ik gnädige Fran, ine ‚Arbeit 
hat mich bis jetzt feſtgehalten. Verbindlichſten 
Dank.“ Damit wollte fie an dem Paar vorbei. 

Benjamin Zeck ärgerte ſich. Frau von Lolli 
kompromittierte nicht nur ſich Terbit, ſondern auch 
ihn mit ihren, die Anwandlungen Sie hatte 
ihn vorhin mit dieſer Walzerumarmung ganz un- 
verſehens wieder überfallen. Retten ließ ſich nun 
nichts mehr; jedes Wort machte die Sache nur 
noch peinlicher. 

Aber Frau von Lolli ſchien das nicht anau- 
fechten. „Sind Sie mir eigentlich böſe, Fräulein 
Doktor Aſtern?“ fragte ſie naiv und zutraulich 
und ſtreckte die Hand nach der Referendarin aus. 

Fräulein Urbach kam gerade mit Madame 
Ronſard, der Grunewald-Championne, in den 
ar Salon und meinte fofort: „Mer könnte 
Ihnen böſe fein, liebes Geburtstagskind!“ 

d P i fagen Sie doch!" drängte Fran von 
olli 


ber- 


e 
S 


„Ich gehe meinen Weg geradeaus, nädige 
rau,“ erwiderte Petra in ihrem dunkel efärbten 
on und hob das Kinn, fo daß fie über den blon- 

den Bubikopf der etwas kleineren Rheinländerin 
hinwegſah, „und kümmere mich um nichts, was 
links und rechts der Straße im Chauſſeegraben 
vorgeht.“ 


[Fortſetzung folat). 


Mann und Frau find 69 


bzw. 67 Fahre alt, aber fühlen ſich beide 
o jung und friſch. 


Haben geſunden und feſten Schlaf. 

„Habe mir heute das zwanzigſte Glas Neo- 
e gran und nehme e3 feit über 
5. ren, Solange mir Gott das Leben ſchenkt, 
wird bei mir Kruſchen“ nie ausgehen, es iſt mir 
reg 1 Ich muß um Entſchul⸗ 
digung bitten, daß ich es Ihnen nicht ſchon längſt 
mitgeteilt habe. Ich bin 69 Jahre alt, habe ſehr 
guten Appetit und ebenſolchen geſunden, feſten 
Schlaf. Meine Frau nimmt feit einiger Zeit 
ebenfalls mit gutem Erfolg das uns ſo lieb und 
wert gewordene Neo-Kruſchen⸗Salz. Wir ſehen 
beide 700 und geſundfarbig aus. Meine Frau 
iſt 67 Jahre alt. Wir ſeben beide viel jünger 
aus. abe Ihr ausgezeichnetes Neo-Kruſchen⸗ 
Salz ihon mehrfach weiter empfohlen an Be- 
kannte mit ebenfalls gutem Erfolg. Mein Be- 
inden iſt aus eigse Alle Funktionen des 
örpers ſind auf das Beſte in ſchönſter Ordnung. 


gez. Friedrich Ernſt G „Leipzig 8 3.“ 


Solche Worte ſprechen deutlicher als irgend⸗ 
welche Erklärungen. Was dieſen beiden alten 
Leuten ſo gut getan hat, das muß für jeden 
Menſchen gut fein. Neo-Kruſchen⸗Salz iſt ein 
Lebens-Auffriſcher, es iſt wie eine Erneuerung 
im Blut und Spſtem. Die Verdauung arbeitet . 
aktiv und das Blut wird gewiſſermaßen gefiltert, 
d. 1 gereinigt. Vom Kopf bis zu den Füßen 
fühlen Sie ſich friſcher, elaſtiſcher — es iſt eine 
Wandlung in Ihnen vorgegangen. Sie ſind 
anz anderer Menſch geworden. Neo- Kruſchen⸗ 
alz iſt erhältlich in jeder Apotheke uah Srogi 
beiten Je von Mark 3,— für 1 Original⸗Glas, 
u Inhalt für 100 Tage ausreicht. 
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Die Kleinſtwohnungsfrage 


Mit der Beſchaffung von Wohnungen für 
Ehepaare ift es in den Groß- und Mittelſtädten 
ſchlecht beſtellt! Darüber zu klagen oder zu 
lamentieren iſt völlig ſinn⸗ und zwecklos. Es iſt 
nun vorläufig einmal ſeitens der Verheirateten 
nicht zu ändern, und man tut am beſten, wenn 
man ſich, ſo gut es irgend geht, in ſein Los ſchickt 
und mit „ein oder zwei möblierten Zimmern 
nebſt Küchenbenutzung“ vorlieb nimmt — froh, 
ein Dach über dem Kopfe zu haben! Aber 
— ſchwer iſt es für die Hausfrau, beſonders für 
die jungvermählte, mit einer anderen Frau, eben 
der Vermieterin, die Küche teilen zu müſſen! 
Oft iſt ein hohes Maß von Diplomatie nötig, um 
bier gut auszukommen und ſchließlich länger als 
ein oder zwei Monate wohnen zu bleiben. Hier 
Wege zu weiſen, iſt zunächſt nützlicher als alles 
Klagen über die nun einmal nicht abzuändernde 
Wohnungsnot. 


Ehepaare, die auf eine möblierte Woh- 
nung mit Küchenbenutzung nun einmal angewieſen 
ſind, müſſen am beſten ſchon gleich beim Mieten 
auf die Perſönlichkeit der Wirtin und den u- 
ſtand der Küche achten. Außerdem iſt die offene 
Ausſprache über alle Gewohnheiten der Ver- 
mietenden und die des mietenden Ehepaares an= 
zuraten. Lieber viermal nicht mieten, als ſich in 
einen Tagesplan anderer einfügen, der von An- 
gm an nicht aufant und Zwang oder „auten 

illen” erfordert! Wer als Hausfrau nicht an 
peinlichſte, ja bürokratiſche Ordnung in der Küche 
gewöhnt iſt, der miete lieber nicht in einem Haus⸗ 
halt, der „wie geleckt“ ausſieht. Beſtimmt ift die 
Wirtin dann auch in anderen Dingen ſehr pein- 
lich-exakt. Andererſeits fol man auch nicht da 
mieten, wo ein wüſtes Durcheinander angetroffen 
wird, wenn man ſelbſt für Sauberkeit und Drd- 
nung iſt. 

Ueber dieſe erſten Klippen hinweggekommen, 
taucht die Frage der Küchenbenutzung auf. 
Hier gibt es am meiſten Zank und Streit. Jede 
Hausfrau hat ihre Eigenheiten und Gewohnheiten. 
Treffen zwei mit entgegengeſetzten Meinungen 
aufeinander, dann ift dem Unfrieden ſtets Tür 
und Tor geöffnet. Der „aute Wille“ reicht oft 
nicht weit, ſo daß man ſich auf ihn lieber nicht 
verlaſſen ſollte. 


Gute Erfahrungen haben ſehr viele Haus- 
frauen, die auf gemeinſame Küchen benutzung an- 
gewieſen find, damit gemacht, daß man De- 
ſtimmte Zeiten vereinbarte, zu der jede die 
Küche für ſich allein hatte. Das erfordert aber 


Bindung an ein ſtarres Syſtem und Pünktlichkeit 
— — 
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2365/53 4 Enſemble aus bräunlichem Tweed 
für Mantel und Rod und roſefarbenem Crepe 
de Chine für die Bluſe, die vorn paſſenartig ge 
teilt iſt. Rock und Mantel find mit Falten aud« 
geſtattet. Am Mantel Pelzkragen und ebenſolche 
Armelaufſchläge. ODyon⸗Schnitt, Größe 44 ers 
hältlich. (Für den Mantel und den Rod: großer 
Schnitt, für die Bluſe: kleiner Schnitt.) 


2364/63 c Flottes Complet aus mittelfarbigem 
engliſchen Wollſtoff. Hochgeſchloſſenes Kleid mit 
Paſſeneffekt und Falten. Weiße Pikeegarnitur. 
An der dreiviertellangen Jade reicher Pelzſchmuck. 
Syon⸗Schnitt, Größe 44 und 48. (Für das 
Kleid: großer Schnitt, für die Jade: kl. Schnitt.) 


Die neuesten Lvon- Schnitte er halten Sie bei Emanuel F oerster, Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


— manche Mahlzeiten kochen auch eine Stunde, 
andere drei und vier Stunden! Mitunter kommt 
unvermutet Beſuch. und man kann ihm 
nichts vorſetzen, weil man augenblicklich in der 
Küche nichts zu ſuchen hat. Was alſo tun? 

Es wäre am beſten, wenn jede der beiden 
Hausfrauen ihren eigenen Herd hätte. Das 
heißt, daß fih jede der beiden Parteien ä eigenes 
Kochgeſchirr und einen eigenen Gas⸗ 
teher hält. So ift zunächſt der Streit um die 
Benutzung der oft nur in geringer Zahl vorhan⸗ 
denen Gasflammen und um die Kochtöpfe ausge⸗ 
ſchaltet. In den meiſten Wohnungen gibt es ja 
heute elektriſche Anſchlüſſe, To daß die Unter- 
mieterpartei gegebenenfalls elektriſch kochen 
könnte. Das Geſchirr iſt nicht teurer als das für 
Gasheizung, und man muß damit rechnen, daß 
die Induſtrie elektriſches Kochgeſchirr herſtellt, 
in dem man zwei und drei Gerichte — alfo: Rar- 
teffeln, Gemüſe und Fleiſch zugleich — kochen 
ar Die Platzfrage wird dadurch auch aut 
gelöſt. 

An ſich ſollten Vermieterinnen, die nur eine 
enge Küche für ſich haben, überhaupt nicht mit 
Küchenbenutzung vermieten. Sie er 
ſparen ſich und dem untermietenden Ehepaar ſehr 
viel Aerger. Nichts iſt auch häßlicher als eine 
enge Küche und dann noch Benutzung durch an⸗ 
dere dazu. Ein Ausweg wäre in ſolchen Situa- 
tionen noch der, daß man geſtattet, im abvermie⸗ 
teten Zimmer zu kochen, doch darf hierbei die 
Feuersgefahr nicht außer acht gelaſſen 
werden! 

Glücklich jedenfalls die Familie, die nicht ab- 
zuvermieten und die, die nicht „mit Rüden- 
benutzung“ unterzumieten braucht!! Last no 
least: Wer über keinen großen Geldbeutel ver- 
fügt, gehe lieber ins Gaſthaus eſſen oder — er- 
werbe ſich eine zwangswirtſchaftsfreie Wohnung! 


Bettwäſche 


Der eleganten Seiden ⸗Bettwäſche ift 
es nicht gelungen, der feinen Leinen wäſche 
den Rang abzulaufen: Der vornehmſte Bezug für 
Betten bleibt das feine Leinen, dem ſich das 
feine Louifiana, Chiffon, bis zu dem derben 
Hemdentuch herab, anſchließen. Für JFederbetten 
werden die Kiſſen bezüge und auch die Bettdecken ⸗ 
bezüge mit einer breiten Bordüre umrandet, die 
aus Hohlſäumen, Durchbrucharbeit. Blumen- 
muſtern in Flach- und Lochſtickerei ausgeführt 
werden. Die ſich immer mehr einbürgernden 
Daunenſteppdecken überzieht man mit 
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zum Wollſtoff paffen; bei karierten Geweben wählt man eine im Karomuſter enthaltene. An einer ſchlichten Hemdblufe, die eventuell auch ganz Weiß 
gehalten fein kann, wird bie Krawatte den Ton des Wollſtoffes wiederholen. — Sehr beliebt ift auch das Complet, das aus einem Kleid und einer 
halblangen Jacke zuſammengeſtellt ift (S 2364/64 a). Hier werden natürlich beide, Kleid und Jade, aus einem Stoff gearbeitet, meift aus einem melierten, 
dunkel getönten Wollſtoff. Es wirkt natürlich ſehr elegant, wenn für das Kleid ein leichteres und für den Mantel loder die Jacke) ein ſchwereres, in 

aterial genommen wird. — Zu allen. Modellen find Lyon Schnitte erhaltlich. A. K. 


Farbe und Muſterung genau harmonierendes 


K. 288418. 


Kuvertüren — auch Oberlaken genannt — deren 
oberer Umſchlag und Kiſſenbezüge mit breiten 
Bordüren in neuartiger Maſchinen⸗Wickeldurch⸗ 
arbeit, auch Klöppel⸗ oder Stickereieinſätzen rei 
verziert ſind. Bei handgearbeiteter Flachſtickerei 
liebt man, die Kiſſen mit kleineren, den Ueber⸗ 
ſchlag der Kuvertüre mit größeren Bogen aban- 
ſchließen. Praktiſche, einfache Bettbezüge erhalten 
nur einfache Hohlſaumverzierungen; doch findet 
in der Ausführung derſelben größte Abwechflung 
ſtatt. Das Monogramm bat auch feine Be- 
liebtheit eingebüßt; man zeichnet die Wäſche jetzt 
mit großen, nebeneinander ſtehenden einzelnen 
Buchſtaben, die in der Schriftweiſe nur verſchie⸗ 
den find; neu ift es, die einzelnen Buchſtaben jo 
zu zeichnen, daß ſie wie ein runder oder ovaler 
Kreis erſcheinen. 

Die Bettdecken werden heutzutage ſo groß 
gefertigt, daß die beiden Seiten bis zu dem Fub- 
boden reichen. Dieſer überfallende Rand wird nur 
von einer Hohlſaumverzierung begrenzt:; in der 
Mitte der Decke erſt ſieht man die einfacher oder 
reicher geſtaltete Ausarbeitung von Hohlſäumen, 
Spitzeneinſätzen und Handſtickerei. Feines Leinen, 
auch duftige Batiſte. Mull und Tüll, dienen als 
Grundſtoff, Dieſe feinen Stoffe werden mit echten 
Eluny-, Klöppel und Filetſpitzen⸗Einſätzen febr 
reich gemuſtert; auch geometriſche und runde fo- 
wie ovale Motive geben nicht nur in der Mitte, 
ſondern auch am Rande der Decke zu den reiz- 
re verſchiedenſten Ausführungen Beran- 
aſſung. 


Fiſchvaſtete und Fruchtpaſtete 


Das Fleiſch der Maale, Karpfen. Zander und 
Lachſe eignet fih am beſten zu einer Paſtete; 
da aber das Fleiſch wie die Farce ſchnell gar wird, 


+ ſtellt man die Schüſſel in eine Bratpfanne mit 


kochendem Waſſer, damitb die Paſtete nur von 
oben, und zwar in bedeckter Schale, gebraten 
wird. Die Fiſche werden ſorgfältig ausgegrätet 
und das Fleiſch in Stücke geſchnitten. Allen Ab- 
all ſchabt man aus Haut und Gräten und be- 
reitet damit eine lockere Farce, wozu auch noch 
Fiſchfleiſch genommen wird, das man mit 
Rindsmark, Nie renfett oder auch gutem 
Speck (etwa ein Viertel der Farce] feinhackt. 
Mit dieſer Maſſe vermiſcht man zwei geweichte 
Semmeln, zwei Eier, einen Eßlöffel Rahm, eine 
Priſe Pfeffer, Salz, Muskatnuß. Die Fiſchſtücke 
werden in Butter mit feingehackten Kräutern 
(Peterſilie, Schalotten, Dragon], auch mit etwas 
Sardellenbutter, Pfeffer und Salz nur halb gar 
gedämpft, aus der Brühe genommen, die mit zum 
Vermiſchen der Farce gebraucht wird. Dann 
ſtreicht man eine Porzellanſchüſſel mit Butter 
aus, bedeckt den Boden derſelben fingerhoch mit 
Farce, belegt dieſe mit den gedämpften, gut ausge; 


Das Herbſtcomplet 


Nach wie vor iſt das Complet das beliebteſte 
Kleidungsſtück unſerer Frauen; es hat fid, bedingt 
durch Vielſeitigkeit und Abwechſlung in Form 
und Zuſammenſtellung, anſcheinend einen dau⸗ 
ernden Platz in der Mode geſichert. Man hat 
es an warmen Sommertagen aus zarten Stoffen, 
aus Georgette, Crêpe de Chine und Chiffon fo. 
wie aus leichten, poröfen Wollſtoffen getragen 
und man wird es nun für Herbſt und Winter 
aus Samt, Tweed. Tuch, überhaupt aus all den 
vielen, ſchweren Wollſtoffen arbeiten. — Auf 
die Zuſammenſtellung — Rock. Bluſe und Jacke, 
Kleid und Jade ſowie Kleid und Mantel — kommt 
es hier weniger an; die Hauptſache iſt, daß eine 
Harmonie zwiſchen den einzelnen zuſammenge⸗ 
hörenden Dingen beſteht. Neuerdings erſtreckt 
ſich dieſe harmonie auch auf den Hut, der, wenn 
das Complet aus Tweed oder Samt beſteht. gleich · 
falls aus Tweed oder Samt gearbeitet ſein ſoll. 
Hier fei gleich erwähnt, daß man allgemein die 
kleine kappenartige Hutform bevorzugt: wenigſtens 
für das praktiſch gehaltene, mehr ſportliche Koſtüm 
paffen diefe enganliegenden Hütchen beffer als die 
breit ausladenden, die wiederum eine ſchoͤne und 
harmoniſche Erganzung des ſehr elegant ver⸗ 
arbeiteten Nachmittagscomplets bilden. — Die 
meiſt verbreitete Completform ift die, die aus Rock, 
kurzer oder langer Jade und Bluſe zufſammen⸗ 
geſtellt ift. Es muß nun, damit das Complett 
mäßige betont hervorgehoben wird, die Seide der 
Bluſe. wenn auch in einem helleren Ton, gut 


Qfie mit einer Sardellentunke. 


pon der 


gräteten Fiſchſtücken und füllt die übrige Farce 
darüber, bedeckt die Paſtete mit einem Deckel und 


bäckt ſie in einer halben Stunde gar. Man reicht 


Ein ſchönes Gericht ift auch die Frucht ⸗ 
paſtete. Sie bildet eine vorzügliche Nachtiſch⸗ 
ſpeiſe. Rhabarber, Aepfel, alles Beerenobſt, 
Pflaumen, Aprikoſen, Kürbis u. a. m. dienen zur 
Herſtellung derſelben. In einfachen Familien 
wird ein tiefer Teller aus Aluminium oder BI 
als Backform bevorzugt. Ein zu hoher Rand er⸗ 
ſchwert das Herausnehmen der Paſtete, die aus 
Kruſte und Füllung beſteht. Zur Bereitung der 
Kruſte braucht man 4 Eßlöffel voll Weizenmehl, 
1% Eßlöffel voll kalt geſtandenes, alſo feſtes 
Schmalz, eine Priſe Salz und etwa 4% bis 
Taſſe Wafer. Man arbeitet Mehl. Schmalz 
und Salz mit einem Löffel recht tüchtig 
miteinander durch, nicht mit der Hand, da 
der Teig ſonſt leicht zäh wird. Dann fügt 
man nach und nach das Waſſer binzu, ar⸗ 
beitet alles ein wenig durch, rollt den Teig auf 
gut eingeſtäubtem Backbrett dünn aus und kleidet 
den Paſtetenteller vollſtändig damit aus. Der 
überhängende Rand wird mit dem Meſſer rings⸗ 
um abgeihnitten, der Teig mit leichten Fingern 
rings angedrückt und die Kruſte iſt fertig zum 
Backen. Bei Obſt iſt eine Unterſchicht geriebenen 
Zwiebacks auf dem Boden ratſam, da Kruſte 
und Füllung im heißen Ofen zu gleicher Zeit ge- 
backen werden. Die Semmelkrumen verhindern 
bei ſaftreichen Früchten das Herauskochen des 
Obſtſaftes. Man füllt die rohen, entſteinten Qir- 
ſchen, die eingemachten Blau- oder Stachelbeeren, 
die in Scheiben geſchnittenen, geſchälten Aepfel in 
den ausgelegten Teller, ſtreut reichlich Zucker 
über das Obit, bedeckt das Ganze darauf mit 
einer Teigplatte, fo daß der Inhalt vollſtändig 
bedeckt ift. Der Teig ift am Rande feſtzudrücken 
und mit Ei zu bepinſeln. Bei der Abpfelpaſtete 
empfiehlt es ſich, Butterflöckchen auf die Apfel- 
cheiben und etwas Zitronenſchale oder Zimt zu 
egen. 


— 


Das teuerſte Buch ift die 42zeilige Guten⸗ 
berg⸗Bibel, für die Dr Vollbehr rund 1 300 000 
Reichsmark vor einigen Jahren bezahlt hat. 

* 


Das umfangreichſte Buch der Welt iſt 
der „T'u⸗ſchu⸗tſchi⸗tſcheng“, ein chineſiſches 
Wörterbuch, das 5020 Bände mit je 170 Seiten 
umfaßt; es wurde zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts auf Befehl des Kaiſers von China 
gedruckt. É 

Das verbreitetſte Buch ift die Bibel, 
die in etwa 500 Millionen Exemplaren verbreitet 
E in 630 Sprachen und Dialekten überſetzt ift 
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2565/5 a Koſtum aus braunem Samt, Bluſe 
aus opalroſa Crepe de Chine. Dieſe iſt durch 
eine Bieſe paſſenartig geteilt und mit einer 
braunen Krawatte ausgeſtattet. Rock mit ge 
knoͤpfter Hüftpaſſe. Oyhon⸗Schnitt, Größe 
34 und 48. (Für das Koſtüm: großer Schnitt, 
für die Bluſe: kleiner Schnitt.) 


Um die Einführung der Bier- und Getränkesteuer 


Arbeitsbeſchaffung in Beuthen 


Nie neuen Steuern Voraussetzung zur durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms 


Beuthen, 25. September. 
Die Frage der Bierſteuererhöhung 


und der Einführung der Gemeinde ⸗ 
getränkeſteuer beſchäftigt zur Zeit die 
Parlamente faſt aller Kommunen. In 


Oberſchleſien gab es ſchon ſchar fe Aus- 
einanderſetzungen, und in manchen Städ- 
ten, wie Gleiwitz und Hindenburg, wurden die Wn- 
träge auf Einführung dieſer Steuerarten a bae- 
lehnt. Die Beuthener Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wird ſich in ihrer Sitzung am Mons 
tag mit diefen Problemen zu befaſſen haben. Die 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


Freitag, von 17—19 Uhr 
im Verlagshaus 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Beuthen 


Vorausſetzung zur Erſchließung 
neuen Einnahmequellen iſt na 
Notverordnung des Reichspräſidenten, daß der 
Haushalt der Gemeinden in außerordentlichem 
Umfange durch Wohlfahrtslaſten belaſtet iſt. Für 
Beuthen iſt dieſe Vorausſetzung gegeben. 


Nach den Ausführungen, die Dberbürger- 
meifter Dr Knakrick in einer Preſſe⸗ 
konferenz machte, iſt zu erwarten, daß 


der Fehlbetrag im Etat 


von 512 869 Mark erheblich anfteigen wird, weil 
Er Unter- 
a 


wachſen der J 
loſen nicht Keong arenge wurde. Es ift zu 
erwarten, daß die 

Ausgeſteuerten 
res gegenüber 
mindeſtens 500 000 Mark betragen werden. Die 


Regi Sie ſieht ſich ge ⸗ 
zwungen, auch die Gemeinde-Bier- und Ge- 
tränkeſtener einzuführen, da dies die Voraus- 


ſetzung iſt, um weitere Unterſtützungen zu erhalten. 


Währen 
nahmen aus 
meindegetränkeſteuer zur 5 
betrages im Etat verwendet werden müſſen, 
verfucht Beuthen einen anderen Weg einzu⸗ 


ſchlagen. Die Magiſtratsvorlage verquickt die Ge- 
meindebier- und 


etränkeſteuer mit 
einem großen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm 
und verſucht, auf dieſe Weiſe den Stadtverordneten 
die neue Steuer ſchmackhaft zu machen. 


Der Magiſtrat Beuthen geht dabei von der 
Anffaffung aus, daß die zahlreichen Wohlfahrts- 


priso 


[Eigener Bericht) 


unterſtützungsempfänger durch Zuweiſung von 
Arbeit und damit einer Verdienſtmöglichkeit 
mehr gedient iſt als mit einer Unterſtützung. Das 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſchließt mit einer 
Tagewerkanzahl von 95 840 ab und erfordert Ge⸗ 
ſamtkoſten in Höhe von 1 412 400 Mark. Das Ar- 
beitsprogramm ſieht folgende Arbeiten vor: 


Koſtenanfwand Zahl der 

RM Tage 
1. Anteilmäßige Beteilig. 
an dem vom Landkreis 
Beuthen auszuführ. 
Straßenausbau Mie- 
chowitz—Stollarzowitz 
Abtragung d. Dämme 
der ROu.⸗Eiſenbahn 
Umbau d. Kläranlage 
Geſamtkoſten 
onam entfällt für 
die Zeit bis z. Früh⸗ 
jahr ein Koſtenaufw. 
von a M und 
eine Tagewerkzahl von 
7000) 


66 600 4000 


p 


90000 9000- 


pə 


850 000 37 000 


* 


Legen eines Kanals 
v. Karf nach Beuthen 
Einebnungs⸗ u. Qul- 
turarbeiten im Grenz⸗ 
park an der Königs- 
hütter Chauſſee 
Errichtung eines 
Schwimm- und Nicht- 
ſchwimmerbades im 
Volkspark an der 
Königshütter Chauſſee 
Wiederaufforſtungs⸗ 
und Durchforſtun 
arbeit. nebſt Einſchlag 
v. Trocknishölzern im 
Waldpark 

Herſtell. eines Fuh- 
u. Radfahrerweges als 
Verbindungsweg zwi⸗ 
ſchen Chauſſee Miecho- 


£ e F und 


90 000 5 600 


pr 


50 000 7500 


50 000 6 000 


n 


6240 


90 


aber ge, A 


9. Aufforſtung des Gal- 
dengeländes zwiſchen 
Friedrich⸗Ebert⸗ und 

tadtwaldſtraße 

10. Meliorationsarb. im 
Waldpark Dombrowa 

11. Anlegung einer Spiels 
und Sportplatzanlage 
mit Schwimmbad an 
d. Groß⸗Dombrowkaer 
Straße 

12. Herſtell. eines Spiel- 
pana an der Gieſche⸗ 

8 i 


3 000 


3000 


70 000 9000 


22 500 2700 


Geſamtkoſtenaufwand 1 412 404 


Geſamt⸗Tagewerke 95 840 


— . MM » »ein Le Ser 5 
Kunſt und Wiſſonſchaft Soller e 28 8 für 


das Ende des Polniſchen Theaters 


in Kattowitz? 


Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejm 
bat in einer bis weit über Mitternacht aus- 
Pre Sitzung beſchloſſen, die für das Polniſche 

heater in Kattowitz vorgeſehene Unter ; 
ſtützung in Höhe von 300.000 Zloty m ftreir 

en, da das Theater dieje Summe ereits am 

de der vergangenen Spielzeit auf Konto 
der eben begonnenen angegriffen hatte, ſodaß ſich 
beute das Defizit der Bühne bereits wieder auf 
470 000 Zloty beläuft. Es erſcheint unter dieſen 
Umſtänden ausgeſchloſſen, daß das polniſche 
Theater ſich weiter erhalten kann, umſo⸗ 
mehr als ja auch die nterſtützung 0 die 
Staatsoper in Warſchau dem Notſtift der 
Sparkommiſſars zum Opfer gefallen iſt. 


der Einzug der Revue in die Oper 


Die Barifer Oper — übrigens parallel 
damit auch eine Meihe erſter beutiher Büh⸗ 
nen — hat die neue Theaterſpielzeit mit einer 
Neuinſzenierung von „Carmen“ begonnen, bit 
infofern intereſſiert erſcheint, als man bie per 
aus dem traditionellen Opernſchema loslöſte und 
E durch repueartige Behandlung „ind» 
eſondere der Chöre, auflockerte. Gerade bet der 
le enbigen. „Carmen“ ift dieſer Verſuch zweifellos 
reizvoll und lohnend. y 
. 4 17 4 1 Viunentbaiſge Supi 

m w n wird, wie 
5 Ai f n Sdan- 

t. Ernſt 


1 als 


ionen und Koſtüme ent- 
ünecke 


natzky un 
Beseheltemn gewonnen 


worfen; Sto uataliſc 5 


ſind für die mu 
worden. 


or Hans Bußmeyer 7. Hans Buß ⸗ 
m Ser Peg Won 1004 1 Pe 115 Ber Ata- 
demie der Tonkunſt in ünchen war, 
Alter von 77 auf ſeinem Land 


iſt im, 
ſitz in Gegenwart“. 


adierfpiel in München einen großen Namen. 
Eine bekannte Frauenführerin zum Dr. h. e. 
ernannt. Die bekannte Heidelberger Frauenfüh⸗ 
rerin. Camilla Jellinek, die am Mittwoch 
go 70. Geburtstag feierte, ift zum e 
hrendoktor der Univerſität Heidelberg 
ernannt worden. ; 
Das erſte internationale Bradner- Das 
Programm des von der Internationalen Bruck. 
ner-Geſellſchaft vom 27. bis 31. Oktober in 
[München veranftalteten 1. internationalen 
Bruckner. Feſtes umfaßt Aufführungen der 5. und 
6. Symphonie durch die Münchener Philharmo⸗ 
niter unter Schalk, der 8. und 9. unter Haus- 
egger, der P. Moll. Meſſe unter Mennerich 
und der E-Moll-Meife unter Berberich, 
ſchließlich des Streichauintetts in F-Dur durch 
das Quartett Szan to, Von Millenkovich⸗ 
Moxrold wird einen Vortrag über „Bruckners 
Banners halten, die Baperiſche Staatsoper ein 
Wagnerſches Wert als Feſwworſtellung zur Auf. 


18 bringen. dai 
ie Dent oſophi 
Breslau. 8 15 edles. 
n an D T enlai fait, Es preden i 
oſophi e tatt. Es ſpre di 
rofe eee Veindan ber 


iy Krü & 
eeliihe Struktur“; 
und Form in der C 
778. über „Sprache 
cheltema über „Ganz. 


u 


ſchichte 
und 


Et 7 4 a 

fentliher anthropoſophiſcher Kongreß in 
Stuttgart. gea Ant ren I iſche Geſellſchaft in 
Nele Band veranſtaltet dom 8. bis 12. Oktrber 
dieſes Jahres im Guſtap-Siegle-Haus in Stutt- 
gart eine öffentliche Tagung über das Thema: 
Die Wiederberkörperung als Lebensfrage der 


Anleihe nur da 


1 


Zur Durchführung dieſes Programms ſoll das 
Geld auf dem Anleihewege beſchafft werden. 
Nach den neueren Beſtimmungen kann aber eine 
ñn aufgenommen werden, wenn fie 
vom Deutſchen Städtetag und vom Re- 

ierungspräſidenten genehmigt wurde. 
lach den geltenden Richtlinien ift es erfor- 
derlich, daß ihre Verzinſung und Tilgung 
ſichergeſtellt ift. Dieſe Sicherung ſoll durch die 
neuen Steuern geſchaffen werden, die nach vor⸗ 
haptiper Schätzung 150000 Mark im Jahr ein- 


ringen. Es müßte 
eine Anleihe 


in Höhe von rund 1 420 000 Mark aufgenommen 

werden, deren Effektivverzinſung 9% Prozent 

nicht überſchreiten und die mit zwei Prozent 

jährlich ee der erſparten Zinſen gente 
n ſoll. 


Herabsetzung 
der Krankenkaſſenbeiträge 


Die neuen Vorſchriften über die Kranken ; 
verſicherung wirken fih weiter aus. Immer 
zahlreicher werden die Meldungen der Kranken 
tajen über die Herabſetzung der Kranken- 
kaffenbeiträge. So hat z. B. die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe der Stadt Berlin die Beiträge 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1930 ab von 7 auf 
6 Prozent herabgeſetzt, die ADR. von Bonn von 
6% auf 5% Prozent uſw 
krankenkaſſen haben beiſpielsweiſe folgende ihre 
Beiträge herabgeſetzt: Rheinmetall, Düſſel⸗ 
dorf, von 6 auf 42 Prozent, Krupp, Eſſen, von 
5,6 auf 4,8 Prozent, Demag AG., Benrath, von 
6 auf 44 Prozent, Dortmunder Union, 
Dortmund, von 4 auf 3,9 Prozent, Motoren. 
fabril Deutz AG., Köln-Deutz, von 6,9 auf 6 
Prozent, Schnellpreſſenfabrik Frankenthal, 
Albert und Co., von 6 auf 5 Prozent uſw. 


unverändert 
Die geſetzliche Miete bleibt auf Grund 
der Verordnung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums für den Oktober gegenüber dem Vormonat 
September unverändert. Es ſind ſonach 
für den Oktober zu erheben: 116 Prozent der 
Friedensmiete, ſofern der Mieter die 
Schönheitsreparaturen ausführt, 120 Prozent der 
Friedensmiete, ſofern der Vermieter die 
Schönheitsreparaturen ausführt. Daneben ift 
umlagefähig der 100 v. H. überſteigende 
Betrag des kommunalen Zuſchlages zur 
Grundvermögenſteuer, der auf Grund der Ber- 
ordnung vom 30. Mai 1930 beſtimmte Zuſchlag, 
der zur ſtaatlichen Grundvermögenſteuer zugun⸗ 


| 


Ferſten Preiſe beſtehen 


Dadurch, daß der Magiſtrat die Dur chf ü h ⸗ 
rung des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms von der Einführung der neuen 
Steuern abhängig macht, hofft er eine Mehr⸗ 
heit für ſein e in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu finden. Die 


Not unter den Ausgeſteuerten 


Alle Mittel müſſen ergriffen werden, 
die hier eine Linderung bringen können. Dar 
Magiſtrat hofft, einem großen Teil der Arbeits⸗ 
loſen Beſchäftigung geben zu können und will dar ⸗ 
über hinaus Reich und Staat darauf hinweiſen, 
daß alle kommunalen Steuer quellen 
erſchöpft ſind und weitere Laſten von der 
Kommune nicht mehr gefordert werden können. 
Wenn die Stadtverordnetenverſammlung dem 
Magiſtratsantrage zuſtimmen würde, könnten in 
zwei bis drei Wochen nach Erhalt der An- 
leihe die Arbeiten aufgenommen werden. Wie 
uns aber verſichert wird, ſoll es nicht mög 
lich iein, eine Mehrheit zu finden, die 
für die Einführung der Steuern ab 1. Oktober 
ſtimmen wird. Vorausſichtlich wird der Antrag 
geſtellt werden, die Steuern erſt ab 1. Januar 
zu erheben. Ob es gelingt, für dieſen Antrag 
eine Mehrheit zu erhalten, muß dahingeſtellt 
bleiben. 


iſt groß. 


ſten des Staates erhoben wird, und zwar in 
Höhe von 100 v. H. der ſtaatlichen Grundver⸗ 
mögenſteuer. t 


Schützengilde. Das am Sonn- ` 
abend begonnene Freundſchaftsſchießen 
der privilegierten Schützengilde hat 
ſich eines außerordentlich ſtarken Zuſpruchs der 
im berſchleſiſchen Schützenbunde zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Gilden, darunter auch der hieſigen 
Bürgerſchützengilde und des hieſigen Deutſchen 
Bürgerſchützenvereins zu erfreuen. Die bis jetzt 
erzielten Schußleiſtungen ſind ſo gut, daß 
zur Verteilung der 60 Preiſe ſowohl auf der Um 
ſtrichſcheibe als auch auf der Freihandſcheibe nur 
noch Zwanziger in Frage kommen. Die beiden 
aus je einer ſchweren 


* Privilegierte 


r en . 10 e beiden mächſt⸗ 
beiten Schützen erhalten te 100 Mark. Auch alle 
übrigen Preiſe, die den Gabentempel 


zieren, beſtehen aus wertvollen Gebrauchs- und 
Luxusgegenſtänden. Am Sonnabend findet das 


Die Hauptwerke des Welfenſchatzes 


Der Welfenſchatz iſt der einzige und letzte 
roßartige Zeuge der wunderbaren mittelalter- 
ichen Geſinnung, 
Fun aus ſeine R 

unſtfinn zu verbinden verſtand. Er perkör- 
pe ſymbolbaft eine der großartigſten Epochen der 
eutſchen Vergangenheit, denn was die Hohen ⸗ 
taufen für den Süden Deutſchlands, das be- 
euten die Welfen für Norddeutſchland. Die 
ſtolze Geſtalt einrichs des Löwen ſteht 
gr an eriter 

tide des Schatzes gehen auf 
rück. Von ſeiner Fahrt ins U 


eilige Land brachte 
er viele Reliquien als Geſchenk des en nen pel 


Kaiſers aus Byzanz mit und ließ ihnen von 7 
Bine Goldſchmieden koſtbare Hüllen aus Gold 
und Edelſteinen verfertigen; auch das eine Haupt- 
ſtück des Welfenihabes, das für das Haupt des 
eiligen Gregor von Nazianz in Geſtalt eines 
Nd e Kirchenbaues gearbeitete große 
Kuppelreliquiar ift ſicherlich auf feine Beſtellung 
durch den hervorragenden kölniſchen Emailkünſtler 
feiner Zeit um 1175 gearbeitet worden. Das in 
ſeinem Gelege allerdings nicht eben- 
bürtige Schweſterſtück, das Kuppelreliquiar aus 
Hohenelten, iſt Deutſchland bereits vor einigen 
Menſchenaltern verloren gegangen und ins 
Kenſington⸗Muſeum abgewandert. Die Kom. 
poſition, die Zeichnung und Farbenpracht der 
Emails und die monumental aufgefaßten Figuren 
und Reliefs aus Walroßzahn ſichern dem Braun- 
ſchweiger Reliquiar einen erſten wir in der Ge- 
ſchichte der hochromaniſchen Kunſt Deutſchlands. 

Neuere Unteriuäiungen: Dito von Falles 
haben, wie Robert midt im neuen Heft von 


d „Qunt und Künſtler“ ſchreibt, uns die Gewißheit 


gebragt, daß auch Eilbertus der etwas ältere 
ölner Künſtler und eigentliche Schöpfer der 
romaniſchen Kupferſchmelzkunſt, in Hilbes- 
1 und da für Heinrich dem Löwen gearbeitet 
at. Sein zwiſchen 1150 und 1160 entſtandenes, 
weitaus bedentendſtes Werk, das einzige, das er 
mit feinem Namen verſehen hat, ſteht im Welfen- 
| ab. Dieſer Tragaltar des Eilbertus ift in 
einer Vielſeitigkeit der Emailtechnik wie in ſeiner 
edlen Kompoſition der Darſtellungen ein Meiſter⸗ 


mit der ein machtvolles deutſches der Scha 
Religioſität und feinen | Emailwer 


Stelle. Eine Anzahl der köſtlichſten folge der 
ihn als Stifter zu⸗ Kulturländern die Leb 


der Kampf gegen den Tod 
Von Dr Alfred Hartmann 


Es ift zweifellos einer der ſichtbarſten Er- 
Wiſſenſchaft, daß in faſt allen 
ensdauer der Men- 


Während noch um das 
Jahr 1870 das Durchſchnittsalter des Deutſchen 
357% Jahre betrug, 2 ta es ſich bis zum Jahr 
1929 auf 57 Jahre. Das iſt einerſeits darauf 
zurückzuführen, daß es im Lauf der letzten Jahr⸗ 
zehnte gelang, die Kinderſterblichkeit mit 
peibten Erfolg zu verringern andernteils aber 
aben die Beachtung der Gebote der Hygiene, die 
ſportliche Betätigung und das allgemeine Be- 
dürfnis nach einer ſorgfältigen Körperpflege 
den geſundheitlichen Standard in mngewö hnlichen 
Weiſe verbeſſert. 3 
Zahlreiche Krankheiten, die früher epidemiſch 
auftraten und jährlich viele Tauſende von Opfern 
forderten, ſind nahezu ganz verſchwunden 
oder haben, weil man ihnen heute mit den geeig⸗ 
neten Waffen entgegentreten kann, viel von ihrem 
bedrohlichen Charakter verloren. Ein Beiſpiel: 
vor etwa 50 Jahren entfielen in Preußen auf 10 
Millionen Menſchen 14000 Todesfälle an 
Pockenerkrankungen, während im Jahre 
1925, infolge der Pockenimpfung, auf die gleiche 
Zahl Menſchen ein einziger Todesfall an Pocken 
kam. Das ift wohl einer der glänzendſten 
Siege, den die Wiſſenſchaft über eine Krankheit 
errungen hat. - 
Aehnlich ift mit der Diphtherie, 
baren Krankheit, die vor einigen Jahrzehnten in 
Deutſchland alljährlich viele Fanen e von Kindern 
dahinraffte, weil die Wiſſenſchaft dieſem Würger 
machtlos gegenüberſtand. Seit etwa 40 Jahren 
beſitzen wir in dem Diphtherieſerum, das Emil v. 


ſchen gewachſen iſt. 


jener furcht⸗ 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der NN 
in der Provin; Oberfchletien E. V. Sia Beuthen. Neste für Ir 
Kilogramm in Originalva fung frei Vazo- im N ichsmar'. 


Beuthen D5., den 25. September 1930 


Inlandszucker Baſis Melis, Weizenmehl 60% ia 
inkl. Sack Sieb 1 30.00 0,19 —0,19 ½ 


0,221%—0,23 


Inlandszucker Raffinade Auszug 


inkl. Sat Sieb T 30,50 TWeizenarie* 0,28 0.27 

Röſtkaffee Santos 2,40 —,80 eee an 
2 ita | Ziedeſal; } 

Möfttaftee. Hensar Sg = Schwarzer Pfeffer 1,49—1,50 
Malztaftee, loſe 0,25—n,98 | Weiber Pfeffer 1,67—1,70 
Röſtgetreide 0,22—1,24 | Biment 1,60—1,70 
Tee, bill. Miſch. 380—427 | Mandeln ſüß,Bari1.60—1.70 
Kakaopulver loſe 0,80 0,85] Rieſen⸗Mandeln 1,90 2 00 
Kakaoſchalen 0,11 —0,12 | Roſinen 0,60 —0.65 
Reis Burmo ll 0,19—0,20 | Sultaninen N,65—N,80 
Tafel⸗Reis 0,32—0.36 | Betr. Pflaumen i S. — 
Bruch⸗Reie — Schmalz t. Rit. 0,72—0,73 


Margarine billigſto,55 —0,60 
Heringe erown 

Mathies ie To 69.0) — 70,00 
Herin je crown : 
Medium te To 76,09—78,00 
8 eromn 

Matfull je To. 87,00 —89,00 
Zauerkraut 


Viktoria⸗Erbſen 0,22 —0,23 
Geſch. Mittelerbſen '0,30-0,31 
Weiße Bohnen 0,28-9,30 
Gerſtengraupe und Grütze 

i 0,23—0,24 
BerlgraupeC ll! 0,25—0.26 
SS er 0,27—0,28 

a 


aferflocken 0.23—0.25 * pa 

í i 35 Kernſeife 0,39—0,40 
Fier ſadennudelle e 0.54056 10%, Seifenpuwer 0,17—0,20 
Eiermakkaroni, loſe 0.660,68 Streichhölzer 
Kartoffelmeh! 0.170.181! Haushaltsware 0,26 
Roggenmehl 60% ig Welthölzer 0,3 


EEE FREIE I BEE REINE ZENTRIDZEEE 

Freundſchaftsſchießen fein Ende. Am 

Sonntagnachmittag erfolgt die Bekanntgabe 

der Sieger und Aushändigung der 

Preiſe an dieſelben. Anſchließend findet im 
chützenhauſe ein Kommers ſtatt. 


„Frontliga. Die Ortsgruppe hielt die M it- 
aliederperfammlung ab. Nach Vegri- 
zung durch Kameraden Spallek wurde die 

rſatzwahl eines Beiſitzers getätigt. Die 

ahl fiel auf Job. Hergeſell. Es wurde der 
Antrag geſtellt, den erwerbslofen Mitglie- 
dern ſchnellſtens finanzielle Unterftüßung 
durch die Behörden zuteil werden zu laſſen. Der 
Vorſtand wurde erſucht, bei der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vorſtellia zu 
werden. 


Vortrag im Gd A. 
verſammlung des 
bundes der Angeſtellten, die unter der 
Leitung des Ortsgruppenvorſtehers Ades 
ſtand, hielt der Diplom⸗Handelslehrer Nicke 
einen intereſſanten Vortrag über „Die Oder⸗ 
eee Er behandelte den oberſchleſiſchen 
Frachtenverkehr. Die Beförderung der af- 
en güter von Oberſchleſi 

und und andere Güter von Nordweſten 
nach Oberſchleſien. Die Forderung der Ver- 
Base: von Maſſengütern laute niedrigſte 
Frachtſätze! Der Redner beſchäftigte ſich 
eingehend mit der Oder 
ftir a $ e. 
baus 


In einer Sonder 
Gewerkſchafts⸗ 


Rei 
tik 


Maffen- 
Dder- 


Wettervorherſage für Freitag: Bei nord. 
weſtlichen Winden wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe 
Niederſchläge und kühl. 


Behring erfand, ein wirkſames Heilmittel, das 
ungezählten Tauſenden von Kindern das Leben 
gerettet hat und weiter rettet. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang muß auch das Starrkrampf ⸗ 
ſerum erwähnt werden, das Emil v. Behring 
in Gemeinſchaft mit dem japan iſchen Arzt Kita⸗ 
ſato herſtellte und das während des Krieges ſich 
in zahlloſen Fällen bewährte. Noch andere Namen 
tauchen auf: Koch, 
Ehrlich uſw., alles Männer, die den Kampf 
gegen die Krankheiten mit den Waffen ihres ge⸗ 
nialen Geiſtes geführt haben und Anſpruch erwar⸗ 
ben auf unauslöſchlichen Dank. 
Auguſt v. Waſſermann (der mit der nach 
85 benannten „Waſſermannſchen Reaktion“ eine 
otat vollbrachte, weil damit die Feſtſtellung 
der Syphilis am Lebenden ermöglicht wurde), 
führte der Kampf vor allem gegen die Mitro- 
organismen, jene gefährlichſten Feinde der 
Menſchen, die die großen Volkskrankheiten ver- 
urſachen. Und er hat durch ſeine Forſcherarbeit 
auf dem Gebiet der experimentellen Therapie der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft Waffen in die Hand 
gegeben, mit denen ſie erfolgreich kämpfen kann. 
Eine der tückiſchſten Krankbeiten iſt der Ty ⸗ 
phu 3, für den bekanntlich in allen deutſchen Län⸗ 
dern die Anmeldepflicht beſteht. Man er⸗ 
innert fih dabei an die Typhus⸗Epidemie, die im 
Herbst 1 in Hannover ausbrach, wobei 
2400 Menſchen erkrankten, von denen nicht weni⸗ 
T als 282 dieſer Krankheit erlogen. Wenn auch 
Beute noch die Zahl der jährlichen Todesopfer, die 
er Typhus fordert, abjolut genommen, noch immer 
nicht ganz gering ift, fo ift doch ein Absinken 
der Sterblichkeitsziffer feſtzuſtellen. Auf 10 000 
Lebende betrug (nach einer Berechnung von Gott- 
ſtein) in Preußen die Zahl Todesfälle im 
2 1887 2,64, 1900 0,48 und 1920 nur noch 0,35. 
inen noch weiteren Ueberblick bietet eine Stati“ 
& der Typhusfälle in Hamburg, wo im 
bre 1830 — alfo genau vor hundert Jahren — 
auf 10 000 Lebende 12,2 Todesfälle an Typhus 
entfielen, im Jahre 1907 
Die Entdeckung des Typhu 


21929 als Kandidat aufgeſtellt war, dem 


platz um die gleiche Zeit ein Platzkonzert 
en in nordweſtlicher 


Nach dem Ergebnis des er Aus- vereine. 
er 


| a mi 


| 


| 


und Eber th (im Jahre 1880) bat auch bier einen 


Paſteur, Wafjermann. decku 


dagegen nur noch 0,2.] Err 
Sbazillus durch Qodi bezei 


Im „Monte Carlo“ von Oberſchleſien 


Ein „Skat“ in Mikultſchütz ift kein gewerbs⸗ und newohnheitsmäßiges 
Glücksspiel 
[Eigener Bericht] 


Beuthen, 26. September. I ſeiner großen Spielverluſte gezwungen worden 
Am Donnerstag war wieder einmal Hoch- war, ſein Hausgrundſtück zu verkaufen, 


9 betrieb im Sitzungssaal des Beuthener Schöfe[beſtreitet dies ganz entſchieden. Er bezeich- 


net dahingehende Aeußerungen ſeines Sohnes, die 
dieſer in einer anderen Gaſtwirtſchaft hatte fallen 
laſſen und die dem Anzeigenden zu Ohren gekom⸗ 
men ſind, als Renommiſterei ſeines Sohnes. 
Ein anderer Angeklagter, von dem der Anzeigende 
einmal in weit vorgerückter Stunde gehört haben 
will, daß er ſchon 2000 Mark verſpielt habe, dürfte 
dabei den Mund etwas voll genommen 
haben. Er gibt zu, einmal 20 Mark verloren zu 
haben. — Von einem dritten Angeklagten behaup⸗ 
tet der Anzeigende, daß dieſer einem Mitangeklag⸗ 
ten einmal eine größere Summe geliehen 
habe. Dieſes Geſpräch mit dem Anzeigenden gibt 
der betreffende Angeklagte zu, er will aber nur zu 
einer Notlüge gegriffen haben, um den Anzei⸗ 
genden, der ſelbſt ein Anliegen an ihn hatte, 
zu werden. ER: 
Die Gewerbsmäßigkeit foll darin lie» 
gen, daß 10 Prozent vom Umſatz „gepinkt 
wurden. Wie von Jensen bekundet wurde, hat die 
„Pinke“ aber lediglich nur zur Bezahlung einer 
„Stubenlage“ Verwendung gefunden. 
Der Staatsanwalt hielt ſämtliche Angeklagten 
der ihnen zur Laſt gelegten Straftaten für ü ber ⸗ 
10 hrt und beantragte gegen den Gaſtwirt K. 500 
Beldſtrafe, Gelen die übrigen 10 Angeklag⸗ 
ten 


fengerichts. Nach einer bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft erſtatteten Anzeige ſollte 
Mikultſchütz ein oberſchleſiſches Monte Carlo 
geworden ſein und in der Gaſtwirtſchaft von 
Kaiczyk Mikultſchützer Bürger ihr ganzes Hab 
und Gut verloren haben Auf die Anzeige hin 
wurde jetzt dem Gaſtwirt K., deſſen Bruder, der 
in der Gaſtwirtſchaft hin und wieder ausgeholfen 
hatte, ſowie neun Stammgäſten dieſer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft — Kaufleute, Handwerker, Beamte uſw. — 
der Prozeß wegen gewerbsmäßigen und gewohn- 
heitsmäßigen Glücksſpiels gemacht. 

Der Zuhörerraum war in der Mehrzahl 
von Mikultſchützern — überfüllt. Der Stein war 
don einem Kaufmann ins Rollen gebracht worden, 
der bei den Gemeindevertreterwahlen im Herbſt 


aber der angeklagte Gaſtwirt den Rang abgelaufen 
hatte. Aus der dicken Freundſchaft der bei⸗ 
den wurde bittere Feindſchaft, und die Folge 
davon war die Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Der Anzeigende, der früher viel in der 
Gaſtwirtſchaft von K. verkehrt hatte, will dabei 
die Wahrnehmung gemacht haben, daß dort viel 
„gepokert“ wurde und dabei große Umſätze er- 
zielt worden ſind. Die Angeklagten geben zum 
Teil zu, außer „Bierſkat“, „Sechsundſechzig“ zur 
Abwechſlung auch einmal „gepokert“ zu haben, werbsmäßigen Glücksſpiel die Rede ſein kann und 
aber bei ganz minimalen Einſätzen. Ein Haus- hat aus dieſem Grunde ſämtliche Angeklagten 
beſitzer, von dem behauptet wurde, daß er infolge auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 


bahn zu bauen. Der lehrreiche Vortrag EAX. zu dem EAV.“ ſprach. Die Bor- 
wurde dankbar aufgenommen. trags ũ z 1 0 gen 5 St or rn. 

* Reichswehrwohltätigkeitskonzert. Die vier waren durchweg ſicher un Gf : 
Reichs > ehrkapellen treffen heute, Freitag, Hauptſekretör Schurack, Breslau, gab 


ier ei ie K i wertvolle Anregungen in feinem. Vortrage „Wie 
mit nn abi” m S Die Epelen manta eret beleben wix unſere Vereinsarbeit?“ Er arante, 
zur Polizei⸗Unterkunft in die Stadt ein. Am daß der EAV. nicht nur e ſon aie 
Sonnabend von 11,30 bis 13,30 Uhr findet hier Mit e A p Stanger a 6 Mab⸗ 

i i M S e 3 

auf der Oſtſeite des Ringes und auf dem Barbara Fun das Erarbeitete d ee in den 
Gruppen zur Tat werden zu laſſen, ſchloß der 
Leiter Lie. Grunz die Standesführerfreizeit. 


* Milde Strafe für üble Nachrede. Vom 
Amtsgericht in Beuthen wurden am Donnerstag 
drei Kriegsvperletzte wegen übler Nachrede 
zur Verantwortung gezogen. Sie hatten von 
einem anderen Kriegsverletzten, der, mehr 
Rente als ſie bezog, behauptet, daß dieſer das 
Zuheilen ſeiner Kriegsverletzung durch Be- 
netzen mit Salzſäure und auf andere künſtliche 
Weiſe verhindere, um im Genuß ſeiner 
Rente zu bleiben. Einer der Angeklagten gin 
fogar ſoweit, der zuſtändigen Berliner Stelle 
dieſer angeblichen Selbſtverſtümm⸗ 
lung des betreffenden Kriegsverletzten Mit⸗ 


ark 1 
je 150 Mark Geldſtrafe. Das Gericht hat fid 
aber auf den Standpunkt geſtellt, daß weder von 
einem gewohnheitsmäßigen, noch von einem ge- 


ſtatt. Das Konzert auf dem Ring wird von 
Obermuſikmeiſter Markſcheffel geleitet. Zur 

leichen Zeit findet ein Konzert in Hinden- 
1050 auf dem Schechenplatz und in Miechowitz 
auf dem Marktplatz ſtatt. 

* Coal. Standesführerfreizeit der Arbeiter ⸗ 
er fand eine evange liſche Stan ⸗ 
des Schleſiſchen 
Arbeitervereine 


u 
längeren Ausführungen ergriff der Provinzialvor⸗ 
ſitzende Pfarrer Loheyde, Breslau, das Wort 


u dem Thema: „Freidenkerſchlagworte und unſere | teiluna zu machen. Die Folge davon war, daß 
ee r e RE Organiſation,ſich letzterer einer eingehenden Unterſuchung 


durch mehrere Aerzte unterziehen mußte. Von 
dieſen wurde aber übereinſtimmend feſtgeſtellt, 
daß von einer ug feine Rede 
fein fann, da fih tatſächlich noch Geſchoßſplitter 
in der Wunde befinden, die das Zuheilen ber- 
elben erſchweren. Der Haupttäter der drei 
ngeklagten wurde zu 40 Mark Geldſtrafe ber- 
urteilt. Die anderen beiden Angeklagten kamen 
mit je 20 Mark Geldſtrafe davon. 


Schadenfeuer. Am Donnerstag in der 
Mittagſtunde wurde die Städtiſche Berufs⸗ 
feuerwehr nach der Parallelſtraße ge- 
rufen. In den dort befindlichen Lagerräumen der 
Firma Koppel & Taterka war Polſtermaterial 
in Brand geraten, ber. erft nad dreipiertelſtün⸗ 
diner Arbeit der Feuerwehr gelöſcht werden 
konnte. Der entſtandene Schaben wird mit 


2000 Mark angegeben. 
angab, um der Ausbreitung der Cholera zu be- 
gegnen. i 

Aber während auf dem Gebiet der Seuchen⸗ 
bekämpfung die Wiſſenſchaft Sieger geblieben ift, 
erleben wir es, daß eine andere Krankheit die 
Kulturmenſchheit in immer ſteigendem Maß be- 
2 der Krebs. uropa fordert die 

v 


während 
fim Jahre 1922) auf 72 000 (im 


Programm und Tätigkeit der Freidenker, um 
dann auf ihre Schlagworte einzugehen. Lie. 
Grunz kam in ſeinem Vortrag: Einwände 
gegen die EAV. Bewegung und unſere Entgeg⸗ 
nung“ auf Einwände don kirchlicher und Ar. 
beiterſeite zu ſprechen. Die Standesführer 
erarbeiteten es fid ſelbſt. daß die EAV. ⸗Bewe⸗ 
gung nicht zerſplittern, ſondern ſammelt, 
daß ſie bedeutungsvoll und leiſtungsfähig iſt. In 
dem Vortrage über „Die Stellung der 
EAV.⸗Bewegung im Organiſationsleben 
unterer Zeit“ wies Verbandsſekretär Jander, 
Breslau, auf den Oeffentlichkeitswillen der 
EAV. Bewegung bin, der ihr, kraft ihrer Be- 
deutung, auch zukommt. Begeiſterte und begei⸗ 
fternde Worte fand der Führer der evangeliſchen 
Arbeiterjugend Breslau stud. theol. ev. Han- 
nemann, der über „Die Stellung der 


wirkſamen Damm aufgerichtet. 
Ebenſo Nac die Zahl der Opfer an Lungen- 
tuberku loſe in den letzten Jahren einen mert- 
lichen Rückgang. Betrug die Zahl der Todes⸗ 
opfer im Jahre 1920 noch über 78 000 Perſonen, 
ſo verminderte ſie ſich im Jahre 1925 auf 56 800. 
Wieder war es Robert Koch, der mit der Ent- 
ng des Tuberkelbazillus auch ben 
Kampf gegen dieſe Volkskrankheit aufnahm und 
die Forderung erhob, daß durch die Trennung 
derjenigen, die an Offentuberkuloſe leiden, die 
Gefunden geſchützt werden müſſen. Wie notiven- 


dig die Durchführung dieſer 1 ift, De- vereinten Kräften geführt wird, ſchlie doch 
weiſt die Taff daß es zur Zeit in Deutſchland zu gem ſichtbaren Erfolg führt. 8 
230 000 tuberkuloſe Menſchen gibt. für den einzelnen 


„indem fie die N 
en- 


heit find und 
einzelner eine 
gefährdet. > $ 
ur noch ganz vereinzelt tritt bei uns die 
Cholera 202 und umfaſſende Iſolierungsmaß⸗ 
nahmen ſorgen dafür, daß fie keine Ausbreitung 
findet. Vielleicht iſt manchen noch die große 
Cholera-Epidemie in Hamburg vom Jahre 
1892 in Erinnerung, die unter 17 000 Krankheits- 
fällen 8000 Todesopfer forderte. In a an 
der Heimat dieſer verheerenden Krankheit, find 
bon 1880 bis 1892 (nach Mitteilungen des Geh. d 
Medizinalxats Dr. Solbrig in Berlin) nicht 
weniger als 4% Millionen Menſchen dahingerafft 
worden und in Aegypten forderte die Krank⸗ 
im Laufe weniger Monate 


Auftakt zur Virgil⸗Jeier. In Mantua, der 
Heimat Virgils, wurde als Auftakt der dort 
in der nächſten Woche ſtattfindenden Zweitauſend 
va der Virgilhain feierlich eingeweiht. 
„Die deutſchen Studenten find ſchlechte Bud. 
käufer. Einen Seen inblick in die = 

; 11 175 geben Erhebungen, 
die Studentiſche irtſchaffs hie 
vorgenommen hat, um die Aufwendungen 
der Studenten für Bücher ſeſtzuſtellen. Daraus 
ergibt ſich, daß ich drei Viertel aller Studenten 
in Deutſchland ſich nicht ſo viele Bücher anſchaf⸗ 


30000 Todesopfer, während im Jahre 1927 in fen, wie es ihr Studium erfordert. 11,4 Prozent 
Britiſch⸗Oſtindien während einer Epidemie gaben überhaupt nichts für Bü cher aus, 
wöchentlich etwa 7000 Menſchen ftarben. Auch 14,2 Prozent bis zu 20 Mark jährlich, 20,6 Pro- 


hier wa 


r es Robert Koch, der in den Jahren 1883 
und 1 


884 in Indien diefe Krankheit ftudierte, den 
eger (nach feiner Geſtalt als „Kommabazillus“ 
met) auffand und damit auch die Methoden 


zent bis zu 40 Mark, 19,5 Prozent bis zu 60 
Mark und 9.6 Prozent bis zu 80 Mark. Der 
durchſchnittliche Mindeſtbetrag für die An⸗ 
ſchaffung von Büchern liegt bei 80 Mark. Nur 


los 


— — 


000 die Fiſche 


. ˙ ꝛům 1 . 


Lalla ade! 


Madame Terfren Laila, die in Ber⸗ 
lin „auf telegraphiſchen Anruf eines führenden 
deutſchen Politikers“ unter Aufbietung eines ries 
ſigen Reklamerummels vor wenigen Tagen ein⸗ 
getroffen war, ift ebenſo ſang⸗ und klanglos wieder 
aus der Reichsbauptſtadt verſchwunden, wie 
ſie vor einigen Jahren aus 


8 euthen verschwand. Wir entnehmen Berliner 


Zeitungsberichten, daß Madame ſich, dem Zuge 
der Zeit folgend, im Zeichen des allgemeinen 
Geldmangels pro Sitzung 25 Mark bezah⸗ 
len ließ, und wir können weiterhin mitteilen, daß 
das Geſchäft ſo gut ging, daß Madame Laila die 
Sitzungen derart abkürzen mußte, daß pro 
Arbeitstag rund 1000 Mark für ſie und ihren 
tüchtigen Manager⸗Gatten herausſprangen. Eine 
Berliner Zeitung, geſtützt auf die Mitteilungen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, ift ſogar 
ſo „ungalant“, das genaue Alter und den 
genauen Geburtsort der Dame anzugeben — und 
vor ſoviel Klarheit hielt die „indiſche Magie- 
rin“ nicht ſtand. Sie hat „alles ihrem Rechts- 
anwalt übergeben“ und ift Hals über Kopf àb- 
gereiſt. 

Die „Nachtausgabe“ widmet ihr einen 
Nachruf, der mit den Worten beginnt „wann 
werden wir uns wiederſeh'n?“ und 
fragt, unter welchem Namen ſich die geſchäftstüch⸗ 
tige Dame in irgendeiner anderen deutſchen 
Stadt vorſtellen wird, welchen Geburtsort ſie 
angeben und welche ihrer zahlreichen falſchen 
„Prophezeiungen“ ſie in ihr neues Repertoire 
übernehmen wird. Schließlich wird auch die Auf⸗ 
machung eine Rolle ſpielen. Die Mode wechſelt 
ſo raſch. Vielleicht als ſüdſeeinſulaniſche Medizin⸗ 


frau 2 


Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 
Die Mitgliederverſammlung findet Sonn- 
tag, nachmittag 3 Uhr, im Vereinslokal Pakuſa, Reichs⸗ 
präſidentenplatz, ſtatt. 

* Hindenburg⸗ Geburtstagsfeier. Der Kreiskrie⸗ 
gerband und der Landesſchützenbund vem 
anſtalten gemeinſam am Donnerstag, abend 8 Uhr, im 


großen Schützenhausſaale eine Hindenbu tge 
Geburtstagsfeier. Die angeſchloſſenen Vereine 
erſcheinen mit ihren Fahnen. 


* Evangelifher Jungmännerverein. Sonntag, 545 
Uhr früh, Austragung der Gruppenmeiſter⸗ 
ſchaften auf dem Schulſportplatz an der Promenade. 
Gruppe „Guſtav Adolph“. Sonnabend, abend 
8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Ge⸗ 
meindehaus. 

* Singverein. Heute, Freitag, 20 Uhr, Probe des 
Frauenchors in der Aula der Oberrealſchule. 


Kammerlichtſpiele. Alt Heidelberg mit 
ſeiner herrlichen Umgebung iſt der Schauplatz des neuen 
Ufa⸗Tonfilmes „Ein Burſchenlied aus Heidel 
berg“. Die Liebesgeſchichte zwiſchen einer hübſchen 
Deutſchamerikanerin und einem Studenten iſt 
der Inhalt dieſes ſangesfrohen Unterhaltungsfilmes, in 
dem Willy For jt, Betty Bird und Hans Brauſe⸗ 
et bie e e TRETEN e e e m 
Intimes Thegter. Der deutſche Tonfilm „Ab 
ſchied“ bleibt noch einige Tage auf dem Spielplan. 

„Schauburg. Das neue Tonfilmprogramm bringt 
den ſpannenden Kriminal- Sprechfilm „Der Schuß im 
Tonfilm Atelier“ mit Gerda Maurus und 
Harry Frank. 

* Tönende Wochenſchau. In ſämtlichen Ufa⸗Theatern 
wird ab heute die neueſte Ufa- Ton Woche gezeigt. 


„ Palaſt⸗Theater. Die neue Woche bringt drei 
Schlager im Programm. Erſter Film: Henny Porten, 
Igo Eon! Fritz Kampers in „Die Herrin und ihr 
Knecht“. Ein Film nach dem Roman von Georg 
Zweiter Film: Marcco in dem Sitten -Groß⸗ 
film „Die Beſtie von San Silos“. Ein felt 


‚ [fames Arwald⸗ Abenteuer. Dritter Film: Tom Mix in 


„Der Herr der Steppe“. Tom Mix und Tony, 
die Königin des wilden Weſtens in unüberbietbaren 
Leiſtungen an Klugheit, Kühnheit und wildem Drauf 
gängertum. 

„ Deli⸗Theater. Ab Freitag im Deli Theater 
wieder ein 100prozentiger Groß⸗Tonfilm „Walzer im 
Schlafcoupé“ („Wenn zwei Hochzeit machen“) 
ein tanzender, ſprechender, ſingender Film mit Luzie 
Engliſch, ge Schulz, Trude Berliner, Adele Sande 
rock, Julius Falkenſtein, Albert Paulig. Im 


125 25 Prozent aller deutſcher Studenten 
amen über dieſen Mindeſtſatz hinaus. 

Bis zu welcher Tiefe leben Fiſche? Von den 
im Meere lebenden Fiſcharten iſt ungefähr ein 
Fünftel mit Leuchtorganen ausgerüſtet. Nur 
dieſe Fiſcharten gehen tiefer als einige hundert 
Meter und die Hälfte davon wiederum bis zu 
2000 Meter. Bei fortſchreitender Tiefe werden 

immer kleiner und in 4000—5000 
Meter Tiefe ſind kaum noch Fiſche anzutreffen. 
A * 


Die Gegenwartskriſe der muſikaliſchen Orga- 
niſation in Deutſchland und die Ausſichten ihrer 
Ueberwindung. Dr Hermann Matzke, Lektor 
für Muſik an der Univerfität Breslau, läßt 
im Muſikverlaa Richard Hoppe, Breslau, eine 
Heine Schrift erſcheinen, in der er ſich mit der 
rife des gegenwärtigen Muſiklebens be- 
ſchäftiat. Er ſieht drei Hemmungen, die die Anf- 
wärtsentwicklung des deutſchen Muſiklebens be- 
bindern: ein muſikbiſtoriſches Mißperſtehen, eine 
gewiſſe Ueherpädagegik und eine Ueberorganifa- 
tien. Zu ihrer Behebung ſchlägt er verſchiedene 

ege bor, jo eine Umorganiſation des Muſik⸗ 
abſatzes. Schaffung einer neuen Oraanifation der 
muſikorganiſatoriſchen Beratung und Einbezie⸗ 
bung der Technik in die muſikorganiſatoriſchen 
Aufgaben der Zukunft. 


Die erſten Vorſtellungen des Oberſchleſiſchen Landes: 
theaters. Das Oberſchleſiſche Landestheater eröffnet 
ſeine Spielzeit am Sonnabend in Beuthen mit einer 
Neuinfzenierung von Bizets Carmen“ unter Qei 
tung von Kapellmeiſter Erich Peter und Oberſpiel 
leiter Paul Schlenker. Die Titelpartie ſingt Cli- 
ſabeth Wanka, den Don Jofs Theo Teß ler. Am 
gleichen Tage eröffnet das Schauspiel in Gleiwitz um 
20,15 Uhr mit der Komödie „Napoleon greift 
ein“ von Walter Haſenelever in der Inſzenierung von 
Oberſpielleiter C. W. Bur g. — Am Sonntag folgt in 
Beuthen um 15,30 Uhr die an faſt allen größeren Püh- 
nen des Reiches mit größtem Erſolg aufgeführte 
„Oreigroſchenoper“ von Brecht und Weill als 
erſte Fremdenvorſtellung. Am 20 Uhr geht „Napo⸗ 
leon greift ein“ in Szene. Der Vorverkauf zu 
den Vorſtellungen in Beuthen hat begonnen. 


À ; en Stimmführung in 5 
den Bruder niedergeſchoſſen 1 debe 
werde li [ > 
ee ea — Die Muſiklehrerin der in Leobſchütz 
[Eigene Berichte) 


Anſtalt, Frl. Fiſter, hat es durch Arbeit und Drei Verletzte — Der Wagen zertrümmert 
Ratibor, 25. September In bewußtloſem Zuſtande wurde der ſchwer Ver⸗ 


Künſtlerfleiß verſtanden, die jugendlichen Sänger 
zu begeiſtern und zu geſundem Kunſtwillen zu er- Leobſchütz, 25. September. 

Seit Jahren beſteht zwiſchen dem 22 Jahre letzte ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. an tee piini Piga auf den erfolg] Donnerstag abend um 21 Uhr ſtieß an der 
alten Arbeiter Peter Gritzmann und deſſen Der Schuß war unterhalb der Herzgegend einge- e Den den des Abends füllten vier] Ecke Troppauer und Jägerndorfer Straße ein 
Bruder Joſef in Wellendorf bittere Feind remain pi iſt e Als reizende Volkstänze aus, dargeboten von Perſonenauto mit einem Laſtkraft⸗ 
/ fein, Gpuufeur bes Wer 
ee er tommen des ſchwerverletzten Joſef Gritzmann große Beifallsäußerungen zur Folge hatten. Hier ionenfreftwagens, A fong PARS und ` in 
lichen Klageverfahren wegen Betrn.jWwird gezweifelt. Fahrgaſt, Otto Baier, erlitten ſch were B t. 
ges, das aber mit einem Vergleich endete. letzungen an Schulter, Bruſt und Beinen. 


waltete der organiſierende, rhythmiſche Geiſt 
der Turnlehrerinnen Frl. Guttwein und 
V. 2 > ~ 2 2 
Peter trat bei ſeinem Bruder Joſef als landwirt⸗ Ein dritter Fahrgaſt erlitt leichtere Verletzun⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter in Dienſt. In der vergange⸗ Selbſtmord zweier Liebenden gen und konnte nach Hanfe geſchafft werden, wäh. 
nen Woche begannen die Feindſeligkeiten zwiſchen Ratibor, 25. September 


Frl. Jaſchke. 
rend die beiden Schwerverletzten dem Kranken- 

den Brüdern aufs neue. Der Bruder Joſef be- Am Mittwoch ereignete ſich in Groß⸗Neukirch, n 91e. N haus zugeführt werden mußten. Das Per⸗ 
anftragte feinen Bruder, mit einem mit Kartof- Kreis Coſel, ein grauenvolles Liebesdrama. 28 enter s Be Oktober Wage ſonenauto wurde vollſtändig zerſtört, der 
feln beladenen Wagen vom Felde nach Haufe zu Der Arbeiter Joſef Kupka unterhielt mit der] von 7—13 Uhr und von 1518 Uhr und Sonntags Laſtkraftwagen leicht beſchädigt. 
jahren, Auf der Fahrt brach die Deichſel des Arbeiterin Anna Pawlik ein Liebesverhältnis, pon 11—13 Uhr im Zimmer Nr. 407 des Stadt- PF. EEA 
een ii he es -a 3 mit I der Vater der Pawlik nicht einverſtanden ponies, Pati S au men Cin- 

useinanderſetzungen, daß Joſef feinen | war. Es gab heftige Auseinanderſetzungen. Die ſicht aus. Die beſchränkte Urlifte gilt für die = ; $ 
Bruder Peter vom Hofe verwies. Darüber in jungen Lente beſchloſſen, gemein ſam aus den Einwohner mit dem Anfangsbuchſtaben S ihres er a e Karl Guan 
Wut geraten, ſchwor Peter ſeinem Bruder Rache. Leben zu ſcheiden. Am Mittwoch ſchrieb 8 bie zu dem Amte eines Schöffen oder g er Richtung nach Hindenburg iſt wegen 
Mittwoc i n eter in di 7 ; 2 r . ach Veſchworenen berufen werden können. Ein⸗[Straßenumbaues bis auf weiteres ge- 

wod nadmittag begab dich, Beer in die Be. mupka einen Abſchisdabrief an leine Angehörigen.] p z ü d e gegen die Bolftändigfeit der Kartei ſind ſperrt. Die Umleitung des Verkehrs von 
„ — en ee e ee . prte n der obigen Friſt an der der Grenze aus in der Richtung nach Königshütte 
5 * 5 i A a gr um s uslegungsſt : x 75 x 7 
einem Spaten gegriffen haben ſoll, womit volver und ſchoß damit die Anna Pawlif 1 erfolgt über Biskunik Stube, 


er jeinen Bruder bedrohte. Plötzlich zog Peter nieder, dann richtete er die Waffe gegen 77777 y dddddddd/Gſßꝓ́?'·!e!r!! —??—?n·: 


* Wahl der Schöffen. Die Wahlkartei für die 
Auswahl der Schöffen und Geſchwore⸗ 


Gritzmann einen Revolver und feuerte 
hintereinander fünf Schüſſe auf ſeinen Bruder ab, 
von denen ein Schuß Joſef Gritzmann zu Boden 
ſtreckte. Lautlos brach dieſer zuſammen. 


Beiprogramm ein 100prozentiger Kurz⸗Tonfilm 
und die DeS.⸗Wochenſchau. 

„Thalia ⸗Lichtſpiele. Ab Freitag im Thalia 
Lichtſpiel ein gutes Zweiſchlagerpro⸗ 
gramm „Gefährlich Grübchen“ (Die Liebesfalle) mit 
Laura la Planta; als zweiten Film bringen wir 
„Unkas, der Held des wilden Weſtens“, ein 
Senſationsfilm mit dem neueſten Rin⸗Tin⸗Tin. Dazu 
die neueſte DeS.⸗Wochenſchau. 


Rokittnitz 


* Verlegung einer Autobushalteſtelle. Infolge 
der Neuſchüttun der Peiskretſchamer 
Straße iſt die Halte telle der Hindenburger 
Autobuslinie vor dem Hurdesſchen Gaſthauſe 
vorübergehend an die Straßenkreuzung 

egenüber dem Piernikarczykſchen Gaſthauſe v er- 
egt worden. 


Miechowitz 


Vorſtandsſitzung des Jugend⸗ und Hung- 
männervereins „St. Caniſius“. In der Sitzung 
wurde beſchloſſen, die am 5 Oktober fällige Dro- 
natsverſammlung eui den 12. Oktober zu 
verlegen und mit dieſer Verſammlung eine w ür- 
dige Feier des Tages der Heimat zu 
verbinden. Zunächſt beteiligt ſich der Verein mit 
der Fahne an dem Ausmarſch nach dem Sport- 
platz zu den ſportlichen Veranſtaltungen. An⸗ 
treten nachm 3 Uhr an der Schule III. Nach 
dem Abſchluß des ſporklichen Teils findet im 
Vereinslokal ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 
Beabſichtigt wurde ferner auch eine Beteiligung 
des Vereins an dem Nachtmarſch des Turn- 
vereins nach Tworog am Sonnabend, dem 27. 
September. Der Abmarſch erfolgt abends 7 Uhr 
ab Valeskaplatz. Rückkehr Sonntag nachmittag. 
Ende Oktober findet ein Lichtbildervor ⸗ 
trag des Herrn Kaplans Cyris über Pa- 
läſtina ſtatt. h 

* Spiel- und Sportverein. Am heutigen 
Freitag, abends 8 Uhr, bei Linnert Mannſchafts⸗ 
abend. 


Gleiwis 


* Stadtjugendtreffen im Jahnſtadion. Die 
Wiederholung des 5. Stadt jugend ⸗ 
treffens erfolgt am Sonnabend und am Sonn- 
tag im Jahnſtadion. Sonnabend nachmittags 
um 15.30 Uhr beginnen bereits die leichtath ⸗ 
letiſchen Mehrkämpfe der ligen Ju- 
gendklaſſen. Der Sonntagvormittag bringt um 
10 Uhr das Entſcheidungsſpiel im Fauſt⸗ 
ball zwiſchen DSB. und Spiel- und Eislaufver. 
band, Seniorenklaſſe und DT. und Spiel⸗ und 
Eislaufperband, Jugendklaſſe. Gleichzeitig findet 
außerdem noch das Handballentſchei ⸗ 
dungsſpiel der Jugendklaſſe zwiſchen den 
Mannſchaften der DSB. und des Spiel- und Eis⸗ 
laufperbandes ſtatt. Die Nachmittags⸗Veranſtal⸗ 
tungen werden eingeleitet durch einen gemein- 
famen Einmarſch um 13 Uhr. Um die 
gleiche Zeit ſetzen auch Ning- und Boxkämpfe der 
Schwerathletikvereine, Sondervorführungen der 
Gleiwitzer Jugendgruppen, Leichtathletit-Drei- 
kämpfe aller Klaſſen und ein Volkskonzert der 
Kapelle der Städtiſchen Freiwilligen Feuerwehr 
unter Leitung des Muſikmeiſters Peckmann 
ein. Als Hauptveranſtaltungen des Nachmittags 
find eine Schwedenſtaffel der Männer, ein 
Raſenradballſpiel zweier Jugendmannſchaften, ein 
32er Flaggenreigen der Radſportgemeinde, Maj- 
ſenvolkstänze der Gleiwitzer Jugendbewegung mit 
Muſik, Handballentſcheidungsſpiel um den Ehren- 
wanderpreis der Stadt Gleiwitz zwiſchen Wart- 
burg Gleiwitz und Germania Gleiwitz, ein 
Fliegerrennen über 1200 Meter: der Män- 
ner und als Schlußveranſtaltung Staffelläufe 
ſämtlicher Klaſſen geplant. Die Abſchlußfeier 
und Siegerverkündung ift für 17 Uhr mit 
einer Anſprache von Magiſtratsrat Brzezinka, 
Die Uebergabe der Preiſe an die Sieger erfolgt 
durch den Stadtausſchuß für Jugendpflege, 
5 durch Stadtjugendpfleger Sala- 

runn, 


* Zwei Mädchen überfahren. Die Schülerin 
Martha Sk. aus Beuthen wurde beim Ueber 
ſchreiten der Bergwerkſtraße in Höhe des 
Grundſtücks 43 von einem Kraftrad ange- 
fahren und zu Boden geriſſen. as 
Kind erlitt Verletzungen am Kopf und mußte auf 
Anordnung des Arztes in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Der Motorradfahrer fuhr 
in Richtung nach Hindenburg weiter, ohne ſich um 
die Verletzte zu kümmern. — Die 6jährige Irma 
Schöneich aus Schönwald wurde auf der Dorf. 
ſtraße in Schönwald in Höhe des Hausgrundſtücks 


jiġ. Kupka war auf der Stelle tot. Anna Paw- 
lik wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Städ- 
tiſche Krankenhaus eingeliefert, An ihrem Ani, 
fommen wird gezweifelt. 


475 von dem Kotflügel des Perſonenkraft⸗ 
wagens I K 33709 erfaßt, zu Boden geriſſen 
und etwa 8 Meter weit mitgeſchleift. Das 
Kind erlitt Hautabſchürfungen und eine Verletzung 
am Hinterkopf und blieb bewußtlos liegen. 
Nach Anlegung eines Verbandes wurde die Ver⸗ 
letzte in die elterliche Wohnung gebracht. 
* Gehilfenprüfung im Gaſtwirtsgewerbe. Im 
Haus Oberſchleſien fand unter Leitung des erſten 
Vorſitzenden des Gleiwitzer Gaſtwirtsver⸗ 
eins, Bahnhofswirts Krexa, ſowie des Schrift- 
führers Loga im Beiſein der Stadträte 
Krautwurſt und Brauner und des Ge⸗ 
werbeoberlehrers Got die Fein ene len 
ſtatt, der fih 4 Koch- und 3 Kellnerlehrlinge unter- 
zogen. Theoretiſch wurden die Lehrlinge in der 
Berufſchule im Beiſein der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmervertreter geprüft. Nach den auf⸗ 
geſtellten Menüs wurde im Beiſein der Küchen⸗ 
chefs nach erfolgter Ausloſung die den Koch- 
lehrlingen zugeteilte Arbeit aufgenommen. Den 
Kellnerlehrlingen fiel die ae des Tiſch⸗ 
deckens und die Zuſammenſtellung verſchiedener 
Menüs zu. Die Kochlehrlinge gaben ein 
gutes Bild des Könnens und legten nicht zu 
unterſchätzende Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Kochkunſt an den Tag. Nach einer Anſprache des 
erſten Vorſitzenden Krexa erfolgte die Bekannt⸗ 
gabe der Prädikate. Die Kochlehrlinge 
Mronz, Selzer und Wolf erhielten das 
Prädikat „Gut und beſſer“ der Kochlehrling 
Mansfeld das Prädikat „Gut“. Die Kellner⸗ 
lehrlinge Appel, Morawietz und Hilſcher 
erhielten die Note „Befriedigend und beſſer“. 

* Die Reichswehrkonzerte. Nunmehr ſteht 
feft, daß die Reichswehrkonzerte nicht im Stadt» 
theater, ſondern im Stadtgarten ſtattfinden. 
Die Konzerte beginnen am Sonntag um 15 und 20 
Uhr. Der gejäloffene Einzug der Reichswehr⸗ 
kapellen geht am Sonntag vor ſich. Die Reichs⸗ 
wehr marſchiert vom Bahnhof nach dem Stadt- 
Nee Dort ift auh die Verpflegung der 
Muſiker. Das muſikliebende Publikum hat in 
dieſen Tagen Gelegenheit, vor allen Dingen auch 
den allbekannten Obermuſikmeiſter Markſchef⸗ 
fel zu hören. 


Schauburg. Die Schauburg bringt ab heute 
den Richard. Oswalds Tonfilmſchwank „Die 
zärtlichen Verwandten“ mit Charlotte Ander, Harald 
Paulſen, Wilhelm Bendo w, Camilla v. Holla y, 
Ralph A. Roberts, Lotte Lorring, Adele Sand- 
rock u. a. 

* UB.-Lihtfpiele. Das neue UP.⸗Programm bringt 
das große Tonfilm-Luſtſpiel „Walzer im 
Schlafcoupé“ („Wenn zwei Hochzeit machen“) mit 
einer ausgezeichneten N u. a. Fritz 
Schulz, Julius Falkenſtein, Adele Sandrock, 
Luzie Engliſch, Trude Berliner, Albert Pau 
lig und einer Reihe netter Tonfilm-Schlagerlieder. Die 
flotte Muſik ſtammt von dem bekannten Kinomuſik, 
Komponiſten Schmidt Gentner. 

* Capitol, Im neuen Doppelprogramm des 
Capitols erſcheint heute der große Olga⸗Tſchechova⸗ 
Film „Die Liebe der Brüder Rott“ und der Krimi 
nal film „Polizeifpionin 77“ mit Ellen Richter, 
Walter Ril la, Karl Huſzar, Nicolai Malikoff. 


Hindenburg 


Volksliederkonzert 
der Reitzenſtein⸗Schule 


In der Aula der Szezeponik⸗Mittelſchule 


Endlich einmal ein Konzert, das in aus ver ⸗ 
kauftem Haufe ſtattfand, in dem auch der ver- 
De Muſiker genußreiche Stunden verleben 

urfte. 

Zu Beginn der Feier begrüßte Oberſtudien⸗ 
direktor Schleupner die Zuhörerſchaft und 
ſprach den Wunſch aus, daß der Feſtabend die 
Bande zwiſchen Schule und Elternhaus 
noch feſter knüpfen möge. Ein Chor, der aus den 
oberen Klaſſen des Oberlyzeums zuſammengeſtellt 
war und 87 Sängerinnen umfaßte, gab öffentlich 
Proben ſeines Könnens. Was hier geboten wurde, 
war über alles Lob erhaben. Die Vortragsfolge 
brachte drei» und vierſtimmige Volkslieder 
aus dem Locheimer Liederbuch aus dem Jahre 
1452 und Perlen echter Tonkunſt bis in die 
neuere Zeit. 

Das Minnelied „All mein’ Gedanken“ er» 
öffnete die Darbietungen. Im zweiten Teile 
herrſchte der Humor vor. 

Jedem dieſer Volkslieder folgten andauernde, 
wohlverdiente Beifallsſtürme. Hier konnte man 
lernen, wie deutliche Ausſprache, edle Tonbil⸗ 
dung. logiſche Gliederung, erfühlte Wiedergabe, 
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PixAvON eignet sich 
für jedes Haar, selbst * 
für das hellste Blond. 
Ein Fläschchen, das für 
2-3 Waschungen reicht, 
„kostet 50 Pfennige 
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| In Pulverform ausreichend 
für 12 Waschungen, kostet 
pixvON- Shampoo 


Pixavon enthälf, Pifral“ 
pitral“ fötetf die Bakterien 
und Parasiten, durch die 
Haarkrankheifen verur- 

“sacht werden können 


"Pixavon ist ohne 
umständliche Nach- 
Waschung mit | 


pulverisierten Säuren 
zu verwenden... 


‚Das seit 30 Jahren bewährte 
| flüssige Shampoon heisst 
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Arheitsgemeinfihft der Irhzitoeber-| Vor dem Gietwitrer Kadi 


um Birtihaftsperbände- 


[Eigener Bericht.) 
Oppeln, 25. September 

Die Vereinigten Arbeitgeber und 
Wirtſchaftsverbände von Oppeln haben 
durch den Beitritt weiterer Verbände eine Er ⸗ 
weiterung erfahren. Die Unterverbände bil⸗ 
den eine Arbeitsgemeinſchaft. Dieſer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſind jetzt angeſchloſſen: Arbeitgeber⸗ 
verband für das Baugewerbe, Sitz Oppeln: 
Schleſiſcher Gerberverein e. V., Vereinigung 
Schleſiſcher Betonwarenfabrikanten 
e. V. (Gruppe Schleſien des Bundes der Deutſchen 
Betonwerke), Arbeitgeberverband für Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie e. V., Arbeitgeberverband 
und Wirtſchaftsverband für den Arbeitsgerichts⸗ 
bezirk Ratibor, Vereinigung oberſchleſiſcher 
Großdeſtillateure e. V., Handelsſchutz⸗ und 
Rabattſparverein Oppeln, Verband 


gewerblicher und induſtrieller Organiſationen. 
Die Geſchäftsſtelle der angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände ift von der Goetheſtraße 6 nach dem Ge- 
bäude der Oberpoſtdirektion Oppeln verlegt 
worden. 


Was an Seith verzehrt wird. Am hiefigen 
Schlachthof wurden in der Zeit vom 1, bis 
15. September nachſtehende Tiere aufgetrieben 
und geſchlachtet: 54 Bullen, 445 Kühe, 17 Jung- 
8 Pier 329 Kälber, 23 Ziegen, 1382 Schweine und 
8 Pferde. 

* 25 Jahre Kriegerverein Delbrückſchächte. Am 
27. und 28. September feiert der Krieger ⸗ 
Verein Delbrückſchächte fein 25jähri⸗ 
ges Beſtehen. Am Sonnabend, dem 27. Sep⸗ 
tember, findet im Saale des katholiſchen Vereins- 
hauſes St. Anna ein Feſt Kommers ſtatt, 
wobei Kameradenehrungen vor ſich gehen Män- 
nerchöre zum Vortrag . und Reigen 
aufgeführt werden. Für Sonntag ift ene 
licher Kirchgang und ein Feſtball am Abend 
vorgeſehen. x 3 

* Sportwettitreit der Volksſchulen. Aus den 
Sportkämpfen der Volksſchulen Alt- 
Hindenburgs gingen auf dem Deichſel ⸗ 
Sportplatz am Mittwoch als Sieger hervor: 
Staffellauf der Mädchen 10mal 75 Meter in der 
Zeit von 1,54 Min. die Blücherſchule; 
Staffellauf der Knaben 10mal 100 Meter in der 
ge von 2,25 Min. die Hochbergſchule. Die 

lagballwettkämpfe konnten nicht 
entſchieden werden. Sie werden nach den Herbſt⸗ 
ferien beendigt. Im Fußball kämpften die 
Peſtalozzi⸗ und die Velſenſchule um die Sieges ⸗ 
palme. Sieger wurde die Peſtalozziſchule. 
Frontliga. Am Mittwoch fand in Libons 
42 5 F 
er Frontliga ſtatt. anſehnliche Za 
hatte ſich eingefunden und Fd am ſelben Abend 

Mitglieder neu aufgenommen worden. Der 
Propinzialvorſitzende leitete die Sitzung 
und ſchilderte in einem intereffanten Vortrag den 

weck der Liga, Die Liga erſtrebt den Zu ⸗ 

ammenſchluß ſämtlicher Frontlämpfer 
und ſchaltet jede parteipolitiſche und religiöfe Be- 
tätigung aus. Die Wahl des vorläufigen Vor ⸗ 
ſtandes hatte EN Ergebnis: Vorſitzender 
Kaufmann Nowak, Geſchäftsführer Klimel, 
Kaſſierer Gaſtwirt Lubin a. 

* Erheblich verletzt. Am Mittwoch gegen 
16 Uhr wurde die Radfahrerin Luiſe Det 1 
che! aus Hindenburg⸗Zaborze an der Ecke 
Kronprinzenſtraße und Gymnaſialſtraße von 
einem Perſonenkraftwagen, deſſen Führer keine 
Warnungszeichen gab und falſchüber⸗ 

ol te, angefahren und erheblich verletzt. Trog- 

em konnte fie ihren Weg ohnefremde Hilfe 
fortſetzen. — Gegen 19,40 Uhr wurde der Radfah⸗ 
rer Gerhard K. aus Hindenburg⸗Zaborze auf der 
Kronprinzenſtraße in Höhe der Luiſengrube von 
dem Perſonenkraftwagen 1 K 46914 angefah- 
* — 1 enige — 75 m e 5 

urde in beſinnungsloſem Zuſtande in 8 
St. Joſefsſtift eingeliefert. 

* Vom Stadttheater. „Carmen“, die Oper 
von Bizet, wird am Dienstag als erſte Vor⸗ 
ſtellung in der Spielzeit aufgeführt. 


Ratibor 
Dampferverkehr auf der Oder 


In einer Preſſekonferenz teilte Stadt 
rat Cludius mit, daß von einer auswärtigen 
Schiffsunternehmerfirma in der Oder neben der 
Bernertbrücke eine Anlageſtelle für den 
Dampferverkehr für Coe inter von Rati- 
bor nach Breslau bezw. Coſel⸗Hafen geſchaffen 
worden ift. Dieſes Unternehmen kann im Ynter- 
gie eines billigen Frachwerkehrs nur begrüßt 

en. 


* 


* Volks- und Kinderfeſt bei den „Walber- 
cern.” Der Schützenverein „Graf Walderſee lud 
eine 17 5 ſowie deren Angehörige zu 
einem Volks- und Kinderfeſt ein. Trotz 
der Ungunſt des Wetters kamen alle Beteiligten 
vollaufihre Rechnung. Am gleichen Tage 
wurde das Kränzelſchießen abgehalten. 
Hierzu fanden ſich 40 Kameraden ein, welche eine 
rege chießtätigkeit entfalteten. Die 
Sieger aus dem Wettbewerb waren: Als 
Kränzelkönig Krim.⸗Kommiſſar 1 rechter 
Marſchall Kontoriſt Lyko, linker Mar all 
Obermeiſter Soppa. Am Abend vereinigten 
fo die Kameraden mit ihren Damen im Vereins- 
otal, wo ein Kommers den Tag beſchloß. Bu- 
glei wurde auch das Meiſter ei 

chießen beendet. Die Würde eines Vereins- 
meiſters errang Pol.⸗Oberwachtmeiſter Phal et. 


Loo b ſchj ũ tz 


* Die Lage im Spinnſtoffgewerbe. Im Rai- 
ſcherer Bezirk hat ſich die Lage im Spinnſtoff⸗ 
gewerbe 1 Von einer Firma ſind be⸗ 
reits Stillegungsverhandlungen ein⸗ 


für Hand- „Vertrauensleuten“ 
werk und Gewerbe des Stadt- und Landkreises irgendwelche Abſichten einer politiſchen Gruppe 
Oppeln e. V., Arbeitsgemeinſchaft kaufmänniſcher, der Polizei mitteilen und fie damit inſtandſetzen, E 


17. Hauptwerſammlung des schlefſchen 
Schuchverbandes in Breslau 


Vom Æ. September bis 5. Oktober 1930 hält 
der Schleſiſche Schachverband ſeine 17. 
Hauptverſammlung in Breslau ab. Zu den 
Turnieren, die aus dieſem Anlaß ſtattfinden, 
werden Spieler aus ganz Schleſien und dem be⸗ 
nachbarten Deutſchen Schachverband in der Tide- 
choſlowakei erſcheinen. Oberſchleſien, das 
in der letzten Zeit einen ſtarken Aufſchwung im 
Schach zu verzeichnen hat, wird bei dieſem Ron- 
greß beſonders zahlreich vertreten ſein. So ent- 
ſendet der Schach-Club „Aljechin“ Beuthen 
fünf Mitglieder, und zwar Maicherozyk zum 
Meiſterſchaftsturnier, Halamoda, Rudolf 
und Kwapulinſkli zum Hauptturnier, Frau 
Peſchka und Richter zum Nebenturnier. 
Für den Schach⸗Club „Springer“ Gleiwitz 
nehmen unter anderen teil Sikorſki im Mer- 
ſterturnier, Galonſka im Meiſterſchaftstur⸗ 
nier, Schubert und Wiatr im Hauptturnier. 
Der Schach⸗Club Oppeln iſt durch Neumann 
vertreten. 

Im Meiſterturnier ſpielen die bi- 
herigen Schleſiſchen Meiſter. Der erſte Sieger 
erhält den Titel Meiſter von Schleſien 
1930/31. Zum Meiſterſchaftsturnier werden die 
Gaumeiſter zugelaſſen. Der erſte Sieger in 
dieſem Turnier erhält den Titel Schleſiſcher 
Meiſter und die Berechtigung zur Teilnahme 
am nächſten Meiſterturnier. Der Sieger im 
Hauptturnier erhält die Berechtigung zur 
Teilnahme am nächſten Meiſterſchaftsturnier. 

Wir werden über die Ergebniſſe, beſonders die 
der oberſchleſiſchen Vertreter, noch beſonders 
berichten. 


Mieten find für die Wohnküchen 10,— Mark 

und 1 a noeh 15.— — pro e 
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i die Abſicht der Beleidigung, während Rechts- W nn > 

Bin Lichtenſtein geltend machte, daß durch die ſuna des inveſtierten Baukapitals. 
Groß Stroßlir 


Meldung an den Negierungspräfidenten über die 
Anwaltskammer auf ihn ein Druck habe ang- 
„Glückwünſche des Reichspräſidenten. Reichs- 
. von Hindenburg übermittelte dem 


Der Prozeß um den „Kniff“ 


Beleidigungsklage des Rechtsanwalts Lichtenſtein gegen Ober⸗ 
regierungsrat Kroſchewfki - 


[Eigener Bericht) 


Befugniſſe als Anwalt überſchreite, wenn 
er den Foltzeibenmten die Frage nach den 


Gleiwitz, 25. September. 
Vertrauensleuten vorlege. 


Vor der 2. Strafkammer des bieſigen 
Amtsgerichts fand in der Berufungs⸗ 
inſtanz am Donnerstag ein Prozeß ſtatt, 
der weit über den formellen Tatbeſtand der Be- 
leidigungsklage hinaus von großem Jn- 
tereſſe ift, da er die Frage der Verteidi⸗ 
gungs methoden zur Erörterung ſtellte. Es 
ift bekannt, daß beſonders die politiſche Ho- 
lizei in ihrer Arbeit auf die Mitwirkung von 
angewieſen iſt, die 


Das Schreiben wurde der Anwaltskammer 
ugeftellt, die Rechtsanwalt Lichtenſtein an= 
hörte und dann entjchied, daß dieſer feine 
efugniſſe als Anwalt nicht überſchritten 
habe, daß er ſomit alſo berechtigt ſei, dieſe Frage 
zu ſtellen. Damit iſt eine recht bedeutſame 
Entſcheidung getroffen worden, die ein we⸗ 
ſentliches Moment für das Gerichtsverfahren in 
politiſchen Beoaellen darſtellt, denn von der Por 
lizei werden die Ausſagen, die auf Information 
durch Vertrauensleute beruhen, als pofitib 
wertbar angeſehen. In jenem konkreten Fall, 


im gegebenen Fall vorbeugend zu wirken die Täter zu Gefängnisſtrafen verur⸗ 

und irgend ein geplantes Unternehmenſteilt, nachdem einer von ihnen die anderen vor 

zu verhindern. Es iſt ſchon viel gegen Gericht verraten hatte. Wie alſo das Ge- 
ng 5 richt die Ausführungen des Verteidigers auf- 

das „Vigilantenweſen nahm, iſt hier nicht feſtſtellbar. 

eſagt worden, und man iſt von der politiſchen Dies waren die Hintergründe für den 

Can per ert ſolcher Leute, die auf dieſe Weiſe Prozeß, der dann folgte und der an ſich im we- 

einen perfönlichen | Pia en formalen Charakter hatte. 
echtsanwalt Lichtenſtein erhob 


Privatklage wegen Beleidigung 
gegen Oberregierungsrat Kroſchewſki und 
11 


3 


einen Verrat begehen, um 
Vorteil davon zu haben, keineswegs überzeugt. 
Trotz beffen ift die Polizei darauf ange ⸗ 
wieſen, von ihnen Informationen entgegen- 
zunehmen. 

In dem Prozeß gegen jene Leute, die ſeiner⸗ 
zeit in Gleiwitz das Ulanendenkmal mit 
Teerfarbe verunziert haben, machten 
Polizeibeamte Ausſagen, deren Inhalt von fol- 
chen Vigilanten ſtammte Rechtsanwalt Lich - 
tenſtein ſtellte als Verteidiger der Angeflag- 
ten an die Polizeibeamten die Frage, von wem 
fie wüßten, daß die Angeklagten die Täter ge» 
weſen ſeien. 


Die Polizeibeamten mußten darauf die Mus- 
ſage verweigern, 


weil fie aus polizeilich-politiſchen Gründen die 
Namen ihrer Vertrauensleute nicht mit- 
teilen dürfen. Rechtsanwalt Lichtenſtein 
zog daraus die Folgerung, daß dann eine Ver ⸗ 
urteilung der Angeklagten nicht erfolgen 
könne, daß fie mangels Beweiſen frei- 

eſprochen werden müßten, denn eine Aus- 
age, deren Herkunft man nicht nachprüfen 
könne und die lediglich in der von einen gen un- 
bekannten Seite hergekommenen Mitteilung be- 
ſtehe, könne unter kleinen Umſtänden als 
be Dr end für die Angeklagten gewertet 
werden. 


ützte ſich dabei in der Hauptſache auf „Kniff“, 
das in jenem Schreiben an die Regierung in 
Verbindung mit der Verteidigung Rechtsanwalts 
Lichtenſtein angewendet worden war. Ober- 
reglerungsrat Kroſchewſki war zu 100 Mk. 
Geldſtrafe und Tragung der Koſten des Verfah⸗ 


rens verurteilt worden. In der Berufungs- 


eübt werden ſollen und daß dieſe Nes in- 
ireft den Vorwurf enthalte, daß er die Red ts- 
egsveteran von 1866, 1870/71, Rentier M. 
Lubos, zu feinem 89. Geburtstage ein pere- 


nal ſabotiert habe. 8 fei für einen 
nwalt ei 
ſönliches Glückwunſchſchreiben unter 


ne ſchwere Beleidigung, denn 
der Anwalt jei kein Beihüber der Per. gleichzeitiger Ueberſendung feines Bildes mit 
eigenhändiger Unterſchriſt. 


brecher, ſondern ein Organ der Rechtspflege. 


Oberregierungsrat Kroſchewſki führte zu ſeiner 
Verteidigung aus, daß er den fraglichen Bericht 
nicht sel bft verfaßt habe, daß er die Frage 
nur klären und erreichen wollte, daß Rechtsan⸗ 
walt Lichtenſtein von der Anwaltskammer zur 
Mäßigung veranlaßt werde. Im übri- 

Br beleidigende Charakter des Ang- 


f 
Vorſitzende des ee 1 hebt 
eweſen. 


in einem Schreiben die Erfo ge oberſchleſiſchen 
5 —— Bedeutung für 
rbor. 


ches n 
í av. 2 $ h . 
e ei Btafowi 


en ſei ihm 
die Polizeibeamten über dieſes Drucks „Kniff“ keineswegs gegenwärtig 

a E bie W dc Wertung ire ya Fe enffi hatte n Pegen 

Ausſage beſchwert hatten, richtete der ftans klage erhoben, weil Rechtsanwalt Lichten A m 

dige Vertreter des Wofigeipräfibenten, " Dber- Ton feines eee Dr EEO EG ze 

regierungsrat Krofhemiki ein Schreiben an lichkeit verlegt hatte, 

die Regierung, der er den Sachverhalt mit- |' 

teilte und den Standpunkt einnahm, daß dieſe 

Verteidigungs methode von Rechtsan⸗ 

walt Lichtenſtein der Arbeit ae þin- 

dernd im Wege ſtehe. Der Zweck dieſes Schrei- 

bens war es, dieſe Frage 1 und Ober⸗ 

regierungsrat Kroſchewſki war der Anſicht, 

daß Rechtsanwalt Lichtenſtein ſeine 


Schaffung von 
Obdachloſenwohnungen in Ratibor 


[Eigener Bericht 


Ratibor, 25. September. chen bei weitem nicht aus, ar on r 8 ah! 

i t es legen fein laffen, inder Exmittierten 1 achloſen in 
ur te — . AE über] der Stadt unterzubringen. Es erwies ſich als 
hundert Wohnungen für die weniger be- notwendig, weitere Wohnungen auban- 
mittelte arbeitende Klaſſe zu ſchaffen. Die Unter ⸗ bauen. Als geeignet wurden die zwei Biegel- 
kunftsräume in der Reinerſchen Fabrik, Stadtteil trockenſchuppen der ſtillgelegten Ziegelei an 
Studzienna, in der früheren Jacobowitzſchen Fa- = 1 Zune 5 3 fáj 

i - i 5 i- öglichkeit, 

brif und in der Schloſſerei der Böhlerwerke rei ben in Biegeieiietriehe Barben benen Mer 
rr er ia vorzunehmen. Beſonders die dort noch 


lagernden Feldbrandziegeln konnten dazu ) 
eleitet worden. Es wurden in den letzten Die Schuppen, die eine Größe Beſprechung im Kreistagsſizungsſaal ging die 
14 Tagen insgeſamt 164 Arbeitskräfte an ar e u Gie eine RES ; 9 Pa über Goslawitz⸗Königshuld nach 


Nachdem Rechtsanwalt Bure! noch für den 
Freiſpruch von Oberregierungsrat Kroſchewſki 
plädiert und das Gericht bergten hatte, wurde in 
dem Urteil ausgeſprochen, daß die Berufung von 
Oberregierungsrat Kroſchewſki auf deſſen 
Koſten verworfen, die Geldſtrafe a e 
egens 


* Zuſammenſtoß. Im benachbarten Ur 
nowitz ſtießen zwei ohne Licht fahrende Rad- 
ur Wucht zuſammen, daß 


auf 50 Mark ermäßigt werde. Die 


klage wurde abgewieſen. s l Bei einer Hochzeits ⸗ 
t 


feier im Stadtteil Mokrolohna kam es zu 
einer ſchweren Schlägerei, die drei junge 
Leute aus Schimiſchow in Szene ſetzten. Piera 
gläſer und Stühle dienten als Wurfgeſchoſſe. 
Die Hochzeitsgäſte flüchteten teilweiſe durch 
die Fenſter. 


Oppeln 


Beſichtigungsſahrt N 
Ddiurch den Landkreis 


Auf Einladung des Landrats Graf Ma- 
tuſchka fand eine Bag der Kreistagsabge⸗ 
ordneten durch den Landkreis ſtatt zur Be 
ſichtigung der bereits g A A) gebrachten 
Bauten und neuen Straßen. Nach einer kurzen 


entlaffen. bon 82800.50" Meier: babet, 1wa 15 Dr oe Jb. ier beſichtigten die Teilnehmer das neue 
8 i Ziegeltrockenſchuppen, ganz aus Hola gebantlareistrantenbans. Auf der Fahrt wurden 
* Einweihung des Pallotiner⸗Kloſters in Kat- und mit einer Lage Pappe eingedeckt. Es find indie Straßenbauarbeiten in Augenſchein genommen. 


iher. Das nach monatelangen inneren mo jedem Gebäude 18 Wohnungen, Von Kupp ging die Fahrt weiter nach Carlsruhe 
Sa 8 „ Abi Ra Ale 1055 insgeſamt 36 Wohnungen woſelbſt die Felle mer durch Amtsvorſteher 


die darin pei che Pe 

ionsbiſchof P. Fran- ; Eens 8 

iſchöfli i errichtet worden. Davon find in jebem Gebäude 

iich eie 6 Wohnungen, beſtehend aus Küche und einer 

Stube und 12 Wohnungen, beſtehend aus nur 

einer Wohnküche. 2 Wohnungen von Stube 

und Küche find 36 qm orok und 10 Wohnungen 

leihen Größe 28,60 qm. Von den aus nur einer 

ohnküche beſtehenden Wohnungen ſind 4 Be 
nungen von je 17,40 qm und 20 je 18 qm gro 

Jedes Gebäude hat 7 Hauseingänge. 


Die Koſten ſtellen ih ohne Grund und Boden 
auf rund 48 000, — Mark 


Baer über das bier Geſchaffene unterrichtet 
wurden. Die Fahrt ging ſodann bis zur Kreis- 
grenze zurück nach Schalkowitz und Czarno- 
pong. Hier wurden die Pläne über die nene 
alapanebrüde beſprochen. 

* 


* Abſchied der Poſtſportler von der Aschen. 
bahn. Am Sonntag wird der Poſtſportper⸗ 
ein feine ſommerliche Tätigkeit mit den Mei- 
ſterſchaftswettbewerben beſchließen. Es 
wird guch den Jugendklaſſen Gelegenheit geboten, 
ihr Können zu zeigen. Die Meiſterſchaften tom- 
men auf dem Sportplatz des VfR.⸗Diana an der 


nun durch den Pallotiner Mi 
ziskus Hennemann die 
erhalten. Um 9 Uhr früh fand unter großer Be- 
teiligung in der Kapelle ein feierliches 
Hochamt ſtatt, nachdem Dechant Hlube aus 
Borutin die Feſtpredigt gehalten hatte. Als 
Abſchluß ſpendete der Biſchof zehn Schülern des 
Kollegs die Firmung. ends hielt der Bi- 
ſchof eine gut beſuchte Miſſionspredigt. 


* Kreisbrandmeiſter⸗Tag. Am Sonntag findet 
im Geſellſchaftshauſe Stöbe ein Kreisbrand⸗ 
meiftertag ſtatt. Hierfür ift folgende Beitein- 
teilung vorgeſehen. Vormittags 9 Uhr Eröffnung 


und Begrüßung der Teilnehmer. Hierauf Vor- für die geſamte Anlage. Dieſe Arbeiten mußten] Rosenberger Straße zum Austrag. 
träge: „Fuſammenarbeit zwiſchen Feuer- ausgeführt werden. it die Gebäude infolge * Gemeindevertreterſitzung in Kgl.⸗Neudorf. 
Dei N es Bauart im Sinne des] Die Beratung über n 


uch und Polizei.“ Ref. e 
Kalicinſki, Ki: „Die einzuführende 
Brandſchau in Oberſchleſien“ Ref. Ing. Sper- 
ling, Ratibor; „Feuerlöſchwaſſerbeſchaffung auf 
dem Lande“, Ref. Geſchäftsleiter Krzikalla, 
Ratibor; „Die von der Feuerwehr zu beachtenden 
re a Ref. Pol.⸗Hauptmann Qali- 
ET i, Gleiwiß. Nachmittags 2 Uhr: An- ; 
riffa übung der Freiw. Feuerwehr Leobſchütz. ohne Einrechnung des vorhandenen Materials 0 t 

ierauf Einmarſch der Teilnehmer nach dem Ge- betragen, kann der Reſtbetrag von 2000, — Ueber die Koſtenfrage berichtete 
pman agane, wo Kritik und Schlußbeiprehung| Mark als Vergütung für die entnommenen] Regierungsbaurat Boettner. Die Arbeiten 
tattfindet, Steine dem Ziegeleietat zugeführt werden. Als! ſollen möglichſt von Handwerkern der Gemeinde 


en e Denscmuh 

hun e ür auer wohnungen 
ellen dd en und der Ausbau mit Hilfe von 
auszinsſteuermitteln vorgenommen 


programm der Gemeinde machte es nötig, eine 
weitere Gemeindevertreterſitzung eins 
r f nom; zuberufen. In Anbetracht der großen $ oh⸗ 
werden konnte. Die Jin a nyl ommi 95 on Snot beabſichtigt die Gemeinde ein weites 
hat jiz den Ausbau 48000,— Mark von Haus- res Mohnungsbauproaramm durchzu- 
zinsſteuermitteln bewilligt. führen und dadurch 12 Kleinſtwohnungen, 12 

Da die Baukoſten jedoch nur 46 000 — Mark] Wohnungen von etwa 43 Quadratmeter Größe 
rater Zwei⸗Familien⸗ Wohnhaus zu 
errichten. 


— — —ͤů— . — — — nn nn un 


rr 


ausgeführt werden. Die Verſammlung wählte 
einen Bauausſchuß, dem außer Gemeindevorſteher 
Skoludek die Gemeindevertreter Grumann, 
Kremſer, Mathyſſek und Urbatzka ange⸗ 
hören. Der Beitritt zum Kommunalen Wr- 
beitgeberverband wurde von der Ver 
ſammlung abgelehnt. 

* Vom Bürgerverein der Odervorſtadt. Der 
Bürgerverein der Odervorſtadt hielt eine 
Mitgliederverſammlung ab. Fleiſcher- 
meiſter Paul Hertel wurde zum 1. Vorſitzenden 
gewählt. 


Krouz burg 


* Schadenfeuer. In den Abendſtunden brach 
in der Beſitzung des Häuslers Haidut in 
Straßenkrug ein Schadenfeuer aus, das auf 
ſämtliche Gebäude übergriff und die geſamte Be⸗ 
ſitzung in Aſche legte. Als Brandurſache wird 
angenommen, daß ein Gebund Stroh, das in der 
Nähe eines Backſchornſteins lagerte, ih ent- 
zündet hat und das Feuer auf dem Boden 
des Hauſes ſich unbemerkt ausbreiten konnte. 


Ober- Glogau 


* Goldene Hochzeit. Robert Hahn und Frau 
von hier feiern am Sonnabend das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. 


In den Hauptrollen: 


E 


PALAST-THEATER 3er ll 


8 Schlager im Programm! 


Von Freitag—Montag 26.—29. 9. 30 


Henny Porten in: »Die Herrin und ihr Knecht« 


Ein Film nach dem Roman von Georg Engel in 7 Akten 


Marcco, Die Bestie von Sansilo: 


km] 


Ein seſtsames Urwald-Abenteuer in 7 Akten 


Tom Mix n: Der Herr der Steppe 


In jagendem Tempo erzählt dieser Film Tom Mix’ schönstes 
Abenteuer — wie er sein Wunderpferd „Tony“ und ein 


liebes Mädel dazu gewinnt. 6 Akte. 


Anfang 4 Uhr. Letzte Vorstellung 8½ Uhr. 


WII 


Heute Premiere! 


Der Film der Lieder und Schlager 


Verfaßt von 
ERNST NEUBACH und HANS WILHELM 
Produktion: GÜNTHER STAPENHORST 
Regle: KARL HARTL 


Willy Forst 


Betty Bird / Hans Brausewetter | 


in 100 b iger Sprech- und Tonfilm! 


Wie eine junge fesche Amerikanerin die 
Studentenstadt Heidelberg auf den Kopf 
stellt, wie sie bei einem nicht minder 
feschen Studenten „mündlichen“ 
richt im Deutschen nimmt, bis sie „ich 
liebe, du ljebst, er liebt“ auswendig kann, 
das verrät in einer Fülle der lustigsten 
und übermütigsten Situationen dieser Film 
draufgängerischen Studententums. 


Die Schlager: 
„Ich liebe, du liebst, er liebt!“ 
„Mein Herz hängt an Dir“ 

„Komm herunter, Rosalinde!“ 
„Ein Burschenlied aus Heidelberg“ 
Text: Ernst Neubach / Musik. Hans May 


Zwei Ton-Kurzfilme 


und die neueste tönend6 Wochenschau 


UFA-Ton-Woche 
Täglich 430 — 630 — 830 Uhr 


Kammer-Lichtspiele 


Sonntags Anfang 2½ Uhr. III. II 


Evangeliſche Arbeiterfreizeit 
auf der Schwedenſchanze 


[Eigener Bericht.] 


Neuſtadt, 25. September. 

In den evangeliſchen Arbeitervereinen tritt 
der Freizeitgedanke als Bildungs 
moment immer mehr in den Vordergrund, ſo 
veranſtaltete auch in dieſem Jahr der Schleſiſche 
Verband evangeliſcher Arbeitervereine gemein- 
jam mit dem Gauverband der evangeliſchen Mr- 
beitervereine Oberſchleſiens auf der 
Schwedenſchanze die 6. Oberſchleſiſche Ar⸗ 
beiterfreizeit, die eine ſehr große Teilnehmerzahl 
aufwies. Die Freizeit wurde geleitet von General- 
ſekretär Lie. Grun z, Berlin. Außerdem waren 


anweſend und hielten Vorträge: Provinzialvor⸗ 
ſitzender Pfarrer Loheyde, Breslau, Ber- 
bandsgeſchäftsführer Jander, Breslau und 


Gauſekretär Kottuſch. Oppeln. Auch hatte fih 
noch Pfarrer Wahn, Hindenburg, zur Ver- 
fügung geſtellt. Die zu behandelnden Themen 
waren in der Hauptſache auf die Arbeiterbewe⸗ 
gung ſowie auf die Stellung des Arbeiters zur 
Kirche zugeſpitzt. Generalſekretär Gruna ber- 
ſtand es vortrefflich, in ausgezeichneter und fach“ 
licher Art die Geſchichte der deutſchen 


Arbeiterbewegung zu behandeln. Im 
Anſchluß behandelte Verbandsgeſchäftsführer 
Xander die Frage: „Was gibt es an der evan⸗ 
geliſchen Arbeiterbewegung zu lernen?“ in dem 
darauf hingewieſen wurde, daß die evangeliſche 
Arbeitervereinsbewegung nicht erft eine Organi- 
ſation der Nachkriegszeit iſt, ſondern deren Wur⸗ 
zel in den 80er Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts liegen. Gauſekretär Kottuſch behan⸗ 
delte die Ergänzung des vorangegangenen 
Themas: „Die Werbemöglichkeit für die evan- 
geliſche Arbeitervereinsbewegung“. Paſtor Wahn 
ſprach über das Thema: „Was kann die Bibel 
dem Arbeiter fein?” Im weiteren Verlauf be- 
ſchäftigte ſich Provinzialvorſitzender Pfarrer Lo⸗ 
heyde mit der Frage des Freidenkertums. Die 
anſchließenden Ausſprachen zeigten deutlich das 
ſtarke Intereſſe an den einzelnen Fragen. Gene⸗ 
ralſekretär Grunz ging in ſeinem Schlußwort 
auf die Nöte des deutſchen Volkes in 
unſerer ſchweren Zeit ein und betonte, daß es 
ſich auch die Arbeitervereine zur Aufgabe ge⸗ 
macht haben, am Wiederaufbau des deutſchen 
Volkes und Vaterlandes mitzuarbeiten. 


Unter- 


Heute! 


' 


Die Liebesfalle. 


CLILTILXTILXLIIL 


Ernstes und Heiteres aus einer Pension 


it 
Brigitte Horney, Arib. Mog, Erw. Bootz 


Dieser Film ist ein Spiegel unserer Zeit, der das 
Leben schildert, wie es jeder tagtäglich erlebt, 
voll Freuden, voll: kleiner und großer Sorgen, 
voll Sehnsucht, Hoffnung und — voll Liebe 


Die neueste tönende Wochenschau - Ufa-Ton-Woche 


in Verbindung mit den Paramount Sound News 


Intimes Theater 


Täglich 430, 680, 830 Uhr 


DEL 


Der neueste 100°%ige Ton-, 
Sprech- und Gesangsfilm 


Ein Walzer im 


Schlajcoupe 


(Wenn zwei Hochzeit machen) 


Folgende Darsteller: Fritz Schulz, Lucie Englisch, 
Trude Berliner, Angelo Ferrari, Albert Paulig usw. 


Im Beiprogramm: 


Flock und Flickie, die Tonfilm-Wundertiere unter Indianern. 


Außerdem die neueste DLS.-Wochenschau. 


Tondmesmyubot! 


ss 8.78 1 ® 1 ® i 9 ji ° LI 
Zu billigen Eintrittspreisen sehen Sie ständig 2 gute Schlager im 


Thalia- Theater h 
Gefährliche Grübchen 


Ein Großtilm mit Laura la Plante. 


2 Unkas, der König des wilden Westens 


Sensationsfilm mit dem neuesten Rin-Tin-Tin. 


Sprech- und Tonfilm! Ein 


Ferner 


r- 


Ein Posten 


Heute! 


100Y.iger Sprech- und Tonfilm! 


Schaubur 


Theater 


Beuthen O.-S. 
Au Dyngosstraße 39 


Tilsiter-Fettkäse, 


im ganzen, auch brotweise, 
1 Pfund 80 Pig. abzugeben. 


En g e l b ert Wran a Odersand für Außenputz am dauerhaftesten. 
BEUTHEN O.-S., Goystraße 10. 


Sprochjaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantworbing. 


die Beuthener Papierkörbe 
beſchweren ſich 


ſtädtiſchen Sprengwagen tragen 


Unſere 
die Aufſchrift: „Papiere und Abfälle gehören 
nicht auf die Straße!“ In Beuthen ſcheint es ſich 
aber leider noch nicht herumgeſpro⸗ 
chen zu haben, daß zur Aufnahme von Papier- 
fetzen, Obſtreſten an allen Ecken und Enden der 
Straßen Papierkörbe aufgeſtellt ſind. Es 
ſcheint nötig, daran zu erinnern. Es gibt genug 
Leute, die einfach alles übrige Papier 
auf die Bürgerſteige oder auf die Straße werfen. 
In einem kleinen Badeorte haben wir über 
den Papierkörben die folgende Aufforde⸗ 
rung gefunden: „Höre, lieber Gaſt, wenn du 
etwas übrig haft, jo tue es da hinein: darum er⸗ 
ſucht dich der Verſchönerungsverein.“ Auch in 
Beuthen gibt es einen ſolchen Verein, er ſchläft 
aber hier einen Dornröschenſchlaf; dagegen ent- 
faltet der „Verſchandelungs⸗Verein“, 
geheim und öffentlich eine eifrige Tätigkeit. Alſo 
nochmals: „Papiere und Abfälle ge⸗ 
hören nicht auf die Straßel“ 

Der unzufriedene Papierkorb. 


Ein Kriminal- Tonfilm eee Reich ger Jupiter 


Ferner 


Ein lustiger 
Kurztonfſim 


Ufa-Ton-Woche 


Beuthen 
Täglich 4%, 630, 830 Uhr 


Ebertstr. 16 Gleiwitz Ruf 4675 
Der neue Spielplan: 


Die zärtlichen Verwandten 


Richard Oswalds köstlicher 
Tonfilm-Schwank mit der großen 
deutschen Lustspiel-Besetzung: 
Charlotte Ander, Wilhelm Bendow, 
Felix Bressart, Paul Henckels, Camilla 
von Hollay, Lotte Lorring, Adele Sand- 
rock, Harald Paulsen, Ralph A. Roberts, 
Gustl Stark, Gstettenbaur. 


2 Stunden Lachen 


Außer der 2. Ufaton-Woche 
der übrige bunte Teil.. 


Sonntag, vorm. 11!/, Uhr: 
Das hochaktuelle Filmwerk: 


Das erwachende Aegypten 


Dieses interessante Filmwerk zeigt nicht 
nur die landschaftlichen Reize, sondern 
behandelt auch die sozialen Probleme. 


Jugendliche haben Zutritt. 
Erhöhte Preise. 


Gebrüder Krause, Oderkiesbangerei 


Gegründet 1898 / Cosel-Oderhalen / Fernruf Cosel 333 


Wir liefern ab Waggon Verladestelle Cosel- 
Oderhafen i. groß, Mengen: Gewaschenen 
ungesiebten Oderkies e Doppel 

ewaschenen u. gesiebten Odersand 

allen Korngrößen  Filterkies. 


Maurer- und Streusand ab Waggon 
Verladestelle Dziergowitz © Hohe 
Betonfestigkeiten werden beiVerwendung 
von Oderkies erreicht ® Mit Unterputz 
aus gesiebtem Odersand für Steinputzan- 
sichten wird unbegrenzte Haltbarkeit erzielt 
Hydraulicher Mörtelputz aus gesiebtem 


Oderkies-Verkaufstelle in Gleiwitz, Hafenplatz 
Vertreter: Karl Leczinski. 


ERS” SEM 
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1600000 Mark Fehlbetrag im Etat 


die Finanzlage der Stadt Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 25. September. 

Auf Einladung des Preſſedezernenten, Stadt- 
rats Cludius, waren die Preſſevertreter Don- 
nerstag vormittag im Beiſein von Bürgermeiſter 
Dr. Niklaſch, Stadtrat Kammer und Stadt⸗ 
baurat Wucherpfennig zu einer Preſſe⸗ 
beſprechung im Rathauſe verſammelt. Stadt⸗ 
rat Cludius nahm Veranlaſſung, zu einzelnen 
Perſonalſragen Stellung zu nehmen, wobei 
er hervorhob, daß der Regierungspräſident fih 
mit der Beſoldungsordnung Ratibors reſtlos ein- 
verſtanden erklärt habe und daß das Beamtentum 
der Ratiborer Kommunalverwaltung bemüht iſt, 
das Beſte zu leiſten. In ſeinen weiteren 
Ausführungen ging er nochmals recht aus⸗ 
führlich auf das 

Fortbeſtehen des Stadttheaters 

mit Orcheſter ein, das der Stadt einen jähr⸗ 
lichen Her ca von 103 000,.— Mark auf- 
exlege. geſamte Theateretat erfordere 
einen jährlichen Aufwand von 286 000,— Mark 
bei einer Beſchäftigung von über 100 Perſonen. 
Im Gegenſatz zum Vorjahre wurde davon Ab- 
ſtand genommen, noch beſondere Honorare dem 
Perſonal bei doppelter Beſchäftigung zu zahlen. 
Nur für Fälle, wo an einem Tage zwei Vorſtel⸗ 
lungen ſtattfinden, folen Extrahonorare 
und auch die nur in beſchränktem Maße 
bezahlt werden. 


Stadtrat Kammer als Finanzdezernent be⸗ 
handelte in längeren Darlegungen 


das Finanzprogramm 


und die damit im B enger aße ſtehenden 
Steuerzuſchläge. Hierbei bob ex hervor, 
daß an der Erhöhung der Steuerzuſchläge nicht 
der Magiſtrat, ſondern die Stadtverordneten ſelbſt 
die Schuld tragen. In einer der früheren Sit. 
gungen des Stadtperordnetenkollegiums fei vom 
S iſtrat ausdrücklich darauf hingewieſen wor- 
en, 


Fiſchereilehrgang der 
Lundwirtſchaftskammer Oberſchleſſen 


Oppeln, 25. September. 

Auch in dieſem Jahr veranſtaltet die Qand- 
wirtſchaftskammer Oberſchleſien einen Şi- 
ſchereilehrgang am 10. und 11. Oktober 
im Sitzungsſaal der Kammer. Als Lehrer iſt 
der auf dem Gebiete der Fiſchzucht beſonders be⸗ 
kannte und geſchätzte Vorſitzende des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Fiſchereivereins, Dr Mehring, Breg- 
lau, gewonnen worden. Dieſer wird einen Bor- 
trag über „Fütterung und Düngung in Fiſch⸗ 
teichen“ halten. Oberfiſchmeiſter Regierungsbau⸗ 
rat Krauſe, Oppeln, wird über „Abwäſſer⸗ 
fragen in Oberſchleſien“ ſprechen. Ferner ſind als 
Redner Profeſſor Dr Wunſch, Berlin-$rie- 
drichshagen, und Dr Pontonié, Berlin, ge 
wonnen worden. Am gleichen Tage findet um 
17 Uhr auch eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Oberſchleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. 
Der Lehrgang wird am 12. Oktober mit einer 
Beſichtigung der Teiche der Herrſchaft Tu- 
rawa abgeſchloſſen. 


Ditoborichlofien 


Gine Schmugnelaffäre großen Stils 


Ende voriger Woche gelang es der polniſchen 
Zollbehörde, einer großen Schmuggel ⸗ 
organiſation auf die Spur zu kommen, 
deren Organiſatoren Kaufleute ſind. Von ihnen 
jollen in großen Mengen Waren durch beſon⸗ 
dere Spediteure nach Oſtoberſchleſien be ⸗ 
pe roert worden fein, 

Laufe dieſer Woche find bei 30 Kattowitzer Kauf. 
leuten Reviſionen vorgenommen worden, bei 
denen Sanaag lhare im Werte von meh⸗ 
reren 100000 Zloty gefunden wurde. Der 
Schmuggel kam dadurch ans Tageslicht, daß an 
der Beuthener Grenze ein Mikultſchützer 


Laſtauto angehalten wurde, das für 
Schmuggelzwecke beſonders umgearbeitet 
war. 


Am Sonntag, dem 28. September, vormittags 
105. Uhr findet auf dem jüdiſchen Friedhof in 
Königshütte die diesjährige Seelengedächt⸗ 
nis feier mit Predigt fat. 

* 


Aus dem erſten Stockwerk des Knappſchafts⸗ 
krankenhauſes in Tarnowitz ſprang in einem An⸗ 
all von Geiſtesverwirrung ein 30 jähriger 

ranker heraus und wax, da er einen ädel- 
bruch erlitt, auf der Stelle tot. 


Kirchliche Nachrichten 
Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen. 
A. Gottesdienſte: 

Freitag, den 26. September: 7 Uhr abend Vor⸗ 
8 der Helferinnen in der Rendantur: Paftor 
Heidenreich. Sonntag, den 28. September: 8 Uhr 
vormittag 8 Superintendent Schmula; 
9,30 Uhr vormittag Hauptgottesdienſt: Paftor Heiden- 
reich. Kollekte für die Geſamtverbände der Evange- 
liſchen Frauenhilfe und des Evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs- 
vereins in Potsdam. 9,30 Uhr vormittag Gottesdienſt 
in Hohenlinde: Superintendent Schmula; 11 Uhr vor- 
mittag Taufen; 11,15 Uhr vormittag Jugendgottesdienſt: 
Paſtor Heidenreich; 3 Uhr nachmittag Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt im Gemeindehauſe: Paftor Rauſchenfels, 
Cofel. Montag, den 29. September: 8 Uhr abend 
liturgiſcher Feſtgottesdienſt aus Anlaß der Tagung des 


aß, wenn die Stadwerordneten die Er⸗[Obdachloſe zu ſchaffen. 


‚Die Abnehmer befanden Mi 
ich durchweg in Kattowitz und Umgebung. Im Glombi 


gerührt üt. Der nä 


höhung nicht bewilligen, diefe regierung: 
feitig zwangsweiſe durchgeführt werden dürfte. 
Dieſer Fall ſei jetzt eingetreten. Hierauf ging 
Stadtrat Kammer zur Finanz und Raf- 
ſenlage der Stadt über. 


Länderlampf | 
der Schwerathleten 
Oſtoberſchleſien — Weſtoberſchleſien 


Vor einem ſchweren Kampf ſteht am Sonn- 
tag der Weſtoberſchleſiſche Schwerathletikverband 
bei feinem. Zuſammentreffen mit dem Schwer ⸗ 
atbletikberband von Oſtoberſchleſien. Der mit 
Spannung erwartete Kampf kommt im Schützen⸗ 
haus in Beuthen um 20 Uhr zum Austrag. 
Während die Ausſichten der Weſtoberſchleſier im 
Gewichtheben nicht ungünſtig ſind, muß man im 


gaben und 


Fehlbetrag auf 1 600 000 Mark 


aufgelaufen iſt. Auf die in Ausſicht genommene 
Steuererhöhung kann keinesfalls Verzicht 
geleiſtet werden, ebenſo nicht auf die Nachzahlung. 
In den nächſten zwei Monaten ſind von der Stadt 
allein an Gehältern, für Wohlfahrtspflege, an 
Verzinſung und Straßenausbauten insgeſamt 
1089 000 Mark zu zahlen, deshalb muß der Magi- 
ſtrat beſtrebt fein, die Steuern hereinzu⸗ 
bringen. Dann wandte ſich Stadtrat Kammer 


dem Arbeitsprogramm 


zu. Zu dem Straßenbau bei der Oderberger 
Straße bis zur Stadtgrenze hat die Stadt aus 
eigenen Mitteln 17000 Mark aufzubringen. 
Bei dem Ausbau verſchiedener Straßen im Inne⸗ 
ren der Stadt 38 500 Mark, 


tionszwecke 46 650 Mark. x 
Die Geſamtkoſten dieſer Arbeiten 88 P jang a A 
a 5 iegengewicht: asczyk, Welt — 
an 3 Plate, Weit — Kopton, 


ſodaß an die Aufnahme eines weiteren Da t- | Dit. ; 
lehens von 102 000 Mark auf längere Jahre dergewicht: Muſiol. Weit — Ruſſek, Dt. 
ichtgewicht: ck, Welt — 9 „Dit. 
iſſarſfki, Welt — Eichhorn, 


herangegangen werden muß. Von dieſer Summe ‚Wiltelneni Dt: 


ſoll an die Wofo 100 000 Mark überwieſen werben | Of 
albſchwergewicht: Malek, Weit — Zeug,. 81 
inka, Oſt. 


zur Schaffung neuer Wohnungen. 
Bis jetzt war es möglich, über 100 Wohnungen für chwergewicht: Lepido, Weit — Ma 
Schikat will 


Weltmeiſterſchafts⸗Revauche 


Herausforderungen an Londos und Sonnenberg 


rechnen. 
macht: 
Ringen: 
edergewicht: Glowka, Weit — Mazurek, Dit. 
eichtgewicht: Schulz, Weit — Stale, Dit. 
e Rajowitz, Weit — Blazycza, 
Mittelgewicht: Morgenſtern, Weit — Gar 
luſchka, Dft. 
Halbſchwergewicht: Kabiſch, Weit — Zeug, 


für Kanaliſa⸗ e Schmiſchek, Weit — Kifimffi, 


Schleſiſchen evangeliſchen Kirchenmuſikvereins in der 
Kirche: rintendent Schmula. Dienstag, den 


30. r: 6 Uhr abend geiſtliche Abendmuſik in ý 3 x 

der Kirche. A ai re die zum Eintritt berechtigen Exweltmeiſter Richard Schikat, der vor 

find zum Preiſe von 50 Pf. in der Nendantur, Klofter- | einiger Zeit überraſchend feinen Titel in 
merika an den Griechen Jim os abtreten 


por 5, Muſikhaus Cieplik, Bahnhofſtraße und Buch- A 
andlung Kühn, Dyngosſtraße, zu haben.) Donners ⸗ 
tag, den 2. Oktober: Die Bibelſtunde fällt aus. 
Schikat 
Form go 
Deutich- 
Ringon anzutreten, fo daß die ae 


B. Vereins nachrichten: 
Sonntag, den 28. September: 5 Uhr nachmittag 
Jungfrauenverein. — Evangeliſcher Kirchen⸗ 
or: Sonnabend, den 27. September, 8 Uhr abend, 
eneralprobe in der Kirche. Vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder dringend erwünſcht. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, 
Beuthen 
Jeden Freitag, abend 7,80 Uhr, Bibelſtunde; jeden 
Sonntag, abend 8 Uhr, Evangeliſationsvortrag im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Gemeindehauſes an der 
Ludendorffſtraße. 


Evangeliſche Gemeinde Gleiwitz 


Ringkamp deutenden 
Kämpfen t 


25: Rilometer-Meifterfchaft der 
Radfahrer in Natibor 


Die Oberſchleſiſche Mere über 25 Kilo- 
meter des Gaues 35 (Oberſchleſien) im Bund 
Deutſcher Radfahrer, die Walter Nerger, 
Oppeln, zu verteidigen hat, kommt am Sonntag 
in Ratibor zum Austrag. Der Start erfolgt 


S tag, den 28. September: 7,30 U. ü 3 . 
gottesbienft ftor Schmibtz 9,30 Uhr e Le um 8 Uhr früh am Kilometerſtein 0,7, an der 
ienft (mit Abkündigung der Verſtorbenen): Paftor Chauffee nach rkowitz. Elf Fahrer, von denen 


Albertz; 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paftor Kiehr; ind 
dr rnit: 9,80 Uhr Gottesdienſt: Paftor Kiehr. Kollekte 
ür die Gefamtverbände der Evangeliſchen Frauenhilfe 
und des Evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsvereins in P 
Montag um 4 Uhr Miſſionsverein; Donners ⸗ 
tag um 4 Uhr Monatsverfammlung des Evangeliſchen 

auenvereins; Donnerstag 7,30 Uhr 4 


A „Bittori 1 Kiehr; 8 iber. 
„ daloe Alberg. * 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, Gleiwitz 


Sonntag, den 28. September, 9,30 Uhr Gottes 
dienſt; Dienstag, den 30. September, 8 Uhr, Verſamm⸗ 
lung des Jünglingsvereins (Bibelbeſprechſtunde). 


ie rüder Leppi r Nerger, 

lotzek und Star die ausſichtsreichſten find, wer- 
den um den Titel ſtreiten. Anſchluß an 
die Klaſſe B 


d 
. 3 in, a 
einge arte anta, Beuthen, 
Lotti, Knitſch, Nowak, Wilt, Gleiwitz und 
Krotki, Ratibor, werden wohl die beſte Fahrzeit 


Nurmi in Köln 


erzielen. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg Finnlands grober Me Bei aa vo 
4 3 . — Uhr re ging ſche u. 480 Were elaufen 
indergottesdienſt, £ Taufen: Paftor Wahn. — über vier engli eilen (6486 Meter] an den 
n 9,80 Uhr Gottesdienſt cand. iheo 1 a 1. inne, enan wie 
in Berlin, ſtürm efeiert, obwohl es ihm 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 9,30 Uhr 1 
gotkeebtenß, 1045 Uhr Taufen, 11 Uhr ung r der den flid bem rg Er 


dienſt: Paftor Kraft. — Sosnitza: 7,30 Uhr Gottes. 

dienſt im Hoffmannſchen Gaſthaus: Paſtor Kraft. 
Borſigwerk: 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt, 10,30 Uhr 

Kindergottesdienſt. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 5,40 Uhr; Sonnabend 
Morgengo a große Synagoge 9 Uhr, kleine Gyna- 
goge 8,30 Uhr, Minda in der kleinen Synagoge 3 Uhr, 
Sabbatausgang 6,11 Uhr; an den Wochentagen morgens 
6,15 Uhr, abends 5,30 Uhr. r 


:08,5 begn 
Meter Vorgabe bedachte 
19:21 eter EE SR 
elt⸗ 

i im Speerwerfen Jär- 
viten, war wieder eine ale ür ſich. Mit 
einer Ausnahme kam er in allen einen Würfen 
über den deutſchen Rekord und ſiegte mit einer 
Leiſtung von 68,84 Meter vor dem Deutſchen 
Meiſter Mäſer, Königsberg, mit 63,59 Meter 
und Weimann, Leipzig, der nur 58,55 Meter 
ſchaffte. Im Sau) über 1000 Meter kam die Re- 
vanche Peltzer / Ladoumegue leider nicht zuſtande, 
da der am Platze befindliche Franzoſe von ſeinem 
Verbande mit Startverbot wegen des am 
Sonntag ſtattfindenden Länderkampfes Frank ⸗ 
reich — Ungarn belegt worden war. Troß dem 
atte Dr Peltzer ſchwer zu kämpfen, denn der 

annoveraner Hobus gab id erſt nach ſcharfem 

ndkampfe gelogen, Pelzer fiegte in 2:30 vor 

Hobus mit 2: den 


Eſperanto⸗Tagung in Neuſtadt 


[Eigener Bericht.) 


Neuſtadt, 25. September 
Hier findet am Sonnabend und Sonntag die 
Herbſttagung des Schleſiſchen Eſpe⸗ 
ranto⸗Landesverbandes „Sileo“ ſtatt. 
Die erſte Fachſitzung der Eſperanto⸗-Lehrerinnen 
und Lehrer Schleſiens wird damit verbunden. 
Der Verein katholiſcher Lehrer Schleſiens 
und der Schleſiſche Lehrerverein find einge 
laden worden. Die Eſperanto-Gruppe Neuſtadt 
begeht zu gleicher Zeit das Feſt des zehn jäh ⸗ 
rigen Beſtehens. Neuſtadt iſt die erſte und 
einzige Stadt Preußens, in der Eſperanto in der 
Volkshochſchule als 5 ein» 
jährige Eſperanto-Kongr 
Welt findet in ire u 1 5 Ein Vor 
kongreß ift beabſichtigt in Breslau zu ver- 
anſtalten. 


Brauchs Gegner 
beim Weltrekordverſuch 


Der . Brauch will am näch- 
ſten Sonntag in Potsdam verfuchen, den 2-Stun- 
den⸗Weltrekord des Engländers Green von 
etwas über 83 Kilometer zu überbieten. Das 


Ringen mit einem ſicheren Siege der Gäſte[ballverband, 
Die beiden Länder baben folgende Ber- bandsvorſitzenden Carl Stephan, j 
tretungen für das Zuſammentreffen namhaft ge | hatte. Die Verhandlung vor dem Richter gli 


r 


R 


rnachrichien 


Wagnis ift zwar anzuerkennen, ein Gelingen 
erſcheint allerdings ausgeſchloſſen. Brauchs 
Gegner bei dieſem Verſuch ſind u. a. Wanderer, 
Geißler, Hempel, Dopiralſky, Boß. 


W. Fußballverband 
vor dem Kadi 


Vor dem Arbeitsgericht Gleiwitz kam 
3 der Prozeß zur Verhandlung, den der 
isherige Geſchäftsführer des Oberfchlefiichen 
ußballverbandes Bie ß, Gleiwitz, gegen ſeinen 
tbeitgeber, den Oberſchleſiſchen Fuß⸗ 
vertreten durch den 1. Ber- 
angeſtrengt 
faſt 
einer Verbandstagung, denn aus faſt allen Gauen 
Oberſchleſiens waren Intereſſenten erſchienen, 
deren in Sportkreiſen bekannte Erſcheinungen der 
Verhandlung ihren Stempel aufdrückten. Bieß 
machte aus feiner früheren Tätigkeit Forde- 
rungen geltend, für die er als Grundlage einen 
Beſchluß des letzten Verbandstages in Neuſtadt 
anführte. Wie nach den Vorgängen nicht anders 
zu erwarten war, konnte ſich das Arbeitsgericht, 
nachdem es beiden Parteien reichlich Gelegenheit 
in nicht immer ſachlichen Ausſprache gegeben 

te, der Auffaſſung des Klägers nicht anſchlie⸗ 
ßen. Es kam zu der Entſcheidu daß Bieß 
keine rechtliche Han da be für feine For- 
derungen habe und wies die Klage ab. Ein 
iter Prozeß, den ebenfalls Bieß gegen den 
Nukbatoerbans führte, beſchäftigte fih mit äm- 
ichen Dingen, und zwar ſpielte hier das Ge⸗ 
ſchäftszimmer eine gewiſſe Rolle. Wenn das 
Gericht in dieſem Falle den Verband zur Zah- 
lung einer Entſchädigung von 120 Mark ver- 
urteilte, ſo ließ es fid) babei wahrſcheinlich in der 
Hauptſache von ſozialen Geſichtspunkten leit 
denn rechtlich ſtand auch hier der Anſpruch an 
ſehr ſchwachen Füßen. 

Es bleibt feſtzuſtellen, daß dieſe Dinge, wenn 
ſie vor Gericht und damit vor die Oeffentlichkeit 
kommen, kaum der Sportbewegung und dem Fup- 
ballſport insbeſonders dienlich ſein können. 
Schließlich iſt doch der Verbandstag dazu da, 
um Streitigkeiten zu klären und zu ſchlichten. In 
der Streitſache Bieß ift er überhaupt nicht an- 
gerufen worden, hatte alſo gar keine Gelegenheit 
einzugreifen und eine Einigung herbeizuführen. 


Tennis⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft 
in öchleſien 


Gelb⸗Weiß Breslau — Blau-Gelb Beuthen 
e SEE er nTa 


Als Abſchluß der diesjährigen Mannſchafts⸗ 
kämpfe der Herrenklaſſe wird am tag in 
Beuthen auf den Blau⸗Gebb⸗Plätzen das Ent- 
ſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft des Be⸗ 
zirkes I des rg Tennisbundes zwiſchen 
dem Meiſter des leſiſchen Tennisverbandes 
Gelb ⸗Weiß Breslau und dem Meiſter 
des Oberſchleſiſchen Tennisverbandes Blau 
Gelb Beuthen zum Austrag kommen. Die 
Breslauer haben folgende ſpielſtarke Mann⸗ 
[daft aufgeſtellt: Figner, K. Fromlowitz. 

itſche, Dr Koch. Dr Jukius burger, 
Schlegelmilch, Bittner und Thabe 
Die e . beſtreiten vorausſichtlich From- 
7 . tiden Fitzner Dr Koch, Schlegelmilch / 
g nlme aenala he Nett che Dr 

elb. nim nfall3 in ſtärkſter ung 
Kampf auf. Für die Vertretung ihres Aube ſind 


292 i n 5 9 Spe, 
ur oni . Sromlomwiß, 
Bi * K. Wieczorel. Die oberfchlefifce 

nnisgemeinde fteht hier vor einem beſonderen 
Ereimis, das ſeine Anziehungskraft nicht ver- 
fehlen dürfte. 


Handball Länderlampf 
Weſt⸗—ſt⸗Oberſchleſien 


Am kommenden Sonntag findet in Ratto- 
witz der Rückkampf der Handballmannſchaften 
von Dft- und Weſtoberſchleſien ſtatt. Es ift dies 
die zweite Begegnung beider Verbände. Beim 
erſten Zuſammentreffen im Beuthener Stadion, 
anläßlich des Leichtathletikwettkampfes beider 
Länder hatten die Weſtoberſchleſier einen zahlen⸗ 
mäßig ſehr hohen 13:6⸗Sieg errungen. Für den 
Rückkampf haben die Oſtoberſchleſier ihre Mann- 
ſchaft durch Hinzuziehung der oſtoberſchleſiſchen 
Turner weſentlich verſtärkt. Unſeren Leuten wird 
diesmal beſtimmt eine ſtärkere Mannſchaft ei» 
gegengeſtellt werden als ſeiner Zeit in Beuthen. 

Die Mannſchaft Weſtoberſchleſiens iſt wie 
folat aufgeſtellt worden: Tor: Bullenda 

olisei Beuthen] Verteidiger: Barton I 

Briefen. Beuthen] Gründel (Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz! Läufer: Schibalſki I 
[Polizei Beuthen: Sollmann (Polizei Bene 
ben); Römelt (Vorwärts⸗Raſenſport Gleis 
Seliger ele Beach 

eli ger (Po uthen): 
zei Oppeln], Schibalſki II (Polizei Beuthen]: 

tobrawe (Polizei Oppeln). 

Die Mannſchaft ſetzt ſich alſo ausſchließlich 
aus jüngeren Kräften zuſammen. Als ein ge⸗ 
wagter Verſuch ift die Zuſammenſetzung der 
Läuferreibe anzuſehen. Es ift ſehr fraglich. 
ob es ihr Ber en wird, da3 Spiel vom Anfange 
bis zum Schluß durch- und die Verbindung mit 
dem Sturm aufrecht zu erhalten. Im Sturm 


baben die „Halben“ Seliger und Schibal⸗ 


vor Bartonnek, 


fti U ſchon abgeſagt. An ihrer Stelle werden 
parm Be Gebrüder Baron vom AWV. Beuthen 


„Nur nicht nach Sowjet-Rußland!“ 


Als deutscher Bergarbeiter im Ponez-Gebiet 


Schmutz und Hunger und 10⸗Stunden⸗Schichten 


Am 17. Juli d. J. fuhr ein Transport von 
Bergleuten aus dem Ruhrgebiet nach © vo w- 
jetrußland, die fih auf Grund eines ſchrift⸗ 
lichen Abkommens zur Arbeit in der Sowjet- 
union verpflichtet hatten. 
eine 6⸗Stunden⸗Schicht und 
150 Rubel im Monat garantiert. 
zwei Monaten kehrten 14 von dieſen Bergleuten, 
die von dem Sowjetparadies genug hatten, nach 
Deutſchland zurück und geben jetzt in der „Buer⸗ 
ſchen Zeitung“ einen Bericht über ihre Eindrücke 
ab, dem wir folgendes entnehmen: 


„Alles war darauf eingeſtellt, uns bei guter 
halten. Man beſchwor uns, 


gehen. 
ohne Dolmetſcher 
Stadt macht einen ungepflegten Eindruck. 
Mit wenigen Ausnahmen ſind die Straßen in 
ſchlechter Verfaſſung. Was beſonders auffällt, iſt 
daß hier ein ganz 


kraſſer Unterſchied 


zwiſchen einer Ober- und Unterſchicht vor⸗ 
entbehrlichſten Kleidungsſtücke. 


banden iſt. Auch hier rafen Luxusautos 
durch die Straßen, während auf der anderen 
Seite der Arbeiter barfuß berumläuft. Auf- 
—.— iſt die große Zahl der ettler. Der Mr- 
eiter macht einen un epflegten Eindruck. Alle 
pieje vie, Se ſtimmten uns nicht Air 
pal nungsvoll. Nach etwa fünf Stunden Aufent- 
onezbecken zur „Zeche Amerikanka.“ Wir 
bekamen fünf Tage Ruhe. 


Die Verpflegung war ſchlecht, 


Fleiſch war keins da. Es gab Reis, Reisſuppen 
und ein Gericht, welches man nach unſeren Be- 
griffen nicht recht bezeichnen kann. Es enthielt 
aber Subſtanzen aus Fiſch und Fleiſch. Dieſes 
Gericht wurde jedoch zum allergrößten, Teil nicht 
egeſſen, weil unſer Gaumen es nicht vertragen 
onnte. Trotzdem blickten die Ruſſen neidiſch auf 
unſere gute erpflegung. Nach fünf Tagen er⸗ 
hielten wir ÖOrubenzeug, Stiefel, Hole, Jacke, 
jedoch kein Hemd. Die Ruſſen ſahen, daß wir 
Deutſchen gute Stiefel erhielten, während ſie ſolche 
nicht bekamen. Als ng — erhielten wir ein 
kurzes Spitzeiſen, eine lange Brechſtange, eine 
primitive Schippe, Hammer und Beil. Trotzdem 
amerikaniſche elektriſche Schrämmaſchinen 
gebraucht werden, iſt die ganze techn iſche Einrich⸗ 
tung im Vergleich mit der deutſchen primitiv zu 
nennen. Auf dem Papier beſteht dort die 
6»Stunden⸗Schicht, ja, 55 iſt ſogar geſetzlich 
verankert. Aber jeder Hauer hat ſein Penjum, 
Dieſes iſt ſo groß, daß er es in der 6⸗Stunden⸗ 
Schicht nicht bewältigen kann. Die ruſſiſchen Ar- 
beiter arbeiten denn auch nicht 6 Stunden, ſondern 


der Nacht vom 17. zum 18. 


f 
alt in Fharkow ging es dann weiter nach dem 195 


7—8 Stunden. Der Steiger Schmidt erklärte 
uns, daß auch ' 


noch 10 bis 12 Stunden gearbeitet 


In dem Vertrag war würde. Die Ruffen verdienten 120 bis 130 Rubel. 
ein Lohn von 140 bis Sie waren aber gezwungen, auf ei 
Bereits nach Ruhe auf Grund der 5⸗ Tage ⸗Wo 
ten. Von dem unzulänglichen Eſſen wurden die 
meiſten von uns krank. 


einen Teil ihrer 
e zu ver zich⸗ 


Alle acht Tage gab es nur einmal Fleiſch und 


auch dann nur ſehr wenig. 


Es wurde in uns der Entſchluß reif, um jeben 
Preis W Es war eben für den bent- 
ſchen Bergmann dort 


nicht zum Aushalten. 
die 1 der 


nachdem 
Für die 


Um einen 
Begriff zu machen, was dort Textilwaren koſten, 
folgendes: Friedrich Kirchhoff aus Buer 
erhielt für einen guten Anzug 210 Rubel. In 
; uguft verſuchten wir 
u 157.55 Wir wollten nach Charkow zum beut- 

zeneralkonſulat, und von da aus würde 
ich ſchon ein Weg nach Haufe finden. Wir wan 
derten bis zum Dorfe Chesnay. Ein Billett 
nach Charkow wurde gelöſt. Kostenpunkt 9 Rubel 
jr eine Perſon und ab ging es. Aber unjere 
freude war bon kurzer Dauer, Nach drei Sta. 
1 . a wir angehalten und mußten wohl 
oder 


in einem Biehwagen unter 
polizeilicher Bewachung 


wieder nach Amerikanka zurück. Dort mußten 
wir eine Unterſuchung über uns ergehen laffen. 
Die Vernehmung dauerte vier Stunden, Aber es 
ließen fih keine konterrevolutionären Beſtrebun⸗ 
en feſtſtellen, fo daß man uns doch die Päſſe be- 
orgen mußte. In Charkow wurden uns auch 
Schriftſtücke vorgelegt, die wir unterzeichnen foll- 
ten. Einige von uns haben dieſes getan, und zwar 
aus ung ſt. Wir unterfchrieben nichts, weil wir 
uns gegenüber der Arbeiterſchaft verantwortlich 
en, die Wahrheit, aber auch nur die abſolute 
ahrheit zu ſagen. Intereſſant war noch, daß der 
Vertrauensmann, der uns beigegeben war, uns 
bei der Umwechflung des Geldes betrog, indem 
er jedem 3 Mark vorenthielt. 


brachte uns in zweitägiger Fahrt 


Dee 1 N 
nach Gelſenkirchen, und wir fühlen uns jetzt bers 


Büchertiſciß 


„Aus Wiſſenſchaft und Bildung“ 


da: 
wirtſchaftliches 
wediſche und 


wart. 
Theorie in 
Weſenskern der einzelnen Le 
ſtellen, daß es dem Leſer ein abgerundetes! 
volkswirtſchaftlichen 
Unabhängig von dem 


* 

Klima und Riimaichwantungen von Brofeffor 
Dr. K. Kno Er Leiter der eee des 
Preußiſchen Meteorologiſchen Inſtituts, erlin. 
151 Seiten. Sammlung n und Bil- 
dung“. (Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig.) 
Preis geb. 1,80 Mk. Die abnormen Wittes 
rungsverhältniſſe der letzten < hre, die mächtige 
Kälte im Winter 1928/29 und der diesjährige 
verregnete Sommer, laſſen die Frage auftauchen, 

welchen Geſetzen das Klima unjerer Breitengrade 

unterworfen T und ob wir mit ähnlichen Tem⸗ 
peraturſchwankungen auch in den nächſten 1 
u rechnen haben. Hört man doch isweilen die 
eanptung, daß das Klima Europas 
Eee eine grundfä 
enderung 


erfahre, eine Vermutung, 
den verſchiedenen röbeben, Sturmfluten, V 
fenmengen und 


anderen Kataſtrophen in Hu- 
ſammenhang gebracht wird. Hier gibt em üh⸗ 
render Klimakologe einen Ueberblick über die ges 
ſicherten Ergebniſſe der Klimakunde. Nach einer 
ech e in die Methodik der Klimaforſchung 
eigt der Verfaſſer, welche Klimaelemente beim 
uſtandekommen des Klimas zuſammenwirken 
müſſen und welche Klimatypen entſtehen. 
Wir lernen die Bedeutung der 11jährigen Son. 
nenfledenperiode kennen, von denen die Tempera- 
turkurven, San ahl = er . 
men von „die Treibeisführn 
Meere, der Eis ang der Flüſſe, ſchlechte Wein- 
$ in find Nicht 7 te ant 


re, d nd. f 
ind die 16- und 35jährigen Klimaſchwankungen, 


die ſich Jahrbunderte hindurch na weiſen laſſen, 


2 unter den roten Machthabern. Was 


ild winow, Tſchitſcherin, Lunatſcharſki, Trotzki, 


Jahren | feit 


der Verfaſſer in anregender Weiſe zu unter- 


en. 

i im 
Dienste der Sowjets e 
und erlebte. Von Georg Solomon. 
Verlag für Kulturpolitik, Berlin 1930. Preis 
geh. 5,50 Mk., geb. 7,— Mk. 


Das große Dunkel und Drohendes Sowjets⸗ 
rußlands liegt wie ein Alpdruck auf Europa. Hier 
ibt ein Mann, der ſchon vor dem Kriege ein 
überzeugter Revolutionär und Bolſchewiſt und 
ahrelang im innerſten Zentrum des Sowjets. 
ler tätig war, aus unmittelbarer Kenntnis 
er Verhältniſſe und der Menſchen ein anſchau⸗ 
liches Bild der roten Zuſtände Die Größen der 
ruſſiſchen Revolution: Lenin, Kraſſin, dee Lit⸗ 


Sta» 
lin, Kopp, Radek uſw. treten vor uns. — Der 
Verfaſſer war ihr Tepe und hat anfangs 
m ein dolſch — mund Gee eur beltel 
äuſchung für die bolſchewiſtiſche Sache gearbeitet. 
In Berlin und in Moskau, in Reval und in Lon. 
don war er in einflußreichen Stellungen tätig, und 
7 g dort erlebte, erfüllte ihn mit tiefer Ber- 

eiflung. 
Elends, "en ungen von hölliſchen Graufam- 
keiten und Verbrechen, Beiſpiele einer ganz un⸗ 
glaublichen Korruption werden in dieſem Buche 
gegeben, und wir berſtehen, daß der Verfaſſer an 

eele und Leib gebrochen war, als er fih endlich 
entſchloß, den Dienſt der Sowjetmachthaber zu 
verlaſſen. Erſt nach langem Zögern iſt er dazu 
übergegangen, ſeine Bekenntniſſe anfauf reiben, 
die zu em Wichtigſten gehören, was über Sowjets 
rußland gejagt worden ift, und die den Leſer durch 
ihre lebendige Darſtellung und ihre Wahrhaftig⸗ 
eit von Anfang bis zum Ende in ihren Bann 
ſehen. Wer Donillets „Moskau ohne 

as ke“ geleſen hat, wird das Solomonſche 
Werk als Ergänzung und Bereicherung nicht ent- 


uns 
richt 


behren können. 


Gauner und Begaunerte. Novellen am Rande 
der Wirklichkeit und der Moral. Von Gretl 
Günther. Preis geb. 5.— Mk. Curt Pech · 
ſtein⸗Verlag, München 1930. 

Kur, ans von der leichten Art Maupaf- 
ſants, des Vaters der modernen Novellette, vo 
Spannung und Farbe. t 
Iwiſchenwelt des jozialen Halbdunkels, in ber die 

m- und Abwege der weiblichen Psyche laufen. 
Echte Mexikaner und falſche Chineſen, zweifelhafte 
Prinzen und unzweifelhafte A man ſind die 
Spieler auf dieſem eg enter des Qe 
bens .. Es ift eine flotte, en Lektüre, 
gewürzt mit einem reizvollen Schuß None, 


daß die Urſache einwandfrei feſtgeſtellt wäre. Marti röhlichs Orientreiſe von Hans 
Woher ich ſcheinungen ſowie über die Edinger it 97 Abbildungen. Friedrich 
Zuſammenhänge von Klima und Menſch weiß Stadler⸗Verlag, Konſtanz 1990. — Von Genua 


e ee Bilder des ruſſiſchen 


Unheimliche Untere und Buch 


pflichtet, der deutſchen Arbeiterſchaft die Wahrheit 
über Rußland u Jagen Und das ift zuſammen⸗ 
gefaßt in einem Gab: - 

Die kulturellen und ſozialen Zuſtände in Ruß⸗ 
land können keinen deutſchen Arbeiter befriedigen. 
Was die Delegationen aus Rußland berichten, 


kann nicht maßgebend ſein, da dieſen nur das 
Gute in Rußland gezeigt wird. und ſie auch 
keinen Einblick in das wahre Leben der Ar- 
beiter in Rußland erhalten. Wir fühlen uns ver⸗ 
pflichtet, jeden deutſchen Arbeiter zu warnen, nach 
Rußland hinzugehen. 


Poensgen — Bernhard folen ſich vergleichen 


[Telegraphiſche Meldung.] 


Berlin, 25. September. In dem Privatbelei- 
digungsprozeß, den der Chefredakteur der „Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung“. Profeſſor Georg Bernhard, 
gegen den Generoldirektor der Vereinigten Stahl- 
werke Dr Ernſt Poensgen angeſtrengt hat, fand 
vor dem Einzelrichter beim Amtsgericht Lippe ein 
erneuter Termin ſtatt, nachdem die Angelegenheit 
wegen ſchwebender Vergleichsverhandlungen be- 
reits zweimal vertagt worden war. Auch im 
heutigen Termin kam es zu keiner Austragung 
des Streites, ſondern vom Gericht wurde im Ein- 
verſtändnis mit den Parteien ein Vergleichsvor⸗ 
ihlan formuliert. zu dem fte fih bis Mitte Ofto- 
ber zu erklären haben. 


Die Klage ſtützt ſich auf einen Artikel, den 
Profeſſor Georg Bernhard in der Voſſiſchen 
Zeitung anläßlich des Rücktritts D. Vöalers 
aus der Young ⸗Kommiſſion veröffentlicht hatte 
und in dem behauptet wurde, daß dieſer Rück ⸗ 
tritt auf den Druck ſchwerinduſtrieller 
Kreiſe zurückzuführen fei. 

Der vom Einzelrichter formulierte Vergleichs. 
vorſchlag ſieht im weſentlichen vor, daß Profeſſor 
Dr Bernhard erklärt, er habe ſich davon 
überzeugt, daß ſeine Darſtellung der Vorgänge 
auf Villa Hügel und der dort gefallenen Aeuße⸗ 
rungen ſowie ſeine hieraus gezogenen Schluß ⸗ 
folgerungen aus unzutreffenden Infor ; 
mationen ſeiner Gewährsleute beruhen und 
halte fie nicht aufrecht. Dr. Poens gen ſoll bar- 
auf erklären, daß er die hier fragliche Aeußerung 
in ſeiner Rede vom 12. 6, 29 lediglich getan habe. 
um eine objektive Klärung des Tatbeſtan⸗ 
des herbeizuführen. 


Rieder mit dem Houngplan !- 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 28. September. In den politiſchen 
Kreiſen Englands, insbeſondere bei den So⸗ 
zialiſten, rechnet man, wie der „Daily Herald“, 
das führende Organ der Arbeiterpartei ſchreibt, 
mit einer Zunahme des Widerſtandes 
in Deutſchland gegen den Tributplam 
Auch in Briefen deutſcher Sozialdemo⸗ 
kraten werde die Frage angeſchnitten, warum 
man Frankreich noch Gelder zahlen ſolle, wenn 
es dieſe für neue Rüſtungen verwende. 


über Neapel, Capri, Syrakus, Malta, 
Paläſting nach Aegyp⸗ 


Konſtantinopel, Smyrna, N ) 
ten, große Mittelmeer und Orientreiſe mit 
einer Fülle von Eindrücken und Exlebniſſen, bun- 
ten Landſchaftsbildern, kleinen Enttäuſchungen, 
hiſtoriſchen Erinnerungen, völkiſchen und reli; 
gibſen Impreſſionen, alles in fröhlicher Stim- 
mung geſchaut und erlebt und hier in einer Lü & 
figen eifebejóreibung hilberaef mückt 
wiedergegeben, Lektüre für eine Orientfahrt, aber 
auch am häuslichen 9 nützlich zu leſen. Auf 
227 Seiten mannigja tiges Leben, fremdes Land 
und fremde Leute, Ruinen und Wunderbarkeiten, 
Idyllen und Reiſeerlebniſſe. 


Fremdwörter, fremd- 
achige Redensarten und Namen bon Dr. 
ichna und Dr Marian, Tagblatt- 

Bibliothek (Steyrermühl ⸗ Verlag! Wien 

Preis broſch. Mk. 2,70, geb. Mk. 4.00. 


Als guter Deutscher fol man feine Rede und 
Schrift nicht mit Fremdwörtern zieren. 
Wenn man fie aber gebraucht, fol man fie wenig- 
teng richtig anwenden und richtig ausſprechen, 
Das T nicht immer leicht, denn wenn au 
viele Deutſ Mutt 
niſch und 
Framzöſiſch, fo 
Tritt Wörter, 


„Sprich's richtig aus!“ 


m 


’ 


wir 


gefprochen werden. 
lein von Michna / Marian 
bei der Hand, nden 


weicht, eber 
aus Politik, 
un 3 ne te Bi 
prach! raſen. uper m umfaſſenden 
ferltaliſcheg eil enthält das Werk die 
fäße der Betonung und 
undzwanzig Sprachen e tb. 
die Lage beriebt, auch jene Wörter richtig aus 
zuſprechen, die als allzu ie 
Te in das Buch nicht aufgenommen wurden. 
ie 
ch den Gelegen ihrer Sprache — zu 
rt es, i 


Paul Wilhelm von Keppler: „Im Morgen 

land“. Verlag Herder & Co., Freiburg i. Br. 
Dieſes Werk des bekannten Biſchofs ſtellt 
einen Auszug aus ſeinem großen Reiſebuch 
„Wanderfahrten und Wallfahrten 
im Orient“ dar und ift ein Volksbuch im be» 


Athen, 


chf uns „Till Eulenſpiegel“ oder der 
erſprache Latei⸗ 


liſch 
ennen uns doch ritt und 
er anderen &eacnebieten P 


atia vorkommenden fremd⸗ 
rund 
usſprache von fieben- 
Der Leſer wird alſo in 
ſelten oder weniger 
ngländer ſprechen Lateiniſch und andere 


ß wir uns be 


Man müſſe ſich in England darüber klar ſein, 
daß nicht nur die Millionen Anhänger der 
Rechtsparteien den Ruf „Nieder mit dem Young- 
Plan“ erhoben hätten, mit ihnen ſtimmten in 
dieſem Punkt noch weitere Millionen von 
Wählern der anderen Parteien überein. 


- 


Rufſiſche „Gegenrevolution“ 


(Telegraphiſche Meldung) 

Moskau, 25. September. Die ruſſiſche Politiſche 
Polizei behauptet wieder einmal, einer großen 
gegen revolutionären Organiſation auf 
die Spur gekommen zu ſein. Es handle ſich um 
eine Geſellſchaft, die die Abſicht hatte, die 
Fleiſch⸗, Fiſch⸗Konſeruen- und Ge- 
müſeverſorgung der Bevölkerung zu ſchädi⸗ 
gen, d. h. dadurch Unzufriedenheit und 
Hungersnot herbeizuführen und ſo auf den 
Sturz des Bolſchewismus binzuarbeiten. Eine 
große Anzahl von Perſonen, die auf dem Gebiete 
des Kühl- und Transportweſens gearbeitet haben, 
wurden im Zuſammenhang mit dieſen Auf⸗ 
deckungen verhaftet und ſollen bereits Ge» 
ſtändniſſe abgelegt haben. 


Die innerpolitiſchen Verhältniſſe in Rußland 
ſcheinen ſich in der letzten Zeit außerordentlich 
zugeſpitzt zu haben, wie aus den Verfolgungen 
der U. hervorgeht. Nachdem erſt eine arößere 
Anzahl von . erſchoſſen wurde, weil fie 
einge Silberkugeln zurückgelegt hatten, ift 
jetzt wieder eine große „gegen revolutionäre Orga- 
nijation” aufgedeckt worden, was immer darauf 
hindeutet, daß die ruſſiſchen Machthaber gezwun⸗ 
gen ſind, den Sturm der Unzufriedenheit auf die 
angeblichen Feinde des Proletariats abzuien- 
fen. Wie die Geſtändniſſe zuſtande kommen, bar- 
über liegen ER Berichte vor. Einmal wird 
onemi aber auch dem ge ‚zuffiihen 

olk gegenüber dieſe ethode nicht 
verfangen. 


mehr 


duftig 


Jfaarwäsoie Siran, 


Schön 
mit 


Packung mit Duftbeutel 30 Pfg. in allen Fachgeschäften erhältlich 


ten Sinne. Denn Wilhelm von Keppler verfügt 
über einen flaren, plaſtiſchen Stil, und wir jolsen 
ihm gerne auf feinen Wanderungen durch Ale 
brien, Paläſting und Griechenland. Der set 
iſt nicht nur Reiten dt. es 
in ihm auch ein großes Stück Dichter. Das 
eht beſonders aus dem joa Kapitel „Von 
eer zu Meer ins Heimat and“ hervor, das ein 
begeiſterter Hymnus auf die Majeſtät der Schöp⸗ 
fung ift. — Das geſchmackvoll ausgeſtattete Buch, 
das eine Reihe von guten Aufnahmen ſchmückt, 
11 55 eine weſentliche Bereicherung guter Geſchenk⸗ 
iteratur dar. me. 


Collodi⸗Grumann: „Die Geſchichte vom 
hölzernen Bengele“. Verlag Herder 
& Co., Freiburg 1./Br3g. 


C. Collodi, ein Italiener, iſt der Verfaſſer 
4 K. anf gen und * Buches für große 
und kleine Kinder“. Anton Grumann hat es 
mit Geſchick unternommen, dieſes italieniſche Rina 
derbuch deutſchen Kinderherzen zu erſchließen. 
Das „hölzerne Bengele“, ita leniſch Pinocchio, it 
den Kindern jenfeit3 der Alpen fo vertraut, wie 

„Til n a a ie 
ein richtiges Märchenbuch beginnt die Geſchichte: 
„Es war einmal ein — Stück Holz“. Und was 
aus dieſem Holz alles wird, wie es der Meiſter 
flaum zum Leben erweckt, was es für tolle 
Era ausführt und wie es ſchließlich „erlöft” 
bird, das wird in vierzig Abſchnitten einfach und 
1 geiilbent, und fo erzählt, daß von der 

Abkommenſchaft des „Bengele“ nichts 
Mr iſt. — Das Kinderbuch will er- 
il, Aber die „Moral“ wird 
anz unaufdringlich gepredigt, ſie ergibt ſich aus 
von ehi und zwanglos. 
chmückt und füllt 


„Schuß im Tonfilmatelier“, Roman von Kurt 
Siodmak. Scherls 2⸗Mark⸗Romane. Bera 
lag Scherl, Berlin, 1990, Preis geb. 2 Mark. 


Tonfilmaufnahme: Eine e in der 
Wohnung von Bringt; feine Geliebte dringt ein: 
„Du haft eine Frau im Nebenzimmer!” — „Nein!“ 
— „3h erſchieße fie!" — Plöslich, viel zu früh 
für die Aufnahme, knallt ein Schuß! „Aufnahme 
wiederholen — Nochmals die Szene: da plötz⸗ 
lich ein Schrei! Die Tailor liegt im Neben- 
raum erſchoſſen! Verwirrung — der Regiſ⸗ 
ſeur brüllt: „Türen ſchließen!“ Allmählich be⸗ 
greift man, dies ift nicht mehr Spiel, ſondern 
wirklicher Mord. Die Kriminalpolizei kommt, 
ſie ſteht vor einem Rätſel — jeder wird verdächtigt, 
aber jeder verſteht, fih von dem Verdacht zu 
reinigen. Erſt nach langem Bemühen gelingt es, 
den Täter zum Geſtändnis zu bringen. — Siod- 
mal zeigt die techniſchen Hilfsmittel des Tonfilms. 
die zur Aufnahme benötigt werden und die nun 
auch den Kriminalbeamten helfen, den Täter zu 
finden — ein 4 Griff in das modernſte 
Leben. Der gleichnamige Ufa⸗Tonfilm wird nach 
dieſem Roman gedreht. 


Aus aller Welt 


Europas erſte Aerztin 


In Freiburg i. B. feierte Fräulein Dr Ma⸗ 
thilde Theyſſen ihren 92. Geburtstag. Dr. 
Mathilde Theyſſen promovierte vor 70 Jahren 
an der Sorbonne als erſte europäiſche Fran 
zum Doktor der Medizin. Die Sorbonne gab ihr 
damals, nachdem alle anderen europäiſchen und 
insbeſondere alle deutſchen Univerſitäten ihr 
Studium abgelehnt hatten, als erſter Frau 
die Möglichkeit zum mediziniſchen Studium. Im 
Kriege von 1870/71 ſtellte ſich die junge Aerztin 
dem Internationalen Roten Kreuz zur Ver 
fügung und wurde auf den Schlachtfeldern beſchäf⸗ 
tigt. Sie wurde dabei zweimal verwundet. 
Nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
ließ ſie ſich in Straßburg nieder, und hatte 
bald eine umfangreiche Praxis. Im Jahre 1918 
wurde die G59 700 hei von den Franzoſen aus⸗ 
gewieſen. Sie lebt ſeikdem bei den katholiſchen 
Schweſtern in Littenweiler bei Freiburg. 


Millionenunterschlagungen 
in Heidelberg 


Heidelberg. Der frühere Rechtsanwalt und 
Geihäftsführer. Ludwig Müller wurde wegen 
in die Millionen gehender Unterſchlagungen bei 
der Se A.⸗G. in Unterſuchungshaft 
genommen. Er hat heute die Veruntreuun⸗ 
gen eingeſtanden und auch erklärt, der 
Hauptſchuldige zu ſein. Die beiden anderen ver⸗ 
dächtigen Perſonen hätten von den Wechfel- und 
Geldtransaktionen nichts gewußt. Man hält die 
Angaben Müllers jedoch nicht für glaubhaft. 
Alfred Goldſchmidt, der bereits vor einigen 
Wochen ausgeſchiedene zweite Geſchäftsführer, iſt 
ebenfalls ſeit einigen Tagen verſchwunden. Paul 
Müller, der Direktor der Geſellſchaft, befindet 
ſich in der Schweiz, von wo er aber als gebürtiger 
Schweizer nicht ausgeliefert werden würde. Es 
beſteht der Verdacht, daß er nicht nur die Bau- 
Spec und die Schweſternkongregation in 

peyer geſchädigt, ſondern auch Gelder nach der 
Schweiz verſchoben je- Die Wohnungsbaugeſell⸗ 

aft, deren Unterbilanz fih auf zwei Millionen 

ark beziffert, wird in den nächſten Tagen Kon⸗ 
kurs anmelden. Ein Stützungskomitee ſoll 1,3 
Millionen RM zur Verfügung ſtellen, um die 
dringlichſten Schulden bei Handwerkern und Qie- 
feranten für den Ludwigshafener Krankenhausbau 
zu befriedigen. 


Räuber im Bürohaus 


Hamburg. Ein dreiſter Raubüberfall wurde 
in einem Bürohauſe verübt. Der Geſchäfts⸗ 
führer einer im 5. Stock wohnenden Firma hatte 
ſich mit einem Angeſtellten ins Büro begeben, 
um Poft zu erledigen. Plötzlich betrat ein 
Mann das Zimmer, der ſich ein Tuch vor das 
Geſicht hielt und den Angeſtellten mit einem 
Revolver bedrohte. Kurz darauf tauchten noch 
vier andere Männer auf, die ebenfalls ihre Ge⸗ 
ſichter verdeckten und den Angeſtellten ſowie den 
Geſchäftsführer mit Piſtolen in Schach hiel- 
ten. Die Räuber feſſelten dann ihre Opfer 
aneinander und knebelten ſie mit einem 
Taſchentuch. Dann durchſuchten ſie die Kaſſen und 
raubten eine Brieftaſche ſowie eine Geldbörſe 


= 


Termin-Notierungen 
- Ant.- |Schl.- Antf.- | Schl. 
kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika |7914 78% [Ilse Bergb. 
Hansa Dampf. Kaliw. Ascherel. 194 
Nordd. Lloyd 80%: |7 Karstadt vn 15 
a T - 1110 iig, f Klöcknerw. s 
Berl. Handele.. 1311 Köln.-Neuess: B. [70% |78 
ir Mannesmann 73% 78% 
Comm & Priv.-B. 121 1 
Darmst. &Nat.-B. |167 Mansfeld. Bergb. |4912 50 
Dt. Bank u. Disc. |118 Masch.-Bau-Unt. |36% |3534 
Dresdner Bank |119 Metallbank % 190 
Tr Te Oberbedarl 4634 |46 
Aku 192 Oberschl.Koksw |75%4 |75 
Allg. Elektr.-Ges. 123 Orenst.& Koppel 51 501% 
Bemberg 76% Ostwerke 1521% 
. Bergmann Elek. |15? Otavi 32 [813i 
Buderus Eisen |557 Phönix B 68 170 
, Charl. Wasserw. |85 Polyphon 1561% 156 
Daimler-Bèrz 20 Rhein. Braunk. 184% |1831) 
Dessauer Gar 119 Rheinstah) T81 17414 
Dt. Erdöl 6434 Rütgers 50% 14934 
Elekt, Lieferung 1187, Salzdetfurth 2881, |2881% 
`I, G. Farben 13715 Schl. Elekt. u. G. 120 |1211 
` Gelsenk. Bergw. 904% Schultheiß 1891% 
‚ HarpenerBergw. 582 Siemens Halske |175 |175!% 
Hoesch Eis.u.St. |77!/s Svenska 297 297 
Holzmann Ph. 76 Ver. Stahlwerke 70 71% 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heut | vor. 
ng Dt. H thek. B. 187 1188 
| heut | vor. į do. Ueberseeb. |941% |941% 
Aachen-Münch. 295 295 Dresdner Bank 118¼ 119 
Alliarz Lebens. 181 181 Desterr. Cr.-Anst |273, |2734 
Allianz Stuttg. |1811% 183 Preuß. Bodkr. 1534, 151 
Frankf. Allgem. do. Centr. Bod. 1851% 
Schiffahrts- und do. Pfandbr. B. 187 187 
Reichsbank 126% 125014 
Verkehrs-Aktien SücheischeBank 1491% 10 
A.G.t.Verkehrew.|57 01 re Den 
Allg. Lok. u. Strb. 119¼ 1261/2 Wiener Bank- V. {1014 10% 
Di. Reicheb.v.A, | 10 
t. Rei .V. 3j Bra i-Aktien 
Gr. Cass. Strb. |54 65 hin 
Hapag 79 181% | Berl. Kindi-B. 510 
Hamb. Hochb 68 6819 Dortm. Akt.-B. 104 19% 
Hamb. Südam. 159, fdo. Ritter-B. 217 219 
Hannov. Strb. 118 119 do. Union-B. 212 218 
Hansa Dampf 125 Engelhardt-B. 185 186 
Magd. Strb 54 Leipz. Riebeck 120 121 
Nordd Lloyd 79% |81% f Löwenbrauerei 215½ |2151% 
Schantung 85 87 Reichelbräu 187 195 
Schl. Dpf. Co. Schulth.Patzenh.|190 208 
Zschipk. Finst. 143 143 v. Tuchersche ps 120 
Bank-Aktien Industrie-Aktien 
Adca 102%ů 103 | Accum. Pabr. 118% 1115 
Bank f. Br. Inu. 115 114 Adler P. Cem. 38 38 
Bank f. elekt. W. 111 110 A. E. G. 123 126% 
Barmer Bank-V. 109 111 do. Vorz.-A. 6%, 
Bayr. Hyp. u. W. 125½ 126 do. Vorz. B 
do. Ver- Bi 183 183 AG. f. Bauaust. [18% 18% 
Berl. Handelsges 131¼½ [13234 8 42 42 
Comm. u. Pr. B. 121½ 122 Alg. Kunstzijde 70 787%. 
Darmst. u. Nat. |1651 169 mend. Pap. 117 11514 
Dt. Asiat. B. 36% |87 Anbalt.Kohlenw |61 61:4 
Dt. Bank u. Dise. |118 |118 Aschaff. Zellst. |91 91 
Augsb. Nürnb. |67 66 


Berliner Börs 


mit 116 Mark, drei japanischen Geldſcheinen fo- 
wie verſchiedene Briefſachen. Den Ueberfallenen 
gelang es ſchließlich, den Flur zu erreichen und 
um Hilfe zu rufen. Die Räuber, die gut ge⸗ 
kleidet waren, ſind nach der Beſchreibung unge⸗ 
fähr 25 Jahre alt. 


Albermann (Erzgebirge). Im Anſchluß an die 
Vorſtellung einer in der hieſigen Turnhalle auf⸗ 
tretenden Wandertruppe meldeten ſich zwei junge 
Leute freiwillig zum Boxkampf. Der eine 
ſchlug den anderen fo ſchwer nieder, daß er be- 
ſinnungslos liegen blieb. Ein hinzugezo⸗ 
a Arzt konnte nur noch feinen Tod feft- 
tellen. 


aushebung einer Falschmünzer- 


werkstätte 


Magdeburg. Nachdem ſeit etwa Jahresfriſt 
in Magdeburg der Umlauf falſcher Fünf⸗ 
markſtücke feſtgeſtellt worden war, iſt es jetzt 
der Magdeburger Kriminalpolizei gelungen, eine 
Falſchmünzerwerkſtätte im Vorort Budan feft- 
zuſtellen. Der Organiſator des Unternehmens iſt 
ein 61jähriger Schloſſer Otto Michaelis, der 
noch zwei Jahre Gefängnis zu verbüßen hatte, 
weil er früher falſche 50⸗Pfennigſtücke angefertigt 
hatte, wodurch namentlich die Magdeburger 
Straßenbahn geſchädigt worden war. Die 
Werkſtatt befand ſich in einem großen Schup⸗ 
pen einer Holzhandlung in einer Ecke verſteckt 
hinter Holzvorräten. Der Inhaber der Holzhand⸗ 
lung, Paul Schulz, iſt ebenſo wie ſein Bruder 
Oskar Schulz an dem Verbrechen miti Hul- 
dig. Paul Schulz finanzierte das Unter⸗ 
nehmen, während ſein Bruder Oskar den Ver⸗ 
mittler zwiſchen den Herſteller Michaelis und 
ſeinem Bruder ſpielte. In der Werkſtatt wurden 
geprägte Fünfmarkſtücke hergeſtellt. Rund 
1000 Mark fertiges Falſchgeld und Rohmaterial 
wurden aufgefunden. Alle drei Schuldigen ſind 
verhaftet worden. 


Paris. Wie anderwärts, gibt es auch in Paris 
Schutzleute, deren Armbinde ſie den zahlloſen 
Fremden als Ehe rachenkundig kenntlich 
macht. Ich entdecke — ſo wird dem „Hannov. 
Anz.“ geſchrieben — ein Exemplar, deſſen Binde 
ihn als des Deutſchen mächtig empfahl. Ich 
liebe es, mich durch eigene Ue . er 
Schein und Sein in dieſer irdiſchſten aller Welten 
zu unterrichten. So ging ich denn auf den 

chutzmann zu, lüftete artig den Hut und ſagte 
ihm: „Ich bin klein, mein Herz iſt rein, ſoll nie⸗ 
mand drin wohnen als Gott allein!“ 

Der Schutzmann hatte mich mit angeſpannter 
Aufmerkſamkeit angehört. Er hing förmlich an 
meinen Lippen. 

Als ich geendet hatte, nahm der Schutzmann 
eine militäriſche Haltung an, ſalutierte, 
indem er die Hand eine halbe Minute am Käppi 
hielt, überlegte eine Weile und ſagte mit einer 
Handbewegung, die in unendliche Fernen deutete: 
„Grade aus, mein 'err! ...“ 
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ent | vor. heut | vor. 
Bachm. & Lade. |88 |83 Goldina 26 |25 
Barop. Walzw. 411% |414, fGoldschm. Tr. 44% 45¼ 
Basalt Ad. 31 32 Görlitzer Wagg. 107 [10734 
Bayer Motoren 50% |52! Gruschw. Text, 58 
Benberg n 7%, (BON 
m 7 4 
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do. Holzkont, 32¾ 32% |Hammersen 
do. Karlsruh. ind. 30% 52 Hannov. Masch 
do. Masch. 9712 - 189%» Harb. E. u. Br. 02 
do. Neurod. K. 0% |40 Harp. Per Si 
Berth. Messg. 28 1291» Hedwigah İz 
Beton u. Mon. 74 Hemmor Pu. 
Bösp. Walzw. |371% 37¼ Hilgers 52 
Braunk. u. Brik. |1461% |1461, Hirsch Kupfer |119 
Braunschw.Kohl 218 218 Hoesch Eisen 70 
Breitenb. P. Z. 95 ½ 04 Hoftm. Stärke 04 
Brem. Allg. G. 125 126 Hohenlohe 160 
m 8. t en 
A 1 
r a Holelbetr- G. 18 
Huta, Breslau 65½ 
Carlshutte Altw. 42 Hutschenr C. M. |58 
Chem.P Heyden [161% i 
F. js 
do. Ind. Gelsenk. 10% 0, fise m J24 2140 
do. Schuster 3714 18714 do. Gen hein. 114 114 
I. G. Chemie 17714 |178 industriebau 19% 
& are He En 300 3011% 
ompania Hisp, 
Cone. Spinnerei |381 721 Jdel M. & O0. 655 dark 
Cont. Gummi 126% [13014 Jungh. Gebr. 81 811% 
G 12625 120 
essauer Gas 1 
Dt. Alant. Telog. 104% |106 Kais Keller e 02 
do. Erdöl 644 166% Kall. Aschersi 102 |195 
do. Jut 50 51% Kali- Chemie 11244, |12514 
do. Kabelw. 6114 [681% Karstadt 9234 [961% 
do. Linoleum 1531% 162 Kirchner & Co, 40% 14034 
do. Schachtb. 83 IEidekner 72½ |7414 
do. Steinzg. 189 1140 Koehlmann S. 5314 |58 
do. Telephon |9 , IKöin-Neness. B 17712 [802% 
do. Ton u. St. 98%, 1991% Köln Gas u. El. 53 5314 
do. Wolle „7% IKölsch-Walzw. |30 31 
do. Eisenhandel 49% |511 Körting Elektr. |94 195 
Doornkaat ls |82 Körting Gebr. |37 |36 
Dresd. Gerd. 159% |61 IKromschröd. [1033 11011 
Dynam. Nobel os 67% Kronprinz Metal |32 31% 
Kunz. Treibriem. 80% |78 
—— 8 130 130% 
senbahn- 1 
Verkehrsm. 181 |152 Laurie 36 (385 
Blektr.Lieferung |1181% 10% | Leipz. Pianot. E. [12% 12% 
4. Jen griae, |119 |119 fLeonh. Braunk. 157 157 
do. do. Schles. 85 Leopol be 50 50% 
do. Licht u. Kratt 126 131 Lindes 14914 148 
— nd 46 [Lindström 470 470 
Essener Steink. Lingel Schunf. 60 600 
Lingner Werke |721, 72½ 
Fahlbg. List. C. 45 46 Lorenz C. 184 
I. G. Farben 137 |14114 [Luneb 
Feldmühle P: 12214 125 Wachsbleiche 0% 603/4 
—.— Aa — % 101% 
öther Mas 2934 
Fraust. Zucker 40 0 2 deburg Gas u 8. 
Proeb.'Zucker "1549, 55 do. Mühlen E PETA 
Magirus C. D. 17½ |1714 
Gelsenk. B 99:4 100¼ Mannesmann K. 74% 47, 
Genschow & Co. 51 51 Mansfeld. Bergb. |491; 50%. 
Germania Ptl. 93 91 ¼ Mech. W. Lin 7834 78 
Ges. f. elekt. Unt. Meinecke 68 68 ¼ 
1. Löwe & Co. 126½ 181 


Der unbequeme Richterstuhl 


London. Ein Richter eröffnete vor dem Graf⸗ 
ſchaftsgericht in dem engliſchen Städtchen Edmon⸗ 
ton die Gerichtsſitzung mit einer Anſprache an 
die Preſſevertreter, ſich zum Gerichtstiſch zu be- 
mühen, um ſelbſt zu ſehen, welche unbequemen 
Sitzgelegenheiten die Juſtizbehörden ihren Rich⸗ 
tern zumuten. Die anweſenden Gerichtsperſonen 
wie die Preſſevertreter beſichtigten darauf einen 
Armſtuhl, der 4 — aus der Frühzeit des vorigen 
Jahrhunderts ſtammte und derartig wackelig war, 
daß ein etwas wohlbeleibter Rechtsanwalt, der 
ſich probeweiſe darauf geſetzt hatte, ſofort mit dem 
Stuhl durchbrach. Unter großem Halloh be⸗ 
gonn ſodann die Verhandlung des erften Falles. 

ie Lokalpreſſe berichtet leider nicht, ob dem 
Notſchrei des Richters von den Juſtizbehörden 
jetzt Folge geleiſtet worden iſt. 


Der Millionär heiratet sein 
Dienstmädchen 


London. Die engliſche Geſellſchaft, in die der 
amerikaniſche Millionär Reginald Cory nach 
langen Kämpfen endlich aufgenommen worden 
war, iſt entſetzt über einen neuen Skandal, 
der ſich in Cambridge abgeſpielt hat. Der 
Millionär hat ſein Dienſtmädchen Roſa Blanche 
Keſter heimlich geheiratet. Er iſt 30 Jahre, ſie 
iſt 29 Jahre alt und ſeit 10 Jahren bei ihm ange⸗ 
ſtellt. Die Liebſchaft mit ihr datierte auch ſolange 
zurück, bis denn endlich eine Heirat daraus 
wurde. Die Eheſchließung erfolgte heimlich, fo- 
daß niemand etwas davon in der engliſchen 
ſellſchaft erfuhr — bis ſchließlich bekannt wurde, 
daß Roſa ihren Beruf aufgegeben habe. In⸗ 
zwiſchen wax aber das neuvermählte Paar bereits 
nach dem Kontinent abagereiſt und befindet fidh 
zur Zeit in Paris, um dann nach Wien un 
Berlin die Hochzeitsreiſe zu unternehmen. 


New Pork. Die Prohibitionsbehörden find 
in Kenville einem großangelegten Alkohol⸗ 
ſchmuggel auf die Spur gekommen, der trotz des 
traurigen Abſchluſſes nicht einer gewiſſen Tragi⸗ 
komik entbehrt und folgende Vorgeſchichte hat: 

„Ein Neger namens James Pryor predigte 
ſeit Jahren das Ende der Welt und prophezeite 
eine neue Sintflut. Allmählich bildete ſich 
ein Kreis begeiſterter Anhänger, die in dem 
Neger ihren Führer ſahen und ſich auf den be⸗ 
vorſtehenden Weltuntergang vorbereiteten. 
Pryor ließ ſich auf Grund der Mittel, die ihm 
iaa Anhänger zur 3 ſtellten, ein rie- 
iges Boot, eine Art Arche Noah, auf freiem 
Felde bauen und verſah dieſe mit wichtigen 
Lebens- und Bedarfsartikeln. Schließlich 
ſchöpfte aber auch die Polizei Verdacht und unter⸗ 
nahm eines 3 eine Unterſuchung, die ſenſa⸗ 
tionelle Ergebniſſe zeitigte. Pryor hatte nämlich 
das Innere des Rieſenbootes in eine Vier- 


brauerei ausgebaut und einen umfangreichen 


Alkoholſchmuggel triebe 8 die 
Polizei eindrang, verbarrikadierte Ha gnnor mit 
einigen feiner Anhänger, jo daß die Polizei ge⸗ 
zwungen war, eine regelrechte Belagerung einzu⸗ 
leiten, in deren Verlauf es zu einem Feuer ⸗ 
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Meißner Ofen 50 do. Portl. Z. 71 
Merkurwolle 117 120 Stock R. & Co. |9712 97½% 
Metallgesellsch. [9934 |9914 Stöhr & Co. Kg. 74½ 75 
Meyer H. & Co. 112 112 ½ Stolberg. Zink. 68 61 
Meyer Kauffm. 23 23 StollwerckGebr. 99 99 
Miag 78 78 Stralsund.Spielk |191 191 
Mimosa 194 |1921; j Svenska 297 303 
Minimax 8 50 108 
Mittelat, Btahiw. 128 1104 Track & Cie. 10% 1087 
Montecatini 45 454 [ Teleph. J. Berl 
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1 s V. A 
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Niederschl. Elek. 12 Tuchf. Aachen 110 110 
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o. Gen 2 
Orenst. & Kopp. el, |52 Ver- papier Ei, 120,, 
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do. Textil 29 Wanderer W. |35 35 
do. Westf, Elek. 1152 115312 [Wenderoth 69% 68116 
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do. Stahlwerk |74 76%, Westtal. Draht 80 80 
Riebeck Mont. |881% |90 Wicking Portl.Z. 25 75 
d. en Riedel — . Wunderlich & C. 0% 60% 
Rogen n e 1 ein Masch. 17614 1761 
Rositzer Zucker 27 27 |Zeiß-Ikon 80 [80 
Rückforth Nachf 56 56 Zellstoff-Ver. 57 57 
Ruscheweyh 681, 60% fdo. Waldhof 122½ 124 
Rütgerswerke 150 5177 
Sachsenwerk 88 |87 * 
Sachs. Gußst. D. a 
Sächs.-Thür. Z. |81!a 8114 |Neu-Guinea 320 330 
Salzdetf. Kali 288142 302½ |Otavi 31% |33 
Sarotti 107 104 
Schering % |300 
Schles. Heek 34 37 ne nicht rm 
chles. Be ertpap 
Beuthen 71½ 78 en 
do. Cellulose 63% |6514 . | Dtsch Petroleum 
do. Gas La. B 121 123¼ Faber Bleistift 100 100% 
do. Lein. 8 845 |Kabelw. Rheydt 163 
do. Portl.-Z. 117 120 Lerche &Nippert |53 55 
do. Textilwerk | 9% |8 Linke Hofmann e- 68070 
Schubert & Salz. 147¼ |158 Manoli 200 200 
Schuckert & Co. 185 141 Neckarsulm 51 51 
Schwanebeck Oehringen Bgb. 200 200 
Portl.-Zement 81 Stoewer Auto 15 14% 
Sieg. Sol. Gußst, | 9 9 5 
Siegersd. Werke 40 39 Nationalfilm 90 90 
Siemens Halske |175 181½ Ota 90 90 
Siemens Glas 96 98 4 S 
Staßf. Chem. 2134 21% |Burbach-Kalı 135 la 
Wintershall 145½½ 


Stett. Chamotte F 7% 
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gefecht zwiſchen Pryor und der Polizei kam. 
Bei einem Fluchtverſuch wurde Pryor getötet. 
Die „Arche Noah“ wurde von den Behörden be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Veberfali 
auf Prohibitionsbeamte 


New York. Sechs Beamte der Prohibitions- 
behörde, die in einer Brauerei in Elizabeth 
[New Jerſey) eine Hausſuchung vornehmen wole 
ten, wurden von zwölf Männern überfallen, ent⸗ 
waffnet und gefangen genommen. Ein weiterer 
Beamter, der vor dem Eingang der Brauerei 
Wache ſtand, hörte den Tumult. drang in das 
Gebäude und eröffnete das Feuer gegen die An⸗ 
greifer, wurde jedoch durch Revolverſchüſſe ge⸗ 
tötet. Die Täter entkamen in einem Automobil. 


Die höfliche Gemeinde 


New Pork. Die Verwaltung des kleinen 
Städtchens Princetown (Ohio) hat beſchloſſen, 
ünftig jedem Bürger an ſeinem Geburtstag 
durch den Gemeindediener ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben nebſt einem Blumenſtrauß über⸗ 
reichen zu laſſen. Auch bei Todesfällen wird die 
> ihren Bürger durch eine Kranzſpende 
ehren. 


Opfer der Sensationsgier 


New Pork. Unter den Glückab⸗Rufen der 
amerikaniſchen Photographen ſprang der als Fall⸗ 
ſchirmabſpringer und Seiltänzer bekannte Ameri- 
kaner Terry von der 75 Meter hohen neuen 
Hudſonbrücke in den Hudſon. Um ſenkrecht zu 
fallen, hielt er ein Stück Segelleinen über 
ſich. Terry ſtürzte zunächſt auch ſenkrecht ab, 
verlor aber ſpäter das Gleichgewicht und traf 
wagerecht auf das Waſſer auf. Er wurde mit 
einem Wirbelſäulenbruch bewußtlos aus dem 
Waſſer geroaen und ſtarb bald darauf im Kranten- 
aus. ie Polizei verhaftete einen der Freunde 
Terrys als den geiſtigen Urheber der tollkühnen 
Tat, die ſeinen Tod zur Folge gehabt hatte. Ein 
Senſationsblatt hatte die ausſchließlichen Publi- 
kationsrechte erworben und wird für den Tod des 
Akrobaten mitverantwortlich gemacht werden. 


Wie groß ist das 
Heidelberger Faß? 


Das 1751 gebaute weltberühmte 
Heidelberger Faß it 8% Meter lang, 
7 Meter breit und faßt 221 726 Liter. 


Für die tägliche Pflege 


FF 
der Haut 
EE TEEN SAEI 


ist die Qualität Ihrer Wasch» 
tischseifeimmer entscheidend: 
Deshalb verwenden Sie ein 
Produkt, dessen auserlesene 
Beschaffenheit in allen Ver- 
braucherkreisengerühmtwird 


Dr. DRALLE’® 
Lavendelseife 


Große Runde Form, RM. 0.75 
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do. do. N 11 . — 
do. Kom. Ob! 4 a | 20, Oesterr. Ung. 120% 
10%P.Gpfb. 5.37 100 1100 f 40% do. Gold. Pr. 4ta | 4,8 
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do. 17/1 181 101 4% Kaschauoder 11.3 11. 
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Breslauer Börse 


Breslau, den 25. September. 


Breslauer Baubank 43 | Rütgerswerke 
Carishütte 


Deutscher Eisenhandel 


Elektr. Werk Schles. 85 Schles. Leinen 8 
Fehr Wolff 44'% | Schles. Portland-Cement — 
Feldmuhle — | Schles. Textilwerke 9 
Flöther Maschinen — | Terr. Akt.Ges. Gräbsch. 61 
Fraustädter Zucker — | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 57% | Zuckerfabrik Fröbeln 57 
Hohenlobe 57 do. Haynau — 
Huta — do. Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan 68%, do. Schottwiz — 
Königs- und Laurahütte 408% Bresl. Kohlenwertanl. 19% 
Meinecke 69 15% Schles. Landschaft 

Meyer Kauffmann 28 Roggen-Pfandbriefe 6,75 


0..8. Eisenbahnb. 
Ost-Werke Aktien 
Reichelt-Aktien F 


Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 25. September. Polnische Noten: Warschau 
Kattowitz Posen 
Gr. Zloty 46,925—47,325, Kl. Zloty — 


Diskontsätze 
Berlin 4% New York 214%, Zürich 214%, Prag 4%, 
London 8%, Paris 214%, Warsehau 614%, Moskau 8%, 


Sah Niederschl. Prov. Anl. 28 — 
8% Bresl. Stadtanl. 28 II 
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Aufruf zu einer 


[E ia ener 


Oppeln, 25. September. Im Zuſammenhang 
mit einer Beſprechung über die Verteidigung im 
Fememordprozeß Lampel haben die Vertreter 
der ehemaligen Spezialpolizei des oberſchleſiſchen 
3 einen Aufruf erlaſſen, in dem 

tx 


„Die Haltung der preußiſchen Regierung 
und die Einleitung eines Strafperfahrens in 
einem typiſch oberſchleſiſchen Falle 
kein! uns, daß wir ſelbſt heute nach fait zehn 

ahren vor Verfolgungen preußiſcher Be- 
hörden aus parteipolitiſchen Grün⸗ 
den nicht ſicher find, Mit dieſem unhaltbaren 
— muß ein Ende gemacht werden. Die 
isher ans außenpolitiſchen Gründen be⸗ 
wahrte 3 


muß aufgegeben wer ⸗ 
den. Der Fememor 


5 prosei Lampel gibt 
uns Gelegenheit, die Vorgänge von 1920/21 
in allen inzelheiten aufzurollen. Um alle 
Möglichkeiten auszunutzen, fordern wir bes- 
halb alle ehemaligen Mitglieder der Spe. 
ialpolizei des Oberſchleſiſchen Sel bſt 
chußes und alle ehemaligen Mitglieder 
oberſchleſiſcher Sturmtrupps, bei denen 
Verräter beſeitigt worden ſind, für den erſten 
ag des Fememordprozeſſes Lampel zu 
einer Femetagung nach Neiße auf. 
Jeder von uns hat ſich der Verteidigung als 
enge zur Verfügung zu ſtellen, um dem 
Gericht ein umfaſſendes Bild über die Hin⸗ 
tergründe der 
können.“ 


Femetaten vermitteln zu 


* 


Auf den erſten Blick muß der Gedanke einer 
öffentlichen Zuſammenkunft der ſogenannten 
„Fememörder“ als Ungeheuerlichkeit erſcheinen. 
Wenn man aber daran denkt, daß die Beſeitigung 
von Verrätern mit Wiſſen und im Auftrag 
ſtaatlicher Behörden in Zeiten des bitterſten 
Kampfes um das Beſtehen des Reiches geſchah, 
dann wird es verſtändlich erſcheinen, daß ſich die 


Armee in dem Angenblick des Zuſammenbruchs 
des alten Gedankens 


zum Begriff „Volk“ zurückkehren 


muß. Wenn die Armee zum rein mechani⸗ 
{hen Inſtrument der Regierung würde, To 
müßte ſie im Kampfe gegen die nationalen Volks- 


heere des Auslandes unterliegen. 


Der Vorſitzende erſucht Hitler hierauf um 
nähere Definierung des völkiſchen Gedankens: 


Hitler: „Der ſtaatspolitiſche Gedanke der 
Gegenwart und Vergangenheit geht aus vom Bes 
griff „Staat“. Der Staat iſt Zweck an ſich, 
für den völkiſchen Gedanken aber iſt der Staat 
nur Mittel zum Zweck. Auch eine Armee 
dient 


muß in unverändertem Beſtande erhalten 
bleiben.“ \ 
Borf.: „Wußten Sie davon, daß zwei der 


N Anfang November 1929 zum poli» 
tiſchen Büro der NSDAP. kamen? 

Hitler: „Ich habe davon gehört. An ſich emp» 
grundſätzlich keine Deputationen. 
gewußt, daß Zellenbildung beab⸗ 
Ich halte jeit 1923 keinerlei Ver. 
Ich habe 
Ich werde die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht in eine 
i 1 wie 1923 in den 

und Pflicht gebracht 


Bezüglich der Finanzierung der Reis 
en der a ee erklärte, Hitler, 
ß er von der Bewilligung von Geldmitteln an 
die Angeklagten hätte erfahren mii jen. Er 
ält die Bewilligung von Geldmitteln für voll ⸗ 
tändig ausgeſchloſſen. 
Hitler erklärte weiter: In unſere Partei 
wird ein Offizier überhaupt nicht aufgenommen. 
Wenn ein Reichswehroffizier 
mich ſprechen möchte, ſo ſage ich ihm, ich 
habe die Ueberzeugung, daß der Geiſt 
unſerer Reichswehr verfehlt iſt. 
Selbſtverſtändlich werde ich nicht zur Behörde 
gehen und den Offizier denunzieren, denn 
er hat nach meiner Auffaſſung nichts Straf 
bares getan. Ich würde dem Offizier Tagen: 
„Ich halte die Entwicklung der Reichswehr, 
wie fie jetzt ift, für verhängnis voll, aber 
ich kann nichts machen. Es iſt Sache der 
Reichswehr jelbit, von ſich aus im Innern 
den notwendigen neuen Geiſt aufzunehmen.“ ; 
Nach der Mittagspauſe werden Sherin- 
ger und Ludin ihre vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter zu Protokoll gegebenen Erklärungen 
über das Ziel der Münchenreiſe vorgehalten. 
Scheringer weift erneut darauf hin, daß er feinen 
Beſuch in München lediglich als Informa, 
tionsreife aufgefaßt habe und nicht im 
Sinne einer Fühlungnahme, wie dies in der An- 
klage unterſtellt werde 


Staatssekretär Pr. Zweigert 


vom Reichsinnenminiſterium iſt von der Rei 
anwaltſchaft 2 worden und ſoll darüber 
ausſagen, welches tatſächliche Material dem 
Reſchminiſterium des Innern für die umſtürz⸗ 
leriichen Pläne der NSDAP. vorliege. Er 
erklärt: 
* im 
‚aus 
die 


riie Ziele verfolgt. 
elegt worden r 
Rei sminiſteriums des Innern, die eine Ueber- 


Oeffentliche Aufrollung im „Fall Lampel” — Kampf dem Partei⸗Unrecht! 


der Erhaltung des Volkstum 8, 
Staatsform kann ſich ändern, das Volk aber; 


„Jeme Tagung 


Bericht) 


Männer, die damals für ihr Vaterland „Blut 
und Ehre ſetzten auch an böſe und gefährliche 
Dinge“ jetzt dagegen wehren, daß Vertreter des⸗ 
jelben Staates nicht um des Rechtes willen, jon- 
dern ihrem ſchmutzigen Martei- 
geſchäft zuliebe fie jetzt vor Gericht ziehen 
und mit Strafen bedenken, die nach dem Bud- 
ſtaben des Geſetzes richtig ſein mögen, die aber 
bei der Beurteilung der Zeitumſtände in jedem 
Falle eine Ungeheuerlichkeit darſtellen. 
Es gibt kein Gericht, das heute in Deutſchland 
in dieſer Frage ein Recht ſprechen kann, das nicht 
nur den Forderungen des Paragraphen, das auch 
den Anſchauungen der Moral und Gerechtig⸗ 
keit entſpricht. Bisher ift der Kampf gegen das 
Unrecht an den „Jememördern“ von Vereinzelten 
und ohne erheblichen Erfolg geführt worden. 
Wenn ept aus Anlaß eines neuen Prozeſſes 
ſämtliche Beteiligten an die Oeffentlichkeit treten 
und verlangen, daß ihnen und ihren Kameraden 
ein wahres Recht wird und nicht ein Buch- 
ſtabenrecht, dann ift zu hoffen, daß dieſe Ange- 
legenheit endlich eine Bereinigung findet, die dem 
Gerechtigkeitsgefühl beſſer entſpricht, als es unter 
Aufrechterhaltung der Zuchthausſtrafen gegen 
Oberleutnant Schulz und ſeine Kameraden der 
Fall ift. Das deutſche Volk, das ein jo ausge⸗ 
prägtes Gerechtigkeitsgefühl hat, daß der Film 
von dem Unrecht an dem franzöſiſchen General- 
ſtabsoffizier Dreyfus wochenlang in allen 
Städten die Maſſen zu erſchüttern vermag, follte 
endlich über den Geiſt der Parteien hinweg hier 
im eigenen Lande fordern, daß dieje Ungerechtig⸗ 
keit, die eine Schmach für Deutſchlands 
Rechtsempfinden darſtellt, trotz aller Ur 
teile, die den Geſetzen entſprechend gefällt werden 
mußten, verſchwindet zugunſten eines höheren und 
menſchlicheren Rechtes. 88. 


icht über die Entwicklung der Partei und eine 
uſammenſtellung von Aeußerungen ihrer 
ührer enthält. Die . iſt von dem 
eichsminiſter des Innern dem Reichsanwalt zu 
der beim Reichsgericht ſchwebenden Verhand- 
lungsſache gegen Goebb 
Material iſt 


geitottenauj ne Das Rei sminiſterium des 
Innern hat | 110 noch Material dafür, daß 
der Führer der NS dal, Adolf Hitler, vor 


itlerputſch gegenüber den au- 
ſchen Stellen Loyalitäts ; 
erklärungen in dem Sinne abgegeben hat, 
daß er 3. B. ehrenwörtlich verſprochen hat, 
keinen Putſch zu machen, daß er aber trobe 

' den bekannten Putſch in 
t, weswegen er vom 
Jahren Feſtungs⸗ 


dem jogenannten, 
ſtändigen baberil 


batte über die Frage, ob das betreffende Mate 
rial des Reichsinnenminiſteriums zum gen · 
ſtand der Verhandlungen gemacht werden 


kann oder nicht. 

Reichsanwalt Dr. Nagel erklärt, nachdem der 
Senat dem Antrag auf Vernehmun; ER 
ſtattgegeben habe, müſſe der Gerichtshof davon 
überzeugt ſein, daß auch die Frage nach den 
len der NSDAP als erheblich für dieſen Prozeß 
g erachten fei. Er, der Reichsanwalt, habe diefe 

rage bisher dahingeſtellt ſein laſſen, müſſe aber, 
nachdem der Führer der Parte: vernommen 
worden jei, dafür eintreten, daß das Material des 
Innenminiſteriums mit m e heran⸗ 
Begonen werde, ngeren Ausführungen 
widerſpricht RA. Frank dieſem Antrag. 

Staatsſekretär Zweigert: 


„Ich kann als Zeuge nicht auf Grund 

eigener Wiſſenſchaft dafür ein⸗ 

treten, daß die amtlichen Feſtſtellun⸗ 

gen, die dem Miniſterium zugegangen 
find, auch ſtimmen.“ 


n erklärte der 
das Material 


Nach der Mittagspauſe } 
längere Auseinanderſetzung zwiſchen Reichsanwalt 
Dr Nagel und Rechtsanwalt Dr Sa 
Prag ob die Zeugen von Pfeffer, W 

. Wagener und Hitler vereidigt werden 
Dr. Nagel beantragte Ablehnung der 


Die Rechtsanwälte ſprachen Masman den An- 
trag, da die Möglichkeit oder Mutmaßung eines 
Verdachtes nicht genüge, um die Vereidigung der 
Zeugen auszuschließen. Das Gericht beſchloß, 
Hitler auf jeine Ausſagen zu vereidigen, die Ver- 
eidigung der übrigen Zeugen bis zum Schluß der 
Beweisaufnahme auszuſetzen. 

Nach dem Beſchluß des Senats, Adolf 
Hitler auf ſeine Ausſagen zu vereidigen, weil 
geſetzliche Gründe für die Nichtvereidigung nach 
Anſicht des Gerichtshofes nicht vorlägen, er⸗ 


Rücktritt der Regierung Schober 


Sturz über den Bundesbahnen⸗Geheimfonds 
[Telegrapbiſche Meldung.] 


Wien, 25. September. 


zweitägiger Beratung den Geſamtrücktritt 


Bundeskanzler Schober begab ſich 


Der Miniſterrat hat um 17 Uhr nach 


des Kabinetts beſchloſſen. 


ſogleich zum Bundespräſidenten 


Miklas, um ihm das Enthebungsgeſuch zu unterbreiten. 


Die Angelegenheit der Oeſterreichiſchen Bun- 
desbahnen hat zu der Kriſe der öſterreichiſchen 
Regierung geführt. Durch den Prozeß der Arbeiter 
zeitung gegen den Dr. Strafella, der als Ber- 
trauensmann der Chriſtlich⸗Sozialen Partei in 
die Leitung der Bundesbahnen berufen werden 
ſollte, ift nachgewieſen worden, daß aus Geheim- 
fonds Vergütungen unklarer Art an leitende 
Beamte dieſes größten öſterreichiſchen Unter⸗ 
nehmens gezahlt worden ſind. Abgeſehen von den 
auf anderem Gebiet liegenden Vorwürfen des 


geſchäftlich unſauberen Verhaltens gegen Stra; 


fella ift zweifellos erwieſen, daß in der Leitung 
der öſterreichiſchen Bundesbahn eine Korrup⸗ 
tion geherrſcht hat, die ſelbſt in heutigen Zeiten 
als ungeheuerlich bezeichnet werden muß. 
Die leitenden Beamten haben von Lieferanten der 
Bahn Mittel für einen Geheimfonds ange 
nommen, aus dem ſie ſich dann ſelber bereichert 
haben. Die dringendſten techniſchen und wirt- 
ſchaftlichen Aufgaben der Bundesbahn blieben auf 


Grund dieſer Zahlungen unerledigt, und die 


öſterreichiſche Bahnverwaltung, die ſonſt auf allen 
Gebieten ſparte, ſoweit ſie nur konnte, legte den 
Beamten gegenüber, die an dieſem Geheimfonds 


beteiligt waren, eine erſtaunliche Freigiebig⸗ 


keit an den Tag. 

Die Kriſe der Regierung begann uper- 
lich mit dem Rücktrittsangebot des Handels- 
miniſters, der ſich weigerte, die in ſein Reſſort 
fallende Ernennung Dr. Strafellas zu voll⸗ 
ziehen. Das Schauſpiel der ſtreitenden Miniſter 
die ſich gegenſeitig Unwahrheit und Hinterhältig 
keit vorwarfen, war wenig erbaulich, aber der 
Konflikt hat erſt durch den Beſchluß der Chrift- 
lich⸗Sozialen Parteileitung jene Verſchärfung 
erfahren, die jede vermittelnde Löfung ausſchloß. 
Das Eintreten des Vizekanzlers Vaugoin für 
Strafella wurde gebilligt, und die Partei ver 
ſprach ihm treue Gefolgſchaft 


Man nahm bis in die letzten Tage an, daß die 
Kriſe durch den Rücktritt des Bundeskanzlers 
Schober ihre öffentliche Erledigung finden 


würde, das heißt, daß die hauptſächlich betroffe⸗ 
nen Miniſter im Amt bleiben und die Weiterfüh⸗ 
rung dieſer unerfreulichen Politik dadurch ermög ⸗ 
licht werden würde. Am Mittwoch und Donners» 
tag hat das öſterreichiſche Kabinett über dieſe 
Fragen beraten, und es iſt nun zu dem Entſchluß 
eines Geſamtrücktritts gekommen. Große 
Ausſicht, daß die Angelegenheit grundſätzlich be⸗ 
reinigt wird, ſcheint allerdings nicht zu 
fein, denn es verlautet, daß an Stelle Schobers 
gerade Vaugoin Bundeskanzler werden ſoll. 

Immerhin beſteht die Möglichkeit, daß die Ne- 
gierungskriſe ſich unter den herrſchenden Umſtän⸗ 
den in Oeſterreich zu einer Parlaments- 
kriſe auswächſt, ſodaß dem Wunſch, ſchon vor 
dem Frühjahr, noch Ende des Jahres 1930 zu 
Neuwahlen zu kommen, ſtattgegeben werden 
müßte. Jedenfalls iſt nicht anzunehmen, daß die 
Parteien, die bisher zuſammen regiert haben, es 
dazu kommen laſſen wollen, daß an ihre Stelle 
wiederum eine Linksregierung tritt, die 
zwar auf manchem Gebiet einen anſcheinend not- 
wendigen Perſonenwechſel, aber beſtimmt 
da, wo es am notwendigſten wäre, keinen 
Syſtemwechſel bringen würde. Die große 
Sphinx in der Frage der nächſten politiſchen Ent⸗ 
wicklung in Oeſterreich würden in dieſem Falle 
die Heimwehren darſtellen, von denen man 
wohl kaum annehmen kann, daß ſie ihrer bisherigen 
Parole weiterhin Folge leiſten würden. Bisher 
hatten ſie ihren Anhängern freigegeben, eine der 
nichtmarxiſtiſchen Parteien oder, wenn ſie mit 
keiner davon übereinſtimmten, eine zu gründende, 
eigene Heimwehrpartei zu wählen. So 
wie jiġ die Dinge in den letzten Wochen in Defter- 
reich geſtaltet haben, müßte wohl damit gerechnet 
werden, daß ſich die Heimwehren ganz entſchloſſen 
auf den Boden der eigenen Parteibildung 
ſtellen werden und daß dieſe Partei angeſichts der 
Freundſchaft zwiſchen dem neuen Heimwehrführer 
Fürſt Starhemberg und Hitler der deut⸗ 
ſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei ſehr ähnlich 
werden wird. 


klärte Staatsſekretär Dr Zweigert, ihm 
{heine auf Grund dieſes Beſchluſſes feine An ⸗ 
wejenheit zwecklos zu ſein. Staatsſekre 
tar Zweigert wurde entlaſſen und verließ mit 


Verſammlung des Evangeliſchen 


Bundes 
Auf der Feſte Coburg hielt am Sonntag 


den übrigen vom Innenminiſterium entſandten der Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch⸗ 


Beobachtern den Sitzungsſaal. 


Hitlers 
Wirtſchaftsprogramm 


Man ſchreibt uns: 


Die ſchwierigſte Arbeit, die der Nation al. 
ſozialismus mit jeinen 107 Mandaten jetzt 
zu leiſten hat, ift die Schaffung eines wirt- 
ſchaftspolitiſchen Programms, das 
Klarheit über die nationalſozialiſtiſchen Ziele 
bringt. Es iſt ſehr ernſthaft zu fragen, ob die 
Annahme, daß auch nur ein Fünftel der Wähler 
das ſog. nationalſozialiſtiſche „Programm“ Hitlers 
kennt, nicht ſchon eine Ueberſchätzung bedeutet. 
Die weit überwiegende Mehrzahl der Wähler 
brachte durch ihre Stimmabgabe ihre tiefe Un- 
zufriedenheit mit der Verſeuchung der deutſchen 
Geſamtpolitik durch Sozialismus, gewerkſchaft⸗ 
lichen Kollektivismus und Staatsſozialismus zum 
Ausdruck. Die antimarxiſtiſche Parole 
war die zugkräftigſte. Es wird jetzt Aufgabe der 
Parteileitung ſein, ein antimarxiſtiſches Pro- 
gramm, insbeſondere ein Wirtſchafts⸗, Finanz⸗ 
und Sozialprogramm zu finden, das im Gegen⸗ 
ſatz zu zwölfjähriger Zerſtörungsarbeit zum Auf. 
bau der Wirtſchaft und der Finanzen und damit 
zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit führt. Das 
bisherige konfuſe Wirtſchaftsprogramm der Natio- 
nalſozialiſtiſchen Partei tut das ſicher nicht: es 
ſteht dem Kollektivismus und dem Kommunismus 
ſehr nahe. Die vier Fünftel Wähler der 107 
haben ſicher nicht die Abſicht, für den zerſtören⸗ 
den Marxismus den vernichtenden Kommunis⸗ 
mus einzutauſchen, auch wenn er ſich national 
nennt. 


Wie wird nun aber der Nationalſozialismus 
ein wirklich antimarxiſtiſches Programm finden, 
das dem Willen ſeiner Wähler gerecht 
wird? Wird er zu dem Ergebnis geführt werden, 
daß in dem Kapitalismus und der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft ungeheuere, durch eine zwölfjährige 
ſozialiſtiſche Regierungsmißwirtſchaft verzerrte 
und unterdrückte, wirtſchaftliche, moraliſche und 
politiſche Kräfte ſtecken, daß alle die Unternehmer- 
generationen vor uns mit der privatwirtſchaft 
lichen Förderung ihrer Unternehmungen den un- 
geheuren Aufſtieg der deutſchen Nation geſchaffen 
haben, dann könnte die Hitler⸗Partei regierungs⸗ 
und koalitionsfähig werden. Der Wiederaufbau 
nach ſozialiſtiſcher Wißwirtſchaft wird ein Lei ⸗ 
densweg für das deutſche Volk ſein, das den 
Krieg und den Frieden verloren hat, das zwölf 
Jahre lang in ſeinen Maſſen vom Sozialismus 
geführt worden iſt. ; 


proteſtantiſchen Intereſſen feine 34. Generalver- 
ſammlung ab. Der Bundespräſident, Miniſterial⸗ 
direktor Dr Conce, berichtete über die Leitung 
des Bundes, Univerſitätsprofeſſor D. Schu ⸗ 
mann. Gießen, hielt einen Vortrag über den 
„Sinn evangeliſchen Bekennens“. In der öffent⸗ 
lichen Verſammlung im Burghof hielten Super- 
intendent Lie. Dr Kühn, Auerbach im Vogtland 
und Profeſſor Höfler, Nürnberg, Anſprachen. 
Eine Entſchließung an die proteſtantiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, beſonders an die, die neu in 
den Reichstag eintreten, fordert, daß den deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Wünſchen, insbeſondere dem deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Staatsgedanken die gebührende 
Geltung verſchafft werde. Eine Aufführung des 
„Juther“ von Strindberg gab der Tagung, 
zu der der Reichspräſident auf eine Huldigung 
des Bundes hin ein Telegramm geſandt, hatte den 
Abſchluß. Die Univerſität Gießen hatte aus 
Anlaß der Verſammlung den Nürnberger Stadt- 
pfarrer Fikenſcher zum Ehrendoktor der 
Theologie ernannt. 


| Handelsnachrichten | 


Englische Kohle nach Skandinavien 


In Stockholm ist aus England eine Ab- 
ordnung von 7 Mitgliedern unter Führung des 
englischen Grubenministers Shinwell einge- 
troffen, um mit schwedischen Großabnehmern, 
Verbänden und der Staatsbahn wegen Abnahme 
englischer Kohle zu verhandeln. Die _ Abord- 
nung wird ebenfalls Kopenhagen und Oslo be- 
suchen. Ihr Sekretär Mr. Cook hat „Svenska 
Dagbladet“ gegenüber geäußert, in England habe 
Enttäuschung darüber geherrscht, daß 
große Kohlenkontrakte im vorigen Jahre 
mit Polen abgeschlossen wurden, Die Abord- 
nung wolle die Umstände untersuchen, die die 
Orientierung nach Süden bedingt habe. Vorkom- 
mende Klagen über englische Lieferungen sollen, 
soweit irgend möglich, beseitigt werden. Eine 
wie große Bedeutung man dem Besuch Skandi- 
naviens beimesse, gehe schon aus der Anwe- 
senheit des Grubenministers hervor. 
Man beabsichtige in England, dem Ausland 
gegenüber eine anpassungsfähige Haltung einzu- 
nehmen. Wenn auch allein im Grubenbau eine 
Viertel Million Arbeitsloser von im ganzen 2 Mil- 
lionen in England vorhanden sei, so sehe man doch 
nicht pessimistisch in die Zukunft, namentlich im 
Hinblick auf das neue Kohlegesetz. Mit 
den polnischen Exporteuren werde man nicht 
verhandeln. Es sei aber bekannt, daß die pol- 
nischen Interessenten einen Beobachter nach 
Skandinavien gesandt haben, der sich über den 
Empfang der Abordnung, deren Besprechungen 
— Pläne nach Möglichkeit unterrichtet halten 
soll. 
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Die Schiktahrtsktage im Rahmen der 
Veltwirtschaftskrisis 


Die Welttonnuge seit 1914 um 40 Prozent gestiegen — 6 bis 8 Millionen Br. R-. 
unverwertbar — Die Frage der Abwrackung — Ratenbesserung im August über 
14 Prozent 


Die Errichtung der Hapag-Lloyd-Union 
im Frühjahr 1980 hat ein blitzartiges Licht auf 
die Lage des deutschen und des internationalen 
Schiffahrtsgewerbes in der Nachkriegszeit ge- 
worfen. Es müssen schon sehr schwerwie⸗ 
gende Gründe wirtschaftlicher 
Natur vorgelegen haben, wenn zwei an ihrer 
Selbständigkeit so zähe festhaltende Gesell- 
schaften. wie die Hamburg-Amerika-Linie und 
der Norddeutsche Lloyd, auf ihre Sonderinteressen 
verzichteten und sich zu einer Einheit zusam- 
menfanden. Aehnliche Bestrebungen sind in 
England zu beobachten, wo die Royal Mail 
und die Cunard Line Verhandlungen einleiteten, 
um ein Gegengewicht gegen die deutsche Schiff- 
fahrts-Union zu bilden. Es ist nicht schwer, die 
Hintergründe dieser Zusammenschlüsse zu 
erkennen. Der Schiffsbau der Welt in der Nach- 
kriegszeit ist viel schneller vorwärts gekommen 
als die Gelegenheit, Güter des internationalen 
Handels auf dem Seewege zu verfrachten. Wenn 
man erfährt, daß 


die Welt-Tonnage seit Ausbruch des 
Krieges um 40 Prozent gewachsen ist, 
der Welthandel dagegen nur eine Aus- 
weitung um 8—10 Prozent erfahren hat, 


so erklärt sich die Weltschiffahrtskrisis hieraus 
schon zur. Genüge. Es kommt noch hinzu, daß 
die Ueberseeländer inzwischen eigene Indu- 
strien aufgezogen haben, die dem Schiffahrts- 
gewerbe naturgemäß Abbruch taten. Endlich darf 
auch nicht außer Betracht gelassen werden, daß 
die technische Vervollkommnung 
der Schiffe einen Grad erreicht hat, wie 
man es in der Vorkriegszeit kaum für möglich 
gehalten hätte. Als Beispiel hierfür mag die 
Tatsache angeführt werden, daß ein Fracht- 
dampfer mittlerer Größe (ca. 8000 t) im Jahre 
1%0 zur Zurücklegung von 10 Knoten noch 
40 t Kohle gebrauchte, während heute für die 
selbe Strecke nur etwa 23—26 t benötigt werden. 

Da zur Zeit rund 7 Millionen To, Schiffs- 
raum brach liegen und der ungenutzte 
Sehiffsraum ein Ballast für die in Fahrt befind- 
lichen Dampfer ist (die Engländer berechnen, 
daß ein aufgelegter Dampfer im Durchschnitt 


500 Lstrl. monatlich an Liegegeld kostet), ent- 


steht die wichtige, auch Deutsehland im ‚höch- 
sten Maße interessierende Frage, wie dieser Bal- 
last über Bord geworfen werden kann, ohne das 
Schiffahrtsgewerbe zu gefährden. Die einfachste 
Lösung wäre, daß man zu einer internatio- 
nalen Verständigung in der Ab- 
wrackfrage gelangt. An Versuchen hierzu 
hat es nicht gefehlt, doch sind die Schwierig- 
keiten zu groß. Darüber, wann ein Schiff außer 
Dienst gestellt werden soll, läßt sich kaum eine 
Einigung erzielen, zumal für die ausrangierten 
Kähne immer noch Abnehmer vorhanden sind. 
Unter den Käufern soleher vor dem Verschrotten 
stehender Fahrzeuge trifft man besonders die 
Sowjet-Union, Polen, ferner die kapital- 
schwachen Länder des Mittelmeers, Spanien 
und Griechenland. Die Inbetriebhaltung 
überalterter Schiffe ist eine der Hauptgefahren- 
quellen für die Sanierung der Weltschiffahrt. 
Ein klassisches Beispiel für die künstlich ver- 
längerte Lebensdauer von Seefahrzeugen führte 
kürzlich ein guter Kenner des Schiffahrtsmarktes, 


Paul Huldermann. an. Nach seinen Ausfüh-|f 


rungen sind in Japan trotz aller Neubauten der 
beiden dortigen führenden Reedereien noch 
21 Prozent aller japanischen Tonnage mehr als 


20 Jahre alt. Von diesen 21 Prozent haben 
39 Prozent eine Lebensdauer von mehr als 
40 Jahren. 

Können somit auch die Versuche, durch 


Außerfunktionssetzung von Fahrzeugen die 
Welt-Schiffahrtskrisis zu beheben, als gesch ei- 
tert angesehen werden, so fragt es sich, ob 
nan nicht auf einem anderen Wege der Lage 
Herr werden kann, Wiederholt ist in der letzten 
Zeit der Gedankc ventiliert worden. durch ein 
Fallenlassen der Staatssubventio. 
nen an die Schiffahrtsgesellschaften (englische, 
französische und amerikanische) das Uebei an 
‚der Wurzel zu fassen. 


Deutschland ist der einzige Staat, der 
sich aus eigener Kraft ohne Staatsmittel 
wieder seine Stellung auf den Welt- 
meeren erobert hat, 
und was dem kapitalarmen Deutschland möglich 


ist, sollte eigentlich auch den kapitalkräftigen 
Angelsachsen gelingen. Leider türmen sich gerade 


von dieser Seite her die allergrößten 
Widerstände auf. Die amerikani- 
sehen‘ Reeder wollen unter keinen Um- 


ständen auf die Unterstützung des Staates ver- 
zichten, sie weisen daraufhin. daß unter den 
modernen Handelsflotten die ihrige am meisten 
überaltert sei und dringend der Auffrischung 


bedürfe, Aber auch die Engländer glauben ohne 
die Hilfe ihres Staates nicht auskommen zu 
können. Um aber ihrerseits etwas zur Behebung 


der Schiffahrtskrisis beizutragen, sind sie jetzt 
mit einem Plan aufgetreten, der übrigens auch 
Japan stark beschäftigt. Man will nämlich die 
Hergabe von Staatsgeldern für Neubauzwecke 
davon abhängig machen, daß gleichzeitig alte 
Schiffe aus dem Verkehr gezogen werden, Es 
heißt dies nichts anderes als ein Pferd am 
Sehwanze aufzäumen’ Im Sinne einer Verminde- 
rung der Tonnage wird dadurch nichts erreicht, 


R 


die Frachtraten im August um über 
14 Prozent gestiegen 


sind. Trotz dieser Erholung bleiben sie im 
Durchschnitt noch immer 16 Prozent hinter dem 
Vorjahrsstande zurück. Im übrigen zeigt die 
Besserung keine einheitliche Tendenz. In den 
europäischen Gewässern und auf der Fahrstraße 
Vereinigte Staaten—Europa beträgt die Raten- 
steigerung etwa 4% Prozent, zwischen Kanada 
und Großbritannien rund 30 Prozent, vom La 
Plata nach Europa sogar 32 Prozent. Im Zusam- 
menhang hiermit hat auch letzthin wieder eine 
Inbetriebnahme angebundener 
Schiffe stattgefunden. Was die deutse he 
Nordatlantikfahrt anlangt. so ist ihr 
Passagiergeschäft einigermaßen befriedigend, die 
Befrachtung mit Gütern dagegen bleibt hinter 
den Ergebnissen früherer Jahre zurück. Mit der 
Ingangsetzung der „Europa“ und der „Bremen 
dürfte das Bauprogramm der Hapag-Lloyd- 
Union vorläufig beendet sein, Ihre nächste Auf- 
gabe wird sie darin sehen müssen, die noch 
fehlenden deutschen Schiffahrtsgesellschaften 
in ihre Interessensphäre einzu- 


beziehen. 


sondern es findet lediglich eine Verjüngung 
des Schiffsparkes statt. 

Man sieht also. daß die Schiffahrtsfrage, die 
im Grunde genommen nichts weiter ist als ein 
Abschnitt des gegenwärtigen Weltwirtschafts- 
problems. mit den bisherigen Methoden nicht 
gelöst werden kann. Es wird schon ganz beson- 
ders großer Anstrengungen bedürfen, um die un- 
überbrückbaren Gegensätze auch nur einiger- 
maßen auszugleichen, es sei denn, daß die 
Lage an den Welt-Frachtenmärkten eine völlige 
Umwälzung erfährt. Die Aussichten hierauf sind 
nicht gerade allzu vielversprechend, wenngleich 
zugegeben werden muß, daß 


Berliner Börse 


Fehlende Aufnahmelust — Rückgänge bis 3 Prozent — Auf Großbankinterventionen 
erholt — Nachhörse geschäftslos 


zu gestrigen Preisen angeboten. Am Liefe- 
runesmarkt waren die Oktobersichten um 
eine Mark: gedrückt, spätere. Lieferung eröffnete 
1 bis 2 Mark fester, zumal einige Kaufaufträge 
aus der Provinz vorlagen. Ein größerer Teil der 
heute begutachteten Weizen- und Roggenpartien 
entsprach nicht den kontraktlichen Bedingungen, 
was dem Markt gleichfalls einen gewissen Halt 
bot. Weizen- und Roggenmehle haben 
kleinstes Bedarfsgeschäft. Die Kauflust für 
Hafer ist weiter gering, namentlich mittlere 
und geringe Sorten bleiben vernachlässigt. 
Gerste in schleppendem Geschäft, 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 25. September 1980 


Berlin, 25. September. Zu Beginn der heutigen 
Börse gingen die in den zwei Tagen der Beruhi- 
gung eingetretenen Kurserholungen bei den mei- 
sten Papieren wieder verloren. In erster Linie 
waren wieder innerpolitische Befürch- 
tungen für diesen Tendenzumschwung ent- 
scheidend. Auch der herannahende Ultimo 
blieb nieht ohne Einfluß, für die morgige 
Prämienerklärung noch Angebot erwartet wird, 
und nur noch in einigen Bankaktien Ware 
zur Schiebung hereingesucht wird. Beachtung 
fand die starke Abnahme der Gold- und Devi- 
senbestäinde in dem heute erschienenen 
Reichsbankausweis für die dritte Sep- 
temberwoche um 181,8 Millionen Mark. Bei ver- 
hältnismäßig normalem Angebot und nicht zu 
großen Umsätzen gaben die Kurse infolge fehlen- 


der Aufnahmelust noch unter die vorbörslichen] eisen —— EAN 
Taxen nach. Rückgänge bis zu 3 Pro- Märkischer 298—280 Weizenkleiemelssse > 
zent waren die Regel, Werte wie Farben, Lino- Sept. 244 Tendenz matt 
leum, Bergmann, Allgemeine Lokal und Kraft, 8. 28020 280% | Roggenkleie 78 
Schlesische Gas, Thüringer Gas, Siemens, Kar- „ März 26820814 | Tendenz: matt 
stadt, Polyphon und Berger verloren bis zu 6% | Tendenz: ruhig für 100 kg brutto einschl. Sack 
Prozent, Kaliwerte und Schubert & Salzer lagen Roggen — 4 
bis zu 11% Prozent gedrückt, und Sprit-|Mar A 1 [raa en 
werte, die mit Minus- inus-Zeichen erschienen, x 11 17317314 fur 1000 kg in M. ab Stationen 
und bei denen man von Fxekutionen sprach, „ Dez. 187 Leinsaat — 
gaben bis zu 20 Prozent nach. Lediglich Gebrü-| song Bew ur W 
der Körting plus 2 Prozent, Wicking plus 1 Pro- 8 unregelmäßig NRR eee 
zent und Lahmeyer plus % Prozent hatten kleine Bee 2. Kl. Speiseerbsen = 
Besserungen aufzuweisen. Futtergerste pnå EEEE wenn 
Im Verlaufe blieb die Tendenz weiter schwach, — euhig Wan Ackerbohnen 17.00—18,00 
die Kurse gaben erneut etwa 2 Prozent nach, PEAN Zn! ,00—22,00 
vereinzelt waren auch größere Abschläge festzu-] Märkischer 150—160 Gelbe 7 5 
stellen, und Berger büßten erneut 8 Prozent ein. Sept. 154% Seradelle, alte — 
Gegen 1 Uhr konnten Se hultheiß nach ihrem . an 23 „ neue m 
fast Mprozentigen Anfangsverlust 1% Prozent | rendenz: ruhig Daneben 1730—1760 
aufholen. Anleihen leicht gedrückt, vo nne für 1000 kg in M. ab Stationen jan er 
ländern Mexikaner bis % Prozent schwächer, | Mais = 
Pfandbriefe teilweise etwas erholt, Stadt- — = 8 a 
anleihen meist schwächer. Reichsschuldbuchfor- | "er 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat | 
derungen bis zu 1 Prozent nachgebend. Devi -e e märkische Stationen für den ab 
sen ruhig, Pfunde etwas N . FF re —4 per ei 5 a 
freundlicher. Am Geldmarkt zog der Satz für artoft. we 20 - 
Tagesgeld auf 3 bis 5 Prozent an. Am Kassa-| n 
markt war die Tendenz auf Realisationen] Feinste Marken üb. Notiz bez. do. bfl. 1,60-1,0 
gleichfalls schwach. Die Verluste betrugen viel- rn ed RER 8 = 


ach bis zu 6 bis 7 Prozent. In der letzten Bör- hro Stärkenrozent 
senstunde konnten sich auf Großbankinter- 
ventionen Erholungen durchsetzen. Die 
Stimmung blieb jedoch recht unsicher, und die 
Schlußkurse lagen gegenüber dem Anfang sehr 
unregelmäßig. Vielfach waren noch kleine Ver- 
luste festzustellen. Die Abweichungen betrugen 
etwa 2 bis 3 Prozent nach beiden Seiten. 

An der Nachbörse ist .die Tendenz ge- 
schäftslos, Kurse aber etwas erholt. } 


Breslauer Börse 


Wieder rückgängig 


Breslau, . September. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war nach der gestrigen Erholung 
bereits wieder ermattend auf schwächere Ber- 
liner Kurse. Bei kleinem Geschäft erhöhten sich 
Eisenwerk Sprottau um 1 Prozent, Siegersdorfer 
um % Prozent, während Bodenbank um 3 Pro- 
zent auf 150 anzogen. Etwas schwächer Reichelt 


Tendenz: malt 


Berlin, 25. September. Kupfer 98. B., 90 G., 
Blei 35 H., 33 G., Zink 28% B., 8% G. 


Breslauer Produktenmarkt 


Matt 

Breslau, 25. September. Die Tendenz für 
Brotgetreide war auch heute weiter matt, 
doch hat sich das Angebot infolge der Hack- 
fruchternte merklich verringert. Gersten lie- 
gen unverändert, Hafer flau und unverkäuf- 
lieh. Futtermittel flau und geschäftslos, Heu und 
Stroh sowie Saaten unverändert ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
25.9. J 24. 9. 


chem. 97, Gorkauer Brauerei stellten sich auf. 94. Weizen 1 

Am Anleihemarkt wurde der Altbesitz mit nn,, OD EE 

59.80 gehandelt. Liquidations-Landschaftl. Pfand-|_ H 3 2250 | 270 

briefe 82%, die Anteilscheine 26,10, Liquidations- Roggen ‚(seblesischer) 

Bodenpfandbriefe schwächer 84, aber immer noch R 

fester als gestern in Berlin, die Anteilscheine 2 2.085 „ 15,80 | 15.80 

12%. Roggenpfandbriefe knapp behauptet 6,75, Hafer, mittlerer Art u. Güte, neu 15,60 | 15,60 

dagegen Sprozentige Landschaft. Goldpfand- En an: 3 1 

briefe um 0,25 höher. Sommergerste. mittl. Art u. Gute 18,00 18.0 

— Wintergerste 17,80 | 17,80 
7 Industriegerste — — 
Berliner prodpktenmarkt bee, Tondenz: ruhig 
Schleppendes Geschäft l Winterraps 2000 2000 7 

Berlin, 25. September. Am Prođuktenmark Senfsamen | 85.00 | 8700 

kam das Geschäft nur schleppend in Gang un F 

die Tendenz war uneinheitlich. Zur prompten Kartoffeln gen Han 

Verladung liegt Ne von Brot- / 25. 9. | 22. 9. 

getreide nur in mäßigem Umfange vor, Forde- < 

rungen und Gebote sind jedoch schwer in Ein- ee LE 

klang zu bringen, sodaß Umsätze beschränkt Speisekartoffeln. weiß 1,10 a 

bleiben, zumal das Mehlgeschäft die Mühlen nicht HEFTE Ges. ee 


zu größeren Abschlüssen anregt. Kahnmaterial 


von Weizen und Roggen ist ausreichend ee ee 


(Frei ab Breslau) 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 

Frankfurt a, Main, 25. September. Die Frank- 
furter Abendbörse eröffnete mit einer starken 
Zurückhaltung im Hinblick auf die poli- 
tische Lage. Auch die New-Yorker Börse 
hatte mit unregelmäßiger Tendenz angesetzt, was 
sich ebenfalls in einer starken Zurückhaltung 
auswirkte. Die Kurse behaupteten sich im all- 


Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


Es ergaben sich nur geringe 
Schwankungen. Anleihemärkte notierten 
sehr still. Barmer Bankverein 110, Dresdner 
Bank 118, Aschersleben 1927. Metallgesellschaft 
9814, Siemens 176%, Waldhof 193%, Elektrisch 
Licht und Kraft 126, Linoleum 152, Chade 300, 
Bemberg 76%. Hapag 7946, Deutsche Erdöl 64, 
Farben 137%, Gesfürel 126. 


gemeinen leicht. 


Menl tendenz ruhig 


25.9. | 24. 9. 

Weizenmehl (60%) alt —— . 
» (60% ) neu 34.25 N 34.50 
Roggenmehl (60%) alt —.— —.— 
a 60%) neu 25,25 25,50 
Auzugmen alt —.— -g 
5 neu 40.25 40,50 


Warschauer Produkienbörse 

Warschau, 25. September. Roggen 18,50—19;00, 
Weizen 29,50—30.,50, Hafer einheitlich 20,00 bis 
29.00, Braugerste 235,00—27,00, Graupengerste 
20,00—21,00. Roggenmehl 35.00—836,00. Weizen- 
mehl luxus 65,00— 75.00, Weizenmehl 0000 55,00 
bis 65.00. Roggenkleie 10.00—10,50, Weizenkleie 
grob 16,00—17,00, Weizenkleie mittel 13.00 bis 
14,00, Leinkuchen 33,00—34,00. Rapskuchen 21,00 
bis 22,00, Felderbsen 33.00—36,00. Umsätze mit- 
tel. Stimmung ruhig. 


Metalle 


Berlin, 25. September. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mk. 100% 

London, 25. September. Kupfer, Tendenz: 
willig. Standard per Kasse 45½—45 6, Standard 
per 3 Monate 45½10—45 ,. Settl. Preis 45%, Elek- N 
trolyt 4814—4934, best selected 4734—49, Elektro- 
wirebars 49%. — Zinn, Tendenz: willig. Stan- 
dard p. Kasse 131%—131%, 3 Monate 132%—133, 

Settl. Preis 131%, Banka 136, Straits 1344. — 
Blei. Tendenz: stetig, ausländ. prompt- 17%, 
entf, Sichten 17%, Settl. Preis 17%. — Zink, 
Tendenz: wilig. gewöhnl. prompt 15%, entf. 
Sichten 15%, Settl. Preis 15%. Quecksilber 2%, 


Wolframerz e. i. f. 18%—19%, Weißblech IC. 
Cokes 20X14 f. o. Swansea 19%—17, Silber P 


16%, Lieferung 16%. 


Warschauer Börse 


vom 25. September 1930 (in Złoty): 


Bank Polski 164,00 
Bank Handlowy 110,00 
Kijewski 45,00 
Czestoeice, 33,00 
Cukier 31,00 
Wegiel 40,00 
Norblin 48,00 
Starachowice 12,50 
Rudzki 13,00 
Devisen 


Dollar 8,94%, Dollar privat 8,96, New York 
8,912, London 43,35%, Paris 35,03, Wien 125.91, 
Prag 26.47%, Italien 46,72, Schweiz 173.0654, 
Holland 359.72, Stockholm: 239,67, Danzie 173,39, 
Berlin 212,42, Pos. Investitionsanleihe 4% 110,50, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 55.50, Dollaranleihe 


54% 5875—57,50—58,00, Bodenkredite 44% 
54.75—54,00—54.25. Tendenz in Aktien unein- 
heitlich, in Devisen fast erhaltend. 
Devisenmarkt 
bur hie 25. 9 24. 9 

uszablung auf Geld | Briet | Geld | Briet 
BuenosAires IP. Pes. 4 1 
Canada ICanad. Doll. 4400 u 4468 4 
Tapan 1 Ar 52 8 2.082 2,078 23,071 

airo 14 . 20.9 20, 
N 1 tark. BR 5 or gu 
ndon 1Pfd. 20,427 | 20,381 

New York 1 Doll 4,1950 4,2030 4,1985 4,2015 
Rio de janeiro 1Milr. 0,438 0,430 v,488 0,485 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,427 3,433 3,427 3,438 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,16 | 169,50 | 169,09 169,41 
Athen 100 Drehm. 5,445 5,455 5,185 5,445 
Brüssel-Antw. 100 Bi 58,465 | 58,585 58,445 
Bukarest 100 Lei 2,497 [2.501 2,48 2 
Budapest 100 Pengö 73,42 73.56 78,41 79,55 
Danzig 100 Gulden 81,52 81.68 81,62 81,08 
Helsingf.100finn!.M. | 10,557 (10,577 | 10.565 | 10,575 
Italien 100 Lire 21,975 22,015 21,96 22,00 
Jugoslawien 100 Din. 7,480 7,444 7,430 7.444 
Kopenhagen 100 Kr 112,26 112,45 112,23 112,45 
Kowno 41,85 41,94 41,88 41,96 
Lissabon 100 Becudo 18,83 18,87 18,83 18,87 
Oslo 100 Kr. | 112, | 112,45 | 112,17 112,39 
Paris 100 Fre 16,405 | 16,605 16,465 | 16,565 
Prag 100 Kr. 12,455 12,475 12,45 12,47 
Reykjavik 100isl.Kr. `f 92,27 92,45 92,23 92,41 
Biga 100 Lais 80,82 80,93 80, 80,96 
Schweiz 100 Fro 51,895 | 81,555 | 81,87 51,53 
dotia 100Leva 3.089 3,045 3,039 3,045 
Spanien 100 Peseten 45,00 45,10 44,71 44,79 
Stockholm 100 Kt. 112, | 112,91 112,64 | 112,86 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,85 | 11207 J 111,85 | 112,80 
Wier 100 Schill. 54.205 39.325 59.195 59,815 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 12,12. Amtliche Sehlußnotie- 
rungen, Terminnotierungen. Oktober 11,29 B., 
11,26 G., Dezember 11,52 B., 11,50 G., Januar 1931 
11,62 B., 11,61 G., März 11,82 B., 11,80 G., Mai 
12,02 B., 12,00 G., Juli 12,18 B., 12,16 G. 

Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


